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VORREDE.

■Mich däuchte immer, wenn wir nun ja 

Operetten haben Follen und muffen, Fo wäh­

ren Folehe kleine Stücke von einem Acte 

noch das befte Mittel, die Liebhaberey der 

Menge mit dem GeFchmack des ernßen Ken­

ners zu vereinigen. Als Nachfpiele wären 

fie das, was fie Feyn Tollten: eine Poffe, 

die ihre Käufer fände, ohne den reellern 

Stücken Abbruch zu thun.



Zu Amors Guckkajten gab die erfte Idee 

eine kleine flüchtige Erzählung unter die- 

fem Nahmen, die ich einem meiner ver- 

trauteften Freunde zu Gefallen entwarf, 

und nachher in den hambnrgifchen Corre- 

Tpondenten einrücken liefs. Ich verfertigte 

diefe Operette meiftens vor länger als Jahr 

und Tag in Osnabrück, während meines 

Aufenthalts bey dem hannöverifchen Thea­

ter. Wegen meiner Pfyche mufs ich um Ver. 

zeihung bitten. Sie ift nicht die Pfyche der 

Fabel, fondern ein ländliches, naives Ding, 

wie ich mir ungefähr ein Mädchen gedach­

te, das den Gott der Liebe auf der Stelle 

verliebt machen Tollte. .

Den Einfpruch fing ich bereits 1770 in 

Leipzig an: als ich zum Theater kam, fuchte 

ich ihn wieder hervor, und hier in Halber- 



ftadt legte ich die letzte Hand daran. Es 

ift eine Farce, bey der ich alles mögliche 

Lob erhalten habe, wenn man recht von 

ganzem Herzen lacht.

Einige Freunde wünfchten meinen Her­

kules auf dem Öta diefer Sammlung bey- 

gefügt. Er ward voriges Jahr in Hanno­

ver für den Geburtstag desKÖnigs in Eng­

land , binnen weniger als acht Tagen, ver­

fertigt, componirt und aufgeführt. Als ein 

Verfuch im Kleinen, das Gebiethe unfrer 

deutfchen Mufe bis zur ernften Oper zu er­

weitern, ift er nicht ganz unglücklich gewe- 

fen. Er fteht bereits, durchgängig verbef- 

fert, in dem diefsjährigen leipziger Mufen- 

almanache. In diefem gegenwärtigen Ab­

drucke find noch einige kleine Veränderun­

gen dazu gekommen.



Schwerlich möchten mir andere Abfich­

ten meiner Mufe in der Folge erlauben, 

etwas mehr für unfer Theater zu thun. 

Ich werde alfo nur immerhin ein Paar 

Kleinigkeiten diefer Art vollends auch be­

kannt machen, die mir noch auf dem Her­

zen liegen.

Halberfiadt, den 10. May 1772.
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AMORS GUCKKASTEN.
EINE OPERETTE

IN EINEM AUFZUGE.

{Das Theater ßellt eine Waldung vor. 
Hinten liegt eine mit Bufchwerk ver- 
wachfene Grotte. Vor ihr jamrnelt 

ßch das von dem Felfen herab fallen­
de Waßer zu einem Becken. Der Tag 
bricht an.

ERSTER AUFTRITT.

KOMUS, ARKADIA, HERMIONE.

KOMUS.

{Von den beyden Nymphen ver­
folgt , mit einem Guckkaßen 
auf dem Rücken.)

He! Raritäten,
Lieblich zu fchauen!
Püppchen und Puppen , 
Herren und Frauen!
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Männer und Jungferchen, 
Wittwer und Weiber!
Götter und Götterchen , 
Täubchen und Täuber! 
Ha, hiha, trallala!

arkadia. Das ift alfo die Leyermafchi- 
ne, mit welcher Amor feit einiger Zeit fol- 
che grofse Wunderwerke verrichtet hat?

hermione. Allerliebft! allerliebft!
komus. Nicht wahr? — Wie aber, wenn 

der kleine geflügelte Leyermann unverfe- 
hens aufwacht, feinen Guckkaften vermifst, 
und, zum Unglück, mir allerliebften Diebe 
auf die Spur kommt?

hermione. Ha, der kleine Faullenzer 
fchläft viel zu gut dort hinterm ^erge. 
Hier find wir ficher. Lafs du nur fehen!

arkadia. Gefchwinde, lieber Komus 
gefchwinde!

komus. Eine kleine Geduld, meine neu­
gierigen Spröden, bis ich wenigftens die 
Herrlichkeit niedergefetzt habe. Ihr könnt 
mir doch nicht auf dem Rücken hinein 
gucken!

arkadia. O du machft auch gewaltig 
lange!
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komus. (indem er den Kaßen auf eine 

RaJ'enbank fetzt.) Huj! dafs ihr’s etwa ver- 
fäumt! Ift doch nicht einmahl im Himmel 
fo ein Gereifse darum gewefen: ungeachtet 
unfern alten Götterjungfern der Mund nicht 
fchlecht darnach wälfern mochte. Es mufs 
um verbothne Früchte eine eigne Sache 
feyn. Aber, dafs wir nicht eins ins andre 
reden, wie hält’s denn nunmehr um mei­
nen Diebeslohn?

arkadia, Der wird fich fchon finden!
komus. (hält die Hand vor das Guck- 

glas.) Nicht, rühr’ an! eh’ ich nicht von 
jeder meinen blanken baren Kufs dafür ha­
be, wie er mir von euch verfprochen 
worden.

arkadia. Du bift wunderlich!
komus. Und ich habe grofseLult, es zu 

bleiben.
arkadia. Mache hurtig! Es wird Tag; 

die Jagd geht zu Ende; wir mülfen fort!
komus. Nur meinen Kufs her!
hermione. Darnach, lieber Komus! 

darnach !
komus. Ey was darnach! Borgen macht 

Sorgen. Hab’ ich, ift belfer, als hatt’ ich!
arkadia. Wir find Nymphen von Dianen.
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komus. Und ich, dafs ihr’s nur wifst, 

bin Komus; zwar ein Gott des Scherzes; 
aber ein Gläubiger, der feine Schulden im 
Ernfte einfordert.

arkadia. Fürchte Dianens Zorn! Man 
beleidigt uns nicht ungeftraft!

komus. Und man beftiehlt Amorn nicht 
für euch umfonft und wieder nichts!— Denkt 
doch: erft kommt ihr, und borgt von der 
Katze die Pfote; und wenn ihr fie habt, 
fo mag der hungrige Schlucker für einen 
Nafenftüber die Tafelmulik dazu mauchzen. 
Warum habt ihr Amorn nicht felber den 
Guckkaften weggeftohlen? Ich habe mich 
nicht dazu angebothen. Aber da thun die 
guten Dingerchen immer, als ob fie kein 
Waller trübten : und unfer einer ift gut 
genug, dafs —

hermione. Schäme dich, Närrchen! Du 
folltelt ftolz darauf feyn, dafs ein Paar Mäd­
chen , wie wir, fo viel Vertrauen in dich 
fetzen, und nur Gefälligkeiten von dir an­
nehmen.

ARKADIA.

Und legte Zevs, vor feinem Thron, 
Den Donner uns zu Füfsen;
Wir ftraften ihn mit unferm Hohn,
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Und liefsen uns nicht küfTen!
Und bracht’ er, wenn der Morgen tagt, 
Uns felbfi den Nektar auf die Jagd;
Wir dankten feiner Gnade, 
Und tuckten uns im Bade.

komus. Wetter, was Geh die Püppchen 
nicht alles einbilden! Ich foll wohl noch 
grofse Bücklinge dazu fchneiden!— Nein, 
nein! Komus ift nicht fo treuherzig. Mei­
nen Kufs her! Eine Höflichkeit erfordert 
die andre: und das bey mir noch oben dar­
ein von Rechts wegen!

hermione. Wir dürfen nicht.
komus. Warum habt ihr mir das nicht 

eher gefagt?
arkadia. {in einem Jtolzen Tone.) Wir 

find zu keufch!
komus. {indem er den GuckkajtQn wider 

auflädt,) Wozu foll euch alfo Amors Guck« 
kaßen!

arkadia. Zerbrechen, in Stücken zer­
trümmern wollen wir ihn , wenn du uns 
noch einen Augenblick aufhältß!

komus. {fetzt ihn wieder hin.) Zuge- 
fchlagen! hier ift er. Ich will’s bey Amorn 
verantworten.
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arkadia. Du fühlt mir darnach aus.
komus. Ein Wort, ein Mann! — Der 

arme Schelm hat zwar ein ganzes Jahr 
darüber gedrechfelt, und feit dem in einer 
Woche mehr Herzen damit zufammen ge- 
leyert , als fonft, in vier Monden, mit 
feinem Bogen gefcholfen — aber darauf 
wag’ ichs. Ihr wäret die erften, die ihrer 
Neugier einen folchen Strich durch die 
Rechnung machten. Stellt euch fo heilig, 
als ihr wollt, die Katze läfst das Maufen 
nicht: und wenn fie nicht maufen darf, fo 
nafcht fie.

arkadia. Dir zum Trotze wollen wir 
auch nunmehr mit Gewalt hinein fehen, 
weil du denn gar fo verächtlich von uns 
fprieh ft !

komus. Euch zum Trotze will ich auch 
nunmehr den Augenblick bezahlt feyn , weil 
ihr denn gar fo ehrbar thut. (Er geht auf 
Arkadien los, umße mit Gewalt zu kiffen.)

TERZETT.

ARKADIA.

(die ßch firäubt,}
Schäm’ dich doch! Wir find ja Weiber.
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KO MUS.

Wenn du fähft, wie hübfch dirs liefse!
ARKADIA.

Weg, Barbar! Ich rufe: Räuber!
KO MUS.

Her! mein Schatz! Ich rufe: Küffe!
ARKADIA.

Wenn uns nun Diana hört?
KOMUS.

Ey, und wenn uns Amor hört!
ARKADIA.

{mit gedämpfter Stimme.} 
Räuber! Räuber!

KOMUS,

{noch leiferl} 
KÜffe! Küffe!

HERMIONE.

{laut})
Räuber! Räuber!

KOMUS.

{noch lauter.} 
Küffe! Küffe!
f KOMUS.

i {aus allen Kräften.}
> Küffe! Küffe! Küffe!

ARKADIA UND HERMIONE.

Räuber! Räuber! Räuber!
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ZWEYTER AUFTRITT.

MYRTILL, LYKAS, die VORIGEN.

(Beyde Hirten Jpringcn zugleich aus 
dem Gebiljche hervor.

MYRTILL.

Wer bift du, der du Dianens Nymphen 
entheilige!! ?

komus. Und wer feyd ihr denn, dafs 
ihr euch fo ungebethen in fremde Händel 
mifcht?

lykas. Wir find arme Hirten.
komus. Alfo geht zu eurer Herde!
myrtill. Wir verlangen Genugthuung!
komus. Ohne Zweifel werden euch da­

für die Nymphen verbunden feyn !
arkadia. Er hat gefiohlen.
komus. Sie haben mich zum Diebfiahle 

verleitet.
hermione. Er hat unfrer Tugend nach- 

geftellt.
komus. Sie haben mir meinen Lohn vor- 

enthalten.
arkadia. Er hat unfre Keufchheit ge- 

läftert.
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komus. Sie haben mit Gewalt in Amors 

Guckkalten fehen wollen.
myrtill. Was? Unverfchämter! 
komus. In Amors Guckkaßen haben ße 

fehen wollen.

Sie wollten fehn, 
Und wollten fehn: 
Und wär’s gefchehn, 
Wie’s nicht gefchehn, 
Sie hätten gefehn. 
Und hätten gefehn. 
So lang’, als was daran zu fehn! 
Allein, Allein, 
Was kommt heraus?
Man guckt hinein, 
Und guckt heraus, 
Und wieder hinein, 
Und wieder heraus, 
Und guckt fich nur die Augen aus.

arkadia. (zu den Hirten.} Und ihr könnt 
diefe Verleumdung fo geduldig anhören?

komus. (zu den Nymphen.) Und ihr habt 
etwa nicht in Amors Guckkalten fehen 
wollen ?
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lykas. (zu denNymphen.) Auf denKnien 

foll er euch Abbitte dafür thun!
komus. Sie haben wahrlich in Amors 

Guckkafien fehen wollen.
myrtill. {indem, er auf den Komus los 

geht.) Ins Waffer wollen wir denßurfchen 
werfen !

komus. (läuft davon.) Sie haben doch in 
Amors Guckkaßen lehen wollen!

myrtill. (läuft ihm nach.) Ehrenfchän- 
der! —

komus. (der, von Myrtillen verfolgt, 
wieder auf der andern Seite des Theaters 
hervor und quer über die Bühne fpringt.) 
Mit Gewalt haben fie hinein fehen wollen !

lykas. (der ihm gleichfalls nachfetzt.) 
Nichtswürdiger!

komus. (indem er fch nochmahls mit 
beyden über die Bühne jagt.) Aus blofser 
Keufchheit haben fie hinein fehen wollen!
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DRITTER AUFTRITT.

ARKADIA, HERMIONE, und hernach 
AMOR.

ARKADIA.

Dacht’ ich’s nicht, Hermione, dafs du 
mit deinem Schreyen noch den ganzen Han­
del verderben würdeß ? Du weifst doch, 
dafs uns, feit einiger Zeit, die beyden Hir­
ten auf allen Schritten nachgehen!

hermione. Seht ein Mahl! — Oder du 
mit deinem Trotze. Wer hat denn von uns 
am erlten gefchrien?

arkadia. Aber hörteß du nicht auch, 
wie leife ich fchrie ?

hermione. Schlecht genug, Arkadia, 
dafs es dir nicht belfer vom Herzen ging!

arkadia. Es würde dir nicht belfer vom 
Herzen gegangen feyn ; du hätteft nur eben 
fo wohl das Vorfchreyen haben follen , als 
für diefs Mahl das Nachfchreyen! Nach- 
fchreyen iß keine Kunft !

HERMIONE.

Keine Kunß? — Ey, denkt doch an !
Wenn ich nicht das Nachfchrey’n hätte,
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O mein liebes Kind, ich wette. 
Um dein Vorfchrey’n wär’s gethan! 
Schrey’n, damit uns keiner höret, 
Ift mir fo ein Schrey’n aus Pflicht, 
Das bald kommt, nicht lange währet. 
Wer es kennt, der kauft es nicht!

arkadia. Bey alle dem mufs dir an Ly- 
kas Beyfiande noch ein wenig mehr gele- 
gen feyn, als mir an einem leidigen Kulfe.

hermione. Das glaub’ ich; zumahl wenn 
Myrtill dazu kommt, und dich, wie diefs 
Mahl, über der Näfcherey erwifchen kann !

arkadia. Freylich! — denn Myrtillen 
würde es was Neues feyn; allein Lykas 
fleht dergleichen alle Tage.

hermione. Bringe den witzigen Gedan­
ken vollends aufs Reine ! Ich will mich in- 
delfen an Amors Guckkafien dafür fchad- 
los halten.

(Sie geht zu dem Guckkaßen.) 
arkadia. Das war noch ein Einfall, der 

der Rede werth ift. O liebe Schweller, lafs 
mich ja zuerft hinein fehen!

(Indemßeßch gleichfalls zu dem 
Kaßen drangt.)

hermione. Ich bin eher dabey gewefen.
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arkadia. Nicht doch, Hermione! Sie 

möchten wiederkommen.
herm. Du kannit fo wohl warten , als ich. 
arkadia. Deinetwegen hat ihn Komus 

gewifs nicht im Stiche gelaifen.
hermione. Deinetwegen wahrlich noch 

viel weniger.
arkadia. (indem Jießch mit Gewalt vor­

drängt.') Ich werde durchaus nicht die letzte 
feyn !

hermione. (die ße zuieder wegßöfst.) 
Aber zuverläffig noch die erfie, die den gan­
zen Kafien umwirft!

arkadia. Warum trittft du mir vor das 
Guckglas!

hermione. Wir können doch nicht bey- 
de zugleich hinein fehen?

arkadia. DerÄltefien gebührt dieEhre! 
hermione. Überall unter uns Nymphen ; 

nur nicht vor Amors Guckkaften.
amor. (hinter der Scene.) Recht! recht! 

Nymphen!
arkadia. Himmel, das ift Amor felber! 
hrrmione. (die für Schrecken den Guck- 

kaßen umwirft.) Nun fey uns Diana gnädig! 
arkadia. In die Grotte! — In die Grotte!

(Sie fpringen beyde in di e Grotte.)
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VIERTER AUFTRITT.

amor, allein.
Was gibt’s denn da für einen Rangfireit 

um meinen Kalten? Ich will dritter Mann 
feyn. Man kann ohne diefs in diefem leidi­
gen Walde vor Lärm kein Auge zu thun!— 
Nun? find fie mit einem Mahle verfchwun- 
den?—Ich habe doch den Augenblick noch 
ihrer z\vey reden hören. (Er wird den um- 
gezvorfenen Guckkaßen gewahr.) Je, da liegt 
ja mein Guckkaften!—Die böfen Mädchen! 
das I’oll ihnen nicht ungenoffen ausgehen. 
(Indem er den Guckknßen zvieder auf rich­
tet.) Meine faure Müh’ und Schweifs mir 
im Schlafe zu itehlen , und noch dazu fo lie­
derlich auf die Erde zu werfen! — Geduld, 
lieber Bogen, Geduld! du bifi lange genug 
müfsiggewefen ; du follft auch ein Mahl wie­
der etwas zu thun bekommen !

Ein König, und ein Liebesgott 
Mufs immer dräu’n und firafen, 
Sonfi wird er euch der Kinder Spott 
Im Wachen und im Schlafen.
Ich dachte freylich , kurz und gut, 
Die Mädchen fromm zu leyern;
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Doch, wird das Ding zumÜbermuth: 
Mein Bogen fall ihn Heuern 1

FÜNFTER AUFTRITT.

MYRTILL, LYKAS, KOMUS, AMOR'.

{Die Hirten bringen den mit Baumzwei­
gen gebundenen Komus zurück.)

MYRTILL.

Da haben wir ihn! Da haben —
{Er wird Amorn gewahr, und 
führt erfchrocken zurück.)

amor. Je wen denn? — {zum Komus.) 
Ha! lieh da: warft du es, der vor einer Wei­
le fo artig mit diefen beyden über mich hin­
weg. ftolperte ?— Schon fo früh ausgefchla- 
fen? —- Aber, fo wahr ich Amor bin, ift 
es doch nicht anders, als wenn ihr alle drey 
kein gutes Gewiifen hättet. Kommt doch nä­
her mit ihm, gute Freunde! Ehrliche Leu­
te dürfen einander unter's Gelicht fehen.

myrtill. (furcht [am ) Verzeih’ uns, 
Amor! — wir fuchten— wir glaubten —

amor. Über die iürchtfamen Leute! — 
Bin ich denn ein kleiner Löwe, dafs ihr al­
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le, wie die Krebfe, vor mir zurück kriecht ?— 
Was wird’s denn nun feyn?— Nicht wahr, 
der lofe Schalk da ift euch bey euren Mäd­
chen ins Gehäge gegangen, und ihr habt ein 
Mahl den Wilddieb erwifcht? Immer lafst 
ihn eine Weile zappeln!

lykas. Wir find arme Hirten!
amor. Nun ich fehe wohl, dafs ihr keine 

Könige feyd! Aber wozu alle die Entfchul- 
digungen ?

myrtill. Wir fürchten deinen Zorn und 
deinen Bogen.

amor. Kleinigkeiten! Mit dem erfiern 
bin ich eben nicht fo freygebig, als mich 
insgemein bofe Leute dafür ausfchreyen; und 
den letztem kann ich allenfalls weglegen.

lykas. (lächelnd?) Dürfen wir dich bey 
deinem Worte halten?

amor. Wenn’s denn nicht anders feyn 
foll; hier liegt,er. (Er lehnt den Bogen an 
einen Baum?) Aber, ich fürchte, ich fürch­
te, ihr feyd mir beyde fchon ein Mahl fo 
weit unter dem Schaffe gewefen, dafs der 
zweyte Pfeil wohl ohne diefs ein Paar Mo- 
nathe zu fpät käme. Was meinfi du dazu, 
Komus?

myrtill. Ha, der Böfewicht darf wohl 
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"noch die Augen auffchlagen! — Wider zwey 
folche unfchuldige Mädchen Gewalt zu 
brauchen 1

amor. Einer zwey? — Sie muffen fich 
nicht fonderlich gewehrt haben.

myrtill. Gewehrt genug. Wir find Au­
genzeugen gewefen, wie die eine mit ihm 
gerungen.

amor. Aber hatte denn die andre nicht 
auch Hände ?

myrtill. Er fiel ja, wie ein Wolf, über 
fie her ; was füllten denn die armen Kin­
der anfangen ?

amor. Ihn für einen Wolf halten, und 
nach Jagdrecht mit ihm umgehen.

lykas. Wir fprangen eben noch zu. Wer 
weifs, wie es den armen Kindern ergangen 
wäre, wenn uns nicht ihr ängftliches Ge- 
fchrey zu ihrem Beyfiande herbey gerufen 
hätte 1

amor. Pfui, Komus!—So einen faunen- 
mäfsigen Scherz follte ich dir nicht ein Mahl 
zutrauen 1

LYKAS.

Den Bedrängten beyzufieh’n, 
Gab ein Gott uns ein.



Ach, wir hörten noch ihr Flehn , 
Hörten noch ihr Schrey’n.
Hörten wir nicht auf ihr Schrey’n , 
Wär’s um fie' gefchehn !

MYRTILL.

Ha! wir brachen durchs Gefträuch, 
Sah?n den Böfewicht, 
Und umringten ihn fogleich , 
Und wir fchonten nicht.
Wär’ ich Zevs, ich liefe’ ihn nicht 
Mehr ins Himmelreich!

amor. Habt ihr auch recht gefehen?
MY8TI ll. Vier Augen werden doch nicht 

zugleich träumen I
amor. Aber was, in aller Welt, wollte 

er denn mit den Mädchen vornehmen?
myrtill. Ihnen einen Kufe abzwingen. 

Das läfst fich an den Fingern abzäblen.
amor. Hi, hi, hi! —Ich dachte wenig- 

fiens , Himmel und Erde hätten das Köpf­
chen unter den Mantel flecken mülfen! —; 
Einen Kufe abzwingen ! Hi, hi, hi! Einen 
Kufe abzwingen! Nun, das verlohnt fich 
auch der Mühe, ein folches Aufheben zu 
machen!



Wird man lange fragen follen, 
Ob ein Mädchen erft uns liebt? 
Mädchen gibt man , was fie wollen , 
Wenn man ihnen KülTe gibt. 
Freylich ihren Scherz zu treiben , 
Fällt den Närrchen Unfehuld ein; 
Aber meiftens ift ihr Sträuben 
Nur die Kriegslift zum Verzeih’n.

Einen Druck uns anzubringen, 
Thut ein blonder Bufen viel;
Und, uns fefter zu umfchlingen, 
Setzt Geh fchon ein Arm aufs Spiel. 
Selbft die kleinen Rofenwangen 
Drehn Geh nur aus Schalkheit ab. 
Mit der andern zu verlangen , 
Was man auf der einen gab.

myrti ll, Denkt doch!—Er hat alfo noch 
wohl gar einen Dank,dazu verdient? — 

amor. Nicht anders.
komus. So recht, lieberVetter! fo recht! 

Lafs ihnen nichts darauf. Ich komme ganz 
wieder zu mir felber. Sie haben mir, bey 
meiner Ehre, nicht fchlgcht zugetrunken!

amor. {zu den Hirten lachend.') Nun, 
nun , bindet ihn nur immer wieder los!
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myrtill. Ey, das wäre was! — Wir 

wollen uns nicht umfonfl aufser Athem ge­
laufen haben. Hat er gut die Nymphen be­
leidigt, fo mag er fich’s gut gefallen laden, 
dafs wir ihn denNymphen wieder ausliefern.

amor. Welchen Nymphen?
myrtill. Welchen Nymphen! — Den 

beyden Nymphen Dianens —
amor. Alfo wohl gar den nähmlichen 

keufchen Schwellern , die ich vorhin in 
aller Tugend über meinem Guckkafien 
antraf?

komüs. (hajtig underjchrocken^'xQkxrLÜ&n 
dir doch nichts gefagt?

amor. Was gefagt? — was follen fie mir 
gefagt haben? — Sie waren den Augenblick 
über alle Berge.

komus. Das wäre !
myrtill. Ja, das wäre!—Und beftoh- 

len hat er fie auch; aber er foll es fchon 
heraus geben! er foll es fchon heraus geben !

komus. Ich fie beftohlen?
myrtill. Haben fie es nicht gefagt?
komus. (zu Amorn.) Haft du das gehört?
amor. Ich?
komus. (zu den Hirten.) Nun, da fehl 

ihr’s. (zu Amorn.) Deinen Kaften hab’ ich 
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ihnen freylich wegnehmen wollen; aber 
heifst das Hehlen , wenn man einem wieder 
wegnimmt, was er Gelber gemauft hat? Hab’ 
ich nicht noch defswegen von jeder einen 
KuGs zur Strafe gefordert ?

amor. Je, dafür follft du ja von mir ei­
nen rechten fchönen Dank haben1.

myrtill. Den werden ihm die Nymphen 
fchon geben !

amor. Das Follen fie auch! Ich habe 
ebenfalls ein Paar Worte mit ihnen zu 
Fprechen; wir können nunmehr die Reife zu 
ihnen in Gefellfchaft machen! — Komm, 
lieber Komus , komm !

KO MUS.

Das lohnte fich der Schäkerey! 
Wer weifs , in welcher Wüfteney 
Sie längft fchon wieder jagen! 
Ich fchämtemich, bey meiner Treu’, 
Und galt’ ein Fufs ein Hühnerey, 
Die meinen dran zu wagen ! 
Wir liefen rechts, und liefen links, 
Und .rennten , wie die Bären : 
Am Ende wüfste doch der Sphinx , 
In welchem Bufch fie wären.
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myrtill. Wir wollen fie zu deiner Strafe 

fchon finden.
amor. Wenigftens fcheint es, dafs ihr 

ganz gute Kenntnifs um fie habt. Im Ver­
trauen ! Seyd ihr gegen alle Nymphen Dia­
nens fo dienftfertig, oder nur gegen diele 
beyden ?

myrtill. Ein wenig befcheidener, jun­
ger Spötter! oder wir werden den kürzern 
Weg gehen, und, ohne erft lange die Nym­
phen aufzufuchen, Felber mit deinem Mit- 
genolTen eine kleine Wanderfchaft hier ins 
Waller aniteilen.

amor. Und ich werde meinen Bogen wie­
der zur Hand nehmen.

myrtill. {der zufpringt, und den Ho­
gen zvegreifst.) Halt ihn feit, wenn du ihn 
halt!—Sollen wir nun die Probe mit dem 
guten Freund allein machen, oder willft du 
dich zu gleicher Zeit mit ihm im Schwim­
men üben ?

amor. {greift in feinen Köcheri) Treulo- 
fer! ich habe noch meinen Köcher und mei­
ne Pfeile.

myrtill. {der den Bogen in die Scene 
wirft, und Amorn unter die Arme läuft.) 
Warte, Knabe ! wir wollen den Köcher ein 
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wenig anfeuchten , dafs er nicht zcrlechzt. 
Nur voran , Lykas , mit dem einen! — der 
andre foll den Augenblick nachfolgen.

amor. Elende!
{Dem Komus entfallen feine 

Bande. IVIyrtill finkt vor 
Amorn , und Lykas vor dem 
Komus auf die Knie)

komus. Da feht ihr’s! — Amor verßeht 
nicht fo lange Scherz, als Komus.

SECHSTER AUFTRITT.

PSYCHE, DIE VORIGEN.

PSYCHE.

(Die aus demGebilfchehervorfpringt, 
undfich zwifchen Amorn und Myr- 
tillen werfen will.)

Um aller Götter willen, ihr Hirten — 
(indem fie die Verwandlung gewahr wird.) 
Himmel! was feh’ ich ?

amor. Amorn , liebenswürdiges Mäd­
chen! Amorn fiehft du; und vor feinen Füs- 
fen einen Unbefonnenen, dem bereits um 
deinetwillen verziehen iß.
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psyche. Das ifigütig! fehr gütig!— Aber 

du verzeihft mir doch auch ?
adior. Reizendes Kind! was foll ich Dir 

verzeihen ?
psyche. Meine Gefpielen heifsen mich 

Pfyche. Ich bin ein gutes Mädchen. Ich 
habe dir manchen Kranz gewunden, oft 
dich, wenn du in diefem Walde fchliefft, 
vor den Schlangen befchützi, oft bis in die 
fpäte Nacht deine Schritte verfolgt. Ich 
wollte dir zu Hülfe kommen : aber ich ver- 
gafs freylich, dafs ein Gott nicht die Hülfe 
einer Sterblichen bedarf!

Im Tempel unfrer Flur, 
Wo dich Altäre tragen. 
Darf deine Pfyche nur, 
Dich zu verehren, wagen! 
Da häng’ ich, neben fie, 
Mein kleines Kränzchen hin: 
Und traure, dafs ich nie 
Was mehr, als fierblich, bin.

Zuweilen wird mir zwar 
Im Schatten diefer Bäume 
Ganz anders, als mir war. 
Ach, aber das find Träume!
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Kaum blick’ ich nach der Flur, 
Die mich geboren , hin :
So fühl’ ich , dafs ich nur
Ein flerblich’s Mädchen bin!

amor. Ein flerblich’s Mädchen , fagft 
du ? — Ein flerblich’s Mädchen! — Him­
mel, welcher Gott würde auf deine Hülfe 
nicht fiolz feyn! nicht flolz feyn,’dich fo 
dankbar an feine Brufi zu drücken, als dich 
jetzt der glückliche Amor an feine Brufi 
drückt!

psyche. Rindern erfie an dieSruß drückt.) 
Wie dir das Herz fchlägt! — Aber, war­
um fchlagt dir das Herz? Du bift doch nicht 
gelaufen , wie ich.

amor. {entzückt.) Es fchlägt fürFreuden ; 
und auch deines, meine Pfyche, auch dei­
nes! — Immer lafs uns beyder Sprache 
verliehen !------ {Zu den Hirten) Steht auf! 
ich kann nicht mehr zürnen.

PSYCHE.

Alfo fchlägt mein Herz für Freuden?
Und du kannft es fehn ?
Und es fchlägt uns allen beyden?
Und ich darf’s geftehn ?
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O nun habt ihr, bofe Tage, 
Habt ihr künftig Ruh’!
Schlage, liebes Herzchen, (chlage!
Immer fchlage zu!

komus. Ey, ey doch! Diefe Art von 
Herzensfprache macht verzweifelte Sprün­
ge. Ich glaube , ihr lernt lefen , eh’ ein an­
derer ehrlicher Mann die Buchfiaben ken­
nen lernt.

Amor. Unempfindlicher! — wozu diefe 
Vorwürfe? Suche jetzt den Himmel auf 
Erden , und finde ihn nicht in meinen 
Armen!

komus. Wenn ich lieber deinen Bogen 
wieder hätte, eh’ die Vögel da noch ein 
Mahl lange Krallen machen. Bey folchen 
Umfiänden traue ein anderer den Zeifigen, 
und ich nicht.

[Er fucht den Bogen.')
lykas. Fürchte nichts, Amor! Du ver- 

zeihfi keinen Undankbaren. Wollten die 
G öfter, du könnteft uns mehr, als verzeihen !

[Seufzt.)
amor. Mehr, als verzeihen? — Das 

kann ich! — Das kann Amor! — Was
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Tollte er auch nicht in diefem feligen Au­
genblicke können ?

PSYCHE.

Hort ihr’s, Hirten?
Euch vergeben.
Euch beglücken
Will das gute Kind!

Dafs wir ja mit Myrten , 
Wenn wir morgen leben. 
Alle Lämmchen fchmücken, 
Die zur Weide find!

Hort ihr’s, Hirten?
Euch vergeben , 
Euch beglücken 
Will das gute Kind!

lykas. Aber würde nicht Amorn unfere 
Bitte neuer Frevel fcheinen ? — Wir find 
unglücklich ; lafs uns unglücklich bleiben !

amor. Ihr unglücklich, da Amor glück­
lich ift? — Was wünfcht ihr ? Was ver. 
langt ihr? Wählt, bittet, fordert!

psyche. (zärtlich.) Darf ich ihr Wort auf 
mich nehmen?

amor. Und du fragft noch ? Einer Welt--, 
wenn du willft : einer Welt, meine Pfyche!
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psyche. Sie lieben zwey Nymphen Dia­

nens : laß, fie doch wiedergeliebt werden! — 
Die böfen Mädchen (teilen fich gar fo uner­
bittlich : und ich weifs doch,'dafs es ihnen 
heimlich ganz anders um das Herz ifi.Aber 
warum (teilen fie fich fo unerbittlich? Ich 
wäre nun weit offenherziger.

amor. Mein erfier Pfeil foll fie dir 
gleich machen! Nimm diefen Kufs zum 
Pfände.

(Er hilfst Pfychen.\

Wär’ ich kein Gott, mit diefem Kufs , 
Ihr Götter, würd’ ich’s feyn!
Die Erde flieht vor meinem Fufs:
Der Himmel fchliefst mich ein.

Auf den Bäumen alle Blätter 
Sollen lieben um mich her! 
Alle Menfchen , alle Götter 
Sollen lieben um mich her! 
Alle Fluthen in dem Meer, 
In den Wolken alle Wetter 
Sollen lieben um mich her !

Wär’ ich kein Gott, mit diefem Kufs, 
Ihr Götter, würd’ ich’s feyn!
Die Erde flieht vor meinem Fufs;
Der Himmel fchliefst mich ein.
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myrtill. Gütigfter der Götter!
lykas. Womit füllen wir deine Wohl- 

that verdienen!
komus. {der den Bogen wieder bringt.) 

Ein herrlicher Einfall! —Nun lieht man’s, 
warum vorhin unfre flreitbaren Helden fo 
dienftfertig waren. Beynahe möchte ich ih­
nen einen Strich durch die Rechnung ma­
chen , und den Bogen ein Paar Schritte 
aus der Nachbarfchaft tragen.

psyche.. Und ich unfchuldiges Mädchen 
füllte mein Pfand behalten müßen? Tollte 

4 Amorn feinen Kufs nicht wieder geben 
können ?

komus. Recht wär’ es! Wer heifst dich 
für die Gimpel bitten. Sie hatten vorhin 
Schnabels genug.

amor. Du vergifleft, Komus , dafs Amor 
dein Freund ift : Freundfchaft erfordert 
Achtung.

psyche. O ich weifs wohl, warum er 
auf die Hirten zürnt. Nun foll es die arme 
Pfyche entgelten. Ich weifs alles. Ich habe 
alles gefehen.

amor. Im Ernft, Komus? — Du liebft 
doch nicht felbft eine von den beyden Nym­
phen ?
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psyche. Das nicht! — Aber —
(Sie ßeht fchalkhaft Amors 

Guckkaßen an.
amor. Aber—was aber?
psyche. Aber —

(Komusgibt ihr einen Wink.) 
amor. Nun, Kleine Verrätherinn ? 
komus. St doch!

(Er gibt Amorn den Bogen.) 
psyche. Haft du dich anders befonnen? 

Nun, ich will auch dafür nichts gefehen 
haben.

amor. Nein, nein, Amor hat fchon zu 
viel gefehen. Gefteh* mir’s , Pfyche. Du 
weifst wohl, dafs ich noch mein Pfand ein- 
zulöfen habe.

psyche. (zum Komusi) Hörft du?— Was 
foll ich nun anfangen?

komus. O fo fchäme dich!
amor. Aufmeine Verantwortung, Pfyche!
psyche. Er wird aber böfe werden. Ec 

hat — nein, ich darf’s wahrhaftig nicht 
Tagen!

amor. Ey was! Wahrheit darf man im­
mer fagen.

psyche. Er hat — deinen Guckka- 
fteh —
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KOMUS.

Ge —
PSYCHE.

floh —
KOMUS.

len. Geftohlen.
Allen unverhohlen
Sey demnach , 
Ach , ach , ach , 
Dafs ich ihn geftohlen! 
Und , und , und 
Dafs ein fchöner Mund , 
Noch an Charons Flute , 
Alles plaudern mute !

amor. (ernjtlich.) Komus ! —Komus! — 
Und mir noch dazu folche Unwahrheiten 
w eite zu machen !

komus. Nun ja, ich habe ihn geftohlen — 
amor. Ey! das hör’ ich wohl.
komus. Aber die beyden Nymphen ha­

ben mich dazu verführt.
amor. Du hätteft dich nicht dazu Tol­

len verführen laßen.
komus. Sieh ein Mahl an: du fchliefft; 

der Guckkaften lag bey dir; neugierig wa­
ren die guten Dingerchen ; an dich felber 
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wollten fie fich nicht wagen ; umfonft zu 
fiehlen , fchlug nicht in meinen Kram. Was 
zu thun? Sie verfprachen mir einen Kufs —

amor. Und Komus war fo freundfchaft- 
lich gegen mich , und nahm die Bedingung 
an —

komus, Freylich nahm er fie an; aber 
da es zum Treffen felbft kam, zog er auch 
dafür mit der langen Nafe ab. Da war keine 
Nymphe zu Haufe , die ihn küffen wollte. Ich 
brauchte Gewalt; die Mädchen fchreyen ; 
die beyden Hirten fpringen zu ; der Guck- 
kaften bleibt im Stiche —

amor. (lachend,') Der Dieb fällt in Amors 
Hände, thut defswegen , wider feine Ge­
wohnheit, fo erbärmlich kleinlaut gegen 
ihn, erhält von mir Vergebung, von den 
Nymphen — fo bald als möglich, feinen ver- 
fprochenen Kufs — und diefe, damit wir 
nicht an die unrechten kommen, heifsen ?

komus. Arkadia und Hermione.
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LETZTER AUFTRITT.

A R K A D I A, HERMIONE, 
DIE VORIGEN.

ARKADIA*

(Stürzt mit aufgefpanntem Ro­
gen , nebft Hermionen, die 
aber etwas zurück bleibt, aus 
der Grotte hervor, und ge­
gen den Komus zu.

Verräther ! diefer Pfeil foll uns rächen ! 
amor. Das find fie? — Den Augenblick 

wollen wir fehen , wer am beiten trifft!
psyche. (die ihm in die Arme fällt.) O 

nein, lieber Amor! — Gnade! — Gnade!
arkadia. (zu Andorn.) Graufamer, kannft 

du diefem Nichtswürdigen noch beyftehen ?
(fe zeigt auf den Komus.) 

amor. Sollft du ihm feinen verdienten 
Lohn vorenthalten?

arkadia. Hat er -fich nicht mit unfrer 
Schande bezahlt genug gemacht ?

amor. Habt ihr ihm nicht eure Ehre 
für die Befriedigung eurer Neugier ver­
kauft ?
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arkadia. Wer ift ftrafbarer ? .deine ver- 
führerifchen Künfte ? oder wir , die wir 
die Gefahr auffuchten, um der Gefahr Trotz 
zu biethen ?

amor. Freylich, diefe Gefahr ift auch 
von der Art, dafs man He nur auffuchen 
darf, um ihr Trotz zu biethen. Immer be­
mäntelt eure Neugierde. Amor weifs ohne 
diefs wohl , was in euren Herzen vorgeht.

arkadia. Und was geht in ihnen vor? 
komus. Sieh mich an, und lache nicht.

PSYCHE,

{Zu Arkadien.)
Uns alle, fo wahr ich hier bin,
Kennt Amor, denn Amor ift klug. 
Kaum fchlug mir das Herze vorhin. 
So wufst’ er, warum es mir fchlug.
Ich dachte : lafs es fchlagen!
Es kommt vom Laufen her.
Ey ja, du kannft ihn fragen;
Es kam von etwas mehr!

arkadia. Lerne das meinige belfer ken­
nen. Ich bin Arkadia. Ich hälfe dich , Amor J 
und ewig will ich dich halfen.

amor. {zu Hermionen , die in einiger
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Entfernung fehl.} Du mich auch, dort mit 
der kleinen lofen Miene?

hermione. Binden mich nicht Dianens 
Gefetze ?

amor. Amors aber fprechen dich frey. 
arkadia. {zu Amorn.} Eher den Tod, 

als dein Sclave!
amor. Jetzt ift die Wahl an Hermio­

nen.
arkadia. (zw Hermionen} Zittre vor der 

Rache Dianens!
amor. Rechne auf Amors Schutz!
hermione. (zu Amorn) Bift du mächti­

ger , als Diana ?
amor. Frage den Vater der Götter, wer 

ihn zuerft überwand.
hermione. Aber wodurch foll ich deinen 

Schutz verdienen ?
amqr. (indem, er auf dem Komus zeigt.} 

Bezahle diefem Gotte feinen Kufs. Das Übri­
ge überlafs Amorn.

arkadia. (zu Hermionen.} Treulofe, was 
willft du thun?

hermione. (mit Lächeln. , verfchämti) 
Schweller, was kannft du mir rathen?

amor. Gefchwinde , Komus! weil die Ge­
legenheit bey guter Laune ift.
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KOMUS.

He, da, he! Von ganzem Herzen!
(Zw Hermionen?)

Nur das Mündchen hergereckt! 
Aufgefehn! den Arm gefireckt!

{Sie thut alles, was er ihr heißt.) 
Spitzer!

{Sie fpitzt den Mund auf eine ko- 
mifche Art.

Nicht doch!
{Sie probirt es anders.) 

So!
{Indem erße küjst?) 
Das fchmeckt!

Fix, noch ein Mahl auf die Schmerzen !
Nur das Mündchen hergereckt!

amor. Geduld! Geduld \ {zu Hermionen.) 
Diefe kleine Strafe, Hermione, war ich 
deinem Mifstrauen gegen mich fchuldig. Der 
Miethling mufste bezahlt feyn : der Eigen­
thümer felbß würde dir feinen Guckka- 
fien unentgeltlich gezeigt haben. Merke dir 
das, Hermione! {Zu den Hirten.) Welcher 
gibt mir nun feine Hand? {Lykasgibt ihm 
die feinige. Indem ße Amor in Hermionens 
Hand legt)T)u. biß ein gefälliges Mädchen ;
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ich weifs, diefes kleineAndenken von Amorn 
wirft du nicht ausfchlagen.

arkadia. Wie ? was ? Ich foll diefe 
Gräuel anfehen? Mir foll die Jüngfte vor­
gezogen werden ? Mir , dem Liebling Dia­
nens ? Mir Hermione? — Sie an Lykas 
Hand? — Räche mich, Myrtill! Hier ift 
die meine.

(Jie will Myrtillen ihre Hand geben.) 
amor. Und das gleich? — Um Verge­

bung, Nymphchen ! Komus mufs erft be­
zahlt feyn!

arkadia. Gut ! — Aber blofs aus 
Rache!

komus. (indem er Jie kiljst.) Das ver­
ficht lieh.

arkadia. Nun, Myrtill?
(Jie reicht ihm trotzig die Hand.) 

amor. (indem er beyder Hände ineinan­
der legt.) Aber blofs aus Rache!

psyche. (zu Amorn.) Haft du nicht auch 
für mich eine kleine Rache übrig?

amor. Die füfsefte , Pfyche , deren je 
Amor fähig war.

psyche. Du wirft doch nunmehr dein 
Pfand wieder einlöfen?

amor. (indem er Pfychen umarmt.) Gib 
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es zurück, und empfange dafür, in diefer 
Umarmung, ein ewiges meiner Liebe.

DUETT.

AMOR.

So lang’der Himmel Götter trägt, 
Soll Amors Thron dich tragen.

PSYCHE.

So lang’ mein armes Herzchen fchlägt , 
Soll es für Amorn fchlagen.

AMOR.

Von deinen Lippen Toll, entzückt. 
Mein Mund den Nektar hülfen.

PSYCHE.

Den Nektar? — Wenn fich das nur fchickt.
Du mufst es freylich willen!

AMOR.

Dir werden Menfchen Tempel weih’n, 
Und Götter mich beneiden.

PSYCHE.

Ey, wird fich da nicht Pfyche freu’n!
Die Leutchen mag ich leiden.

AMOR.

So lang’der Himmel Götter trägt, 
Soll Amors Thron dich tragen.
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So lang’ mein armes Herzchen fchlägt , 
Soll es für Amorn fchlagen.

komus. Vetter, wenn das mit den Händen 
fo herum geht, ich habe auch ein Paar übrig.

amor. Was verlangft du? Wer von uns 
ift nicht belohnt ?

komus. Abervon jedernoch einKüfschen 
ginge wahrhaftig in den Handel drein.

Ein einzier Kufs, mufs ich geftehn, 
Ift freylich belfer, als keiner;
Allein, beym Herkul, ihrer zween 
Sind doch noch belfer, als einer. 
Man hat ja kaum den Mund gefpitzt. 
So fitzt das Ding fchon , wo es fitzt, 
Und knappft , und heifst: ein Mäulchen. 
Da lob’ ich mir den zweyten Tanz: 
Den fühlt man doch , und fühlt ihn ganz, 
Zum wenigften ein Weilchen.

amor. Nun denn, eine Zugabe! Wie, 
wenn wir fie allgemeiner machten?

(Sie umarmen Jich alle. Indem Amor 
in der Reihe an Arkadien kommt.'') 

Blofs aus Rache, Arkadia!
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arkadia. {lächelnd.'} Spötter!
amor. So gefällfi. du mir; du follfi auch 

dafür einen ganzen Tag meinen Guckka- 
fien zu Gute haben.

psyche und hermione. Wir nicht?
AMOR. Alle.
komus. Und, damit ihr feht, wie er­

kenntlich ich bin, fo will ich Felber dazu 
leyern.

D I V E R T I S S E M ENT.

{Komus fetzt den Guckkaßen auf eine Ra- 
fenbank, und fängt an zu leyern. Alle 
drey Mädchen drängen ßch ans Guck­
glas : endlich laßenßePjychen die Vor­
hand , welche Arnor bey der Hand hin­
zu führt.)

AMOR, 

{Indem er dreht und Pfyche 
hinein feht.}

Pfyche, diefe beyden Tauben 
Waren einft ein treues Paar, 
Schnäbeln nun , in Paphos Lauben , 
Sich ein langes Götterjahr.
Prüfe dich! Der Menfchen Triebe
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Sterben mit des Lebens Müh’;
Aber einer Göttinn Liebe 
Mufs unfterblich feyn, wie fie.

PSYCHE.

Sieh’ die allerliebften Tauben!
Welch ein artig’s frommes Paar! 
Ey fürwahr, ich will es glauben. 
Solche Täubchen hält man rar. 
Ha, fie fchnäbeln fich fchon wieder! 
Amor, lieber Amor, ach!
Sieh doch! lieh doch! fleug doch nieder! 
Mach’ es doch dem Täubchen nach!

(Sie hilfst ihn,') 
ARKADIA UND HERMIONE.

Hurtig lafs mich fehen!
ARKADI Ai

Mich !
(Guckt in den Kajten.) 

HERMIONE.

Mich!
(Folgt ihr nach.)

BEYDE.

(Indem Jie einander anjehen^ 
Ha!

AMOR.

(Zum Komus.) 
Willfi du weiter drehen?
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KOMUS.

Meinelhalben.
ALLE. 

Ja.

KOMUS.

Seht her! feht alle her!
Wie Thetis fich, am Meer, 
Im Arm des Peleus ßraubt. 
Und Feuer wird, und Wolf, und Bär, 
Und Thetis ift, und bleibt.

ARKADI A.

(Indemfie hineinfieht, und Ko­
mus dreht.}

Da feh’ ich die Grotte! 
Da kommt er, der Mann! 
Die Göttinn, aus Spotte, 
Lafst felben heran.
Jetzt wird fie zur Flamme — 
jetzt wird fie zum Lamme — 
jetzt wird fie zum Tieger — zum Bär — 
Jetzt zifcht fie, wie .Schlangen------- 
Nun ift — fie Mädchen — wie vorher — 
Und er — und er —

ALLE.

Und er? und er ? 
............  ARKADI A. 

Ach, freylich hat er fie gefangen!
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HERMIONE. UND PSYCHE.

Hurtig, lafs mich fehen! 
HERMIONE.

Mich!
{Guckt in den Kaßen.) 

psyche!
Mich!

{Folgt ihr nach.)
BEYDE.

{Indemße einander anfeheni) 
Ha!

KOMUS.

Soll ich weiter drehen?
DIE BEYDEN HIRTEN.

Das verficht fich.
ALLE. 

Ja!
KOMUS.

Seht her, feht alle her!
Wie Vater Jupiter ,
Als weifser Stier, aus Lift, 
Europen übers wilde Meer 
Bis Kreta trägt, und küfst.

HERMIONE.

{Indem ße hinein ßeht^) 
Ein niedliches Mädchen!
Der freundliche Stier!
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Wie liebt ihn das Mädchen !
Wie fpielt er mit ihr!
Jetzt will er fie tragen —
Das wollt’ ich nicht wagen! —
Ihr Gotter ! da fpringt er — ins Meer! —
Nun ringt fie die Hande-------
Ey feht! — da wird er — Jupiter 
Und der — und der —

ALLE.

Und der? und der?
HERMIONE.

Der macht dem Händeringen Ende !
ARKADIA UND PSYCHE.

Hurtig , lafs mich liehen !
ARKADIA

Mich !
{Guckt in den Kaßen,) 

PSYCHE. 

Mich!

{Folgt ihr nach.)
BEYDE.

{Indem fie einander anfehen.) 
Ha!

KOMUS.

Soll ich weiter drehen ?
DIE BEYDEN HIRTEN.

Das verlieht fich.
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ALLE. 

Ja!

KOMUS.
I

Seht her , feht alle her!
Wie Vater Jupiter '
Sich , als ein weifser Schwan, 
An Leden fchmiegt, wie nimmermehr 
Ein Schwan fich fchmiegen kann.

AKK ADI A.

{Indemße hineinßehti] 
Ein Mädchen im Bade!
Von weitem ein Schwan!

HERMIONE.

{Die ihr naclßolgt^
Ey, wär ich im Bade, 
Den lockt’ ich heran!

ARKADIA.

{Dieße ablöst.} 
Da kommt er gezogen! —

PSYCHE.

(Die ßch ans Guckglas 
drängt.)

Sie fcheint ihm gewogen !
HERMIONE.

{Die P/ychen über die Achfel 
guckt.)

Jetzt fpringt er dem Mädchen aufs Knie!
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ARKADIA.

{Die beyde wegßöfst.) 
Weg wirft er die Flügel!

HERMIONE.

Lafs Fehn!
{Guckt hinein^

PSYCHE.

{Folgt ihr nachi) 
Ach, Geh doch!

ALLE DREY.

Hihihi!
A RKADIA.

{Guckt zvieder hinein.)
Und fie —

HERMIONE.

{Gleichfalls.)
Und fie —

AMOR, KOMÜS, DIE BEYDEN HIRTEN.
Und fie? Und fie?------- ;
{Der Vorhang fällt zu, und die blofsenln- 

ßrumente ßpielen die letzte Zeile vollends 
pizzicato aus.



DER EINSPRUCH*
EINE OPERETTE

IN EINEM AUFZUGE.



PERSONEN.

VATER MÄRTEN.
MUTTER ANNE.
HANNCHEN.
BARTHEL.
DER SCHULMEISTER.
DER SCHULZE.

Der Schauplatz iß auf dem Lande.
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DER EINSPRUCH.
EINE OPERETTE

IN EINEM AUFZUGE.

DasTheaterßellt eine Bauernwohnung vor. 
Es iß gegen Abend.

ERSTER AUFTRITT.

VATER MÄRTEN, MUTTER ANNE.

klärtenfitzt, bey einem Pfeifchen Tobak, auf 
einer Schnitzbank, und fchnitzt Rechen- 
ßiele. Anne , etwas weiter vor, fchleßt 
Federn. Hinten iß noch ein Tifch mit al­
lerhand wirthfchaftlichen Kleinigkeiten, 
einemFeuerzeuge, unangezündetem Lich­
te , Tobak, und einigen alten abgebro­
chenen Pfeifen. Es iß fchon ganzßnßer.

DUETT.
VATER MÄRTEN.

EinCpruch hin, und Einfpruch her!
MUTTER ANNE.

Sträuben hin, und Sträuben her!
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VATER. MÄRTEN.

Barthel kriegt fie nimmermehr.
MUTTER ANNE.

Barthel Lifst fie nimmermehr. .
VATER MÄRTEN.

Ich will nichts mehr von ihm willen!
MUTTER ANNE.

Nur Geduld! du wirft fchon müden. 
VATER MÄRTEN.

Muffen? Darauf will ich’s wagen.
MUTTER ANNE.

Ey, fie werden dich auch fragen! 
VATER MÄRTEN.

Fragen hin, und fragen her!
MUTTER ANNE.

Wagen hin, und wagen her!
VATER MÄRTEN.

Barthel kriegt fie nimmermehr.
MUTTER ANNE.

Barthel läfst fie nimmermehr.

vat. märt. Ich werde doch, für den Hen­
ker, das Mundwerk auch nicht in den Schub­
iack flecken. Auf die Art könnte jeder Narr 
kommen, ußd eines ehrlichen Mannes Toch­
ter einen Einfpruch thun!



mut. an. Aber er mufs auch fovielRecht 
auf fie haben, als Banhel auf unfre Hanne.

vat. märt. Recht? — Wo hat er’s denn 
her?

mut. an.. Wo foll er’s her haben?---  
Weil du fie felber mit ihm verfprochen haft.

vat. märt. Mit dem Schulmeifier alfo 
nicht ?

mut. an. Wer erft kommt, mahlt erft.
vat. märt. Und wer nicht da ift, kriegt 

nichts.
mut. an. Wie aber, wenn er wieder 

kommt ?
vat. märt. So mag er wieder Weggehen.
mut. an. Huj, dafs er da bleibt! — Gu­

ter Märten, Barthel hat feinen Ring darüber.
vat. märt. Der Schulmeifier auch, mei­

ne gute Anne!
mut. an. Barthel beruft fich auf den 

Herrn Mägi fier.
vat. märt. Der Schulmeifier auf die 

ganze Kirchfahrt.
mut. an. Wenn nicht Barthel mit ihr 

verlobt wäre?
vat. märt. Ift doch derSchulmeifiergar 

fchon mit ihr aufgebothen.
mut. an. Untere Hanne mag aber den
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Schulmeifter nicht, und kann auch denSchul- 
meifter nicht kriegen.

vat. märt. He! und warum denn?
miTt. an. Hat ihm nicht Schulzens Gre­

te einen Einfpruch gethan?
vat. märt. Ja, eben fo wie Barthel un- 

frer Hanne. Aber aus allen den Einfprüchen 
foll nichts werden, oder ich will nicht Mär­
ten Schnicks heifsen.

mut. an. Haha! —Damit läfst fich wohl 
deine Frau abweifen, aber nicht der Su- 
perdent.

vat. märt. Ift das ein Gefuperdente! Er 
wird mich doch, wider des Henkers Dank , 
nicht zwingen können, ein Narr zu blei­
ben, weil ich vor fünf Jahren einer gewe- 
fen bin.

mut. an. Aber auf alle Fälle, zu hal­
ten, was der Narr vor fünf Jahren einge­
gangen ift.

vat. märt. Dazu lach’ ich.
mut. an. Es wird lieh fchon weifen.
vat. märt. Freylich wird fich’s weifen. Es 

weift fich alles , und hat fich fchon Manches 
gewiefen. Jeh mufs geliehen, ich war dem 
Jungen, dem Barthel, von Kindesgebeinen 
an gut. Es war fo ein gar artiger Junge.
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Wenn er, mit des Müllers Rangen, 

Auf den Stecken ritt:
Wetter, wie fie manchmahl fprangq/r!
Barthel Schritt vor Schritt.
In der Schule feine Sprüchel
Wufst* er auf ein Haar.
Keiner hielt dem Pfarrn das Tüchel
Netter beym Altar.

Als ein Bürfchchen , wenn ich denke, 
War das nicht ein Spafs ,
Wenn er manchmahl, in der Schenke, 
Uns die Zeitung las!
Pudelneck’fch, bey meiner Treue, 
Bracht’ er alles vor;
Schulz’ und Schöppe , nach der Reihe , 
Spitzte Naf’ und Ohr.

Aber wer hiefs den Schlingel fünf Jahre 
unter den Soldaten Hecken, ohne dafs eine 
lebendige Seele wufste, wo er war? Das 
Mädchen hätte derweile zur Grofsmutter 
werden können, eh’ es eine Brautfuppe ge- 
fehen hätte.

mut. an. Mach’ es mit den Gerichten 
aus ! dein feiner Herr Schulmeifier war auch 
dabey; warum nahmen fie ihn weg? Kann
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er dafür, dafs der Krieg ein Paar Jahre 
länger gewährt, als fich’s etwa derSchwie- 
gervater bey ihm beftellt hatte?

vat. märt, {fpöttifch.} Und ich foll da­
für können, wenn meine Einwilligung ein 
Paar Jahre länger ausbleibt, als fich’s et­
wa der Herr Schwiegerfohn mit feinem Ein- 
fpruche verfehen hat!

mut. an. Herren und Narren haben frey 
reden. Du wirft’s fchon näher geben. Lafs 
nur die Advecaten über dich kommen!

vat^ märt. Die werden auch das Kraut 
fett machen! Lafs fie kommen! ich bin da. 
Es müfste kein Recht mehr im Lande feyn, 
wenn ein ehrlicher Mann , für feine Steuern 
und Gaben , nicht ficher wäre , dafs ihn der 
erfte befte Landläufer zum Schwiegervater 
prozaftirte. Die Soldaten haben uns gewifs 
nicht imKriege genug gehudelt; ich dächte,fie 
brächten esimFrieden wieder ein. Einfolcher 
Spuk in die Hochzeit wär’ ein guter Anfang.

mut. an. Sollte nicht manche Braut 
fchmunzeln ! — Je nun, was nicht ift, kann 
werden. Immer beffer, einen halben frifchen 
Soldaten in die Wirthfcbaft, als ein Du­
tzend fchwindfüchtige Schulmeilter, mit al­
len ihren latein’fchen Krikelkrakeleyen!
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vat. märt. Seh mir eins die Unbefon- 

nenheit an! — Wie ohne Kopf! — Weifst 
du, was ein Schulmeifler auf fich hat? — 
Ein Mann bey der Kirche !

mut. an. Wenn’s weiter nichtsift! Matz, 
der' Blafebalgtreter, ift auch einer !

vat. märt. Der nächfie nach dem Herrn 
Mägifter! —

mut. an. Meinetwegen nach der Frau 
Mägifterinn!

vat. märt. Den wir auf den Händen tra­
gen foflten!

mut. an. Lieber gar für Geld feh’n!
vat. märt.. So einen fchönen Dienft! 

was hat denn Barthel?
mut. an. Seinen Abfchied, feines Va­

ters Gütchen, und ein Paar gefunde Arme.
vat. märt. Was kann er denn?
mut. an. Was der Schulmeifter weder 

bey feiner feligen Frau gekonnt hat, noch 
in Ewigkeit lernen wird — Wirthfchaft 
treiben.

Wird die Liebe lau , 
Und die Hand bleibt träge;
Ach, fo hat es mit der Frau ■
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Und dem armen Ackerbau,
Leider, gute Wege!

Freylich , mit Lettein,
Und mit einem Triller,
Mufs der Pfar’r zufrieden feyn:
Aber, reifst die Mehlnoth ein. 
Wahrlich nicht der Müller!

ZWEITER AUFTRITT.

DER SCHULMEISTER, DIE VORIGEN.

VATER MÄRTEN.

{Der /einen Schnitzer weglegt, 
und dem Schuhneijter entge­
gen geht.)

Sein Diener, fein Diener, Herr Schul- 
meifter ! {Zu Annen.) Schlag’ doch ein Licht 
an, Frau! Man greift ja einander in die 
Augen.

der schulmeist. {Mit einem gro/sen 
Pack Acten unterm Arme.) Bleib’ fie fitzen , 
Frau Mutter! bleib’ fie fitzen! Nur auf ein 
ganz kurzes Colloquium, weil ich ohne diefs 
vorbey gehe.

vat. märt. Nehm’ er’s ja nicht übel.
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dafs er uns im Finfiern antrifft. Es wird jetzt 
den Augenblick Nacht; man weifs nicht, wo 
der Tag hinkommt.

{Anne [chlägt ein Licht an.)
der schulmeist. Tempora mutantur, et 

noS mutamur in Iltis. Es ift Winter; es wird 
fchon wieder Sommer werden.

vat. märt. Zeit wär’s — Leg’ er ab, leg’ 
er ab! hier ift Tobak. Licht wird gleich 
kommen.

der schulmeist. Keine Ungelegenheit, 
Herr Vater! keine Ungelegenheit! Ich mufs 
den Augenblick in die Gerichten. Wir ha­
ben alle Hände voll zu thun. Der Gerichts­
verwalter reift morgen früh wieder ab: und 
ich mufs, als Gerichtsfchreiber—ein Amt, 
das auch zu meinem Leidwefen, wie hundert 
andere folche onera publica , mit meinem 
Schulmeifteramte verbunden ift — ich mufs, 
als Gerichtsfchreiber, fag’ ich, diefen Abend 
noch über zwanzig Parteyen expediren hel­
fen. Wir werden wohl vor linkender Nacht 
nicht aus einander kommen. Ich wollte al- 
fo blofs, im Vorbeygehen, mich in puncto 
puncti, wegen Barthels, des mehrern in- 
formiren.

vat. märt, Ey was, infeimiren! Er hat
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heute genug infermirt. Ich dächte er würde 
es auch ein Mahl überdrüffrg. Und zumahl 
Barthein den Schlingel! Was Hännschen 
nicht lernt—

der schulmeist. Lernt Hanns nimmer­
mehr. Ein wahres Proverbium. Aber ich 
rede von einer ganz andern Information. 
Da hat mir heute der Schulze —

vat. märt. Ja, ift das wahr, dafs Ihm 
Schulzens Grete einen Einfpruch gethan?

der schulmeist. Ey freylich wohl ! 
Das würde mir aber das Herz nicht abdrü­
cken; aber die Affäre mit Barthein, dafs er 
heute der lieben Tochter einen Einfpruch. 
gethan: die verwünfchte Affäre —

{Anne, die nun Licht angezun- 
det, Jetzt es auf den Tifch , 
und geht wieder an ihr Fe~ 
dernjchlei/sen. Während der 
ganzen Scene., bis ihre Rede 
eintritt, äfft Jie des Schul- 
meißers Grimcffen nach.}

vat. märt. Hier ift Licht. Abgelegt, 
abgelegt!

{Er nimmt dem Schulmeißer 
Hut, Stock und Acten ab.) 

der schulmeist. Nicht doch , Herr Va­



■ 7l
ter! nicht doch ! Ich habe keinen Augenblick 
Zeit. — Ich Tage, die verwünfchte Affäre— 

vat. märt. Ach, mit feiner Affäre! Lafs
er mich forgen! Ich habe mehr folche Zei­
tige gekannt, wie Bärtheln,

Wohl ihm, wird erlich wohl betten! 
So viel Hunde, fo viel Ketten!
Das verlieh’ ich auf ein Taus.
Werden feine Kreuzer dünne, 
Und der Advecat es inne, 
Hält der Schweizer auch nicht aus!

Freylich, Barthel ift ein Schleicher.
Es kann feyn; der Schelm ift reicher. 
Als er in der That lieh macht.
Wüfst’ ich das, ja dann , Herr Vetter , 
Wendte freylich lieh das Wetter: 
Aber alles mit Bedacht.

der schulmeist. Wie? fonach wollte er 
ihm feine Tochter geben? fonach füllte 
er mir meine Braut vor der Nafe weg- 
fifchen ?

vat. märt. O, vor der Hand wird’s 
damit nicht Noth haben. *

der schulmeist. Nu, nu, foenum in 
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cornu gerit-, er hat’s hinter den Ohren! — 
Ich mag nicht nachragen, mit was fich die 
Leute allem tragen.

vat. märt. Die Leute? ---- das wäre!
nun ?

der schulmeist. De mortuis et abßn~ 
tibus nil, niß bene. Es haben’s zwar über 
zwanzig mit ihren Augen gefehen----aber 
die Welt liegt im Argen!

mut. an. (Steht vom Tifche auf, und 
tritt näher zum Schulmeißer.) Im Argen — 
das wäre ! ---- nun?

der schulmeist. Sit vtßt!—ich flehe 
für nichts — hodie mihi, cras tibi! — 
Ich verleumde niemand.

mut. an. (Spöttifch.) Niemand — das 
wäre! — nun ?

der schulmeist. {Etwas hitzig.) Quae? 
qualis? — Es wird doch nicht etwa natürlich 
zugehen? — Mahlt ihn nur an die Wand !

vat. märt. Huj dich ! — wohl alfogar 
mit dem Schwarzen?

der schulmeist. Über meine Zunge 
foll’s nicht kommen.

mut. an. Er verläumdet aber auch nie­
mand , Herr Schulmeifier ?
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DER schulmeist. Es ift ohne diefs welt­

kündig genug.
mut. an. Aber die Welt liegt im Argen.
der schulmeist. Doch weifs fie, was 

Hexen , oder Bethen , ift 1
vat. märt. Hexen kann er ?
der schulmeist. Hexen; was fonft? 

Hexen; und wer hext, ift des Teufels, 
Tagt unter Herr Magifter.

vat. märt. Nicht doch! So ein Bifs- 
chen fürs Haus----

der schulmeist. jcriptum , fcriptum ? 
Ich und der Herr Magifter werden es doch 
belfer verftehn ?

mut. an. (Spöttifch.) Wofür wär er auch 
der nächfte nach dem Herrn Magifter.

vat. märt. Das kann alles feyn;aber 
in der Sache komm’ ich heute auch nicht 
das erfie Mahl auf die Welt. Das Hexen 
ift gar nicht fo was Unebenes ; aber recht 
mufs man’s freylich verftehn.

der schulmeist. Hexen? — dafs fich 
der liebe----

mut. an. (Zu Märten ernfihafi.') Wenn’s 
nun einer anhörte !

vat. märt. Haft du nicht einen Lärm!
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Lafs fie’s anhören! Sprich lieber: wenn 
er’s könnte!

mut. an. Könnte? ---- Nicht über die
Hausfchwelle Tollte mir Barthel mehr kom­
men.

vat. märt. Und ich wollt’ ihn auf 
den Händen ins Haus tragen. Ich wüfste 
ja nicht reicher zu werden. Kiffen und Ka­
lten wollten wir mit einander voll hexen.

mut. an. Bis ihr am Ende beyde die 
Hände über dem Kopfe zufammen fchlüget.

der. schulmeist. Jawohl. Vt captum, 
raptuni, Zieh’ ihm nur die Stiefeln hübfch 
glatt an ; der Pferdefufs guckt fchon von 
felber durch die Abfätze.

vat. märt. Poffen und Poffen ! Auf die- 
Gefahr wollt’ ich’s heute noch mit ihm 
wagen. Wenn ich nur erft gewifs wüfste, 
ob er wirklich was verflände.

DER SCHULMEISTER.

Vox haeßt faucibus !
Ich wafche meine Hände.
Nimmt das ein gutes Ende, 
So werd’ ich Ephorus.
Man hat’s wohl eh’ geleTen !
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Ein Mann trieb’ auch folch Wefen : 
Der Bock kam , wie geruft ; 
Hufch , mit ihm in die Luft l

In naturalibus
Wird ja, vor alten Zeiten , 
Ein Weib Walpurgis reiten. 
Die Elle hängt voll Rufs ; 
Auf ein Mahl fängt die Gabel, 
Und Bein und Bauch und Nabel, 
Und alles , lichte loh’ !
Eelata refero*

Noch einem andern Weib 
Wuchs , unterm Ritt, zum Schimpfe 
Der Befen an die Strümpfe , 
Die Strümpfchen an den Leib. 
Sie trug lieh fo viel Jahre 
Mit diefer fchönen Waare , 
Dafs man fein Leiden fah!
Et quae Junt reliqua.

vat. märt. Solche Weibermährchen 
mufs er Weibern vorfingen. Es darf mir 
nicht viel, ich gehe flehenden Fufses zu 
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Barthein. Es find die Paar Häufet— Ich 
mufs fehen, was an der Sache ifi.

{Will abgehen^
DER schulmeist. Er wird fich doch 

nicht muthwillig ins Verderben fiürzen 
wollen 1

mut, an. Ifi denn gar keine Vernunft 
mehr----

vat. märt, Ich werde nicht lange feyn.
{Geht ab.)

mut. an. {Schreyt ihm nach.) So geh, 
dafs du nun und nimmermehr wieder komm ft!

DRITTER AUFTRITT.

DER SCHULMEISTER, MUTTER 
ANNE.

DER SCHULMEISTER.

{Ganz betroffen.)
Fuimus Troes! ---- Der Teufel hilft

feinen Leuten. Alle Glieder am Leibe zit­
tern mir. Hätt’ ich mir das träumen laf- 
fen ? Selber hinzugehen?

mut. an. {Voll Verdrufs.) Ich hätte es 
ihm in voraus Tagen wollen. Ich weifs fchon.
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wie meines Mannes Kreide fchreibt. Er 
hat ohne diefs den Kopf genug von folchen 
Alfanzereyen voll: und es brauchte es gar 
nicht, ihm noch neue hinein zu fetzen.

DER schulmeist. Sie wird doch nicht 
glauben , dafs ich’s aus den Fingern geTo- 
gen habe? Oder was will fie damit Tagen?

mut. an. Was ihm fein Gewißen am 
beiten Tagen wird.

der schulmeist. {aufgebracht.} Hör’ 
Sie , damit halte Sie ein. Sie Tpricht mit 
keinem Kinde. Ich verlieh’ alle Worte. 
Für wenn lieht Sie mich an? Kann fie nicht 
nachfragen? Hat er’s denn im Sacke ge- 
than? Ift nicht das halbe Dorf tejtis ocu- 
laris gewefen?

mut. an. Dafs er gehext hätte? Geh’ 
er. Ich müfste Barthein nicht kennen.

der schulmeist. Sie wird doch den 
Leuten nicht mit Gewalt die Augen abltrei- 
ten wollen, Frau Mutter?

mut. an. Und er mir wahrhaftig nichts 
weifs machen, Herr Schulmeifier !

der schulmeist. Was will ich ihr 
aber weifs machen? — Wie viel Zeugen 
foll ich ihr fchaffen?
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mut. an. Es ift unmöglich. Wer, in 

aller Welt, foll’s ihm gelehrt haben?
der schulmeist. Als wenn das nun 

fo was Unbegreifliches wäre !----Sein Hel­
fershelfer; wer anders?

mut an. Dafs mich der liebe Himmel 
bewahre!

DER schulmeist. Ja freylich ! Aber 
was hilft das ? — Lucri bonus odor ex re qua- 
libet. Geht’s nicht mit der Drenfe , fo geht’s 
mit dem Kappzaum.

mut. an. Ich kann’s faft nicht glau­
ben. So ein ehrbarer, frommer, fittfamer 
Menfch!

der schulmeist. 0 ho! Stille Waffer 
find oft am tiefften. Und, das bey Seite 
gefetzt; weifs fie nicht: gutta cauat la- 
pidem non v^Jedfaepe cadendo?

mut. an. Die Verführung ift freylich 
in der Welt grofs —

der schulmeist. Acu tetigifli. Mit 
der Nadelfpitze getroffen! Allerdings; böfe 
Exempel verderben gute Sitten.

mut. an. Er hat fich aber immer fo 
hübfch aufgeführt.

der Schulmeister. Defto fchlimmer !
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Em ungue leenem. Renegaten find eben 
die eifrigtten Türken.

Mancher braven Mutter Sohn ,
Den der Türk gefangen.
Ändert die Religion ,
Der er angehangen.
O man lieft es oft im Druck , 
Wie ein folcher Mameluck 
Mit uns umgegangen!

Alles , was nicht türkifch ift ,
Läfst er firanguliren.
Keine Nafe kann ein Chrift
Vor ihm conferviren.
Gnade Gott nur, wer ihm traut!
Wie das Wetter, mufs die Haut 
Übern Kopf marfchiren.

mut. an. Wie? was?—Alfo ift Bar­
thel ein Türke?

DER SCHULMEISTER. Ey noch wohl 
mehr !----Ein Zauberer, ein Hexenmeifter, 
ein Schwarzkünftler, ein Teufelsbanner, 
ein Nekromant, ein Magicus, ein Venefi­
cus, Dämoniacus — ein — ein — ficht
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fie , das ift er alles. Wird fie ihm mehr 
die Stange halten?

mut. an. Ein Da — Dä —
der schulmbist. Daemoniacus—
mut. an. Dämaniäkus. Möchte man 

fieh doch vor dem blofsen Nahmen entfe- 
tzen 1----Könnten es ihm aber auch die 
Leute nicht nur nachreden?

der schulmeist. Unter zwanzig Men- 
fchen, und mehrern , werden doch nicht 
lauter Lügner feyn ?

mut. an. Der Böfewicht!-----Hätt’ich’s 
ihm zugetraut!

der. schulmeist. Fi.de, Jed cui vide ! 
Trau , fchau , wem !

mut. an. Verzeih’ mir’s doch der lie­
be Himmel, dafs ich mit meinem Jawort 
fogleich zugefahren bin I

der schulmeist. Immer bitte fie es 
ihm ab. Ich will felber einen andächtigen 
Seufzer für fie thua.

mut. an. Eher doch das Hemde vom 
Leibe verkauft, und den Advecaten in 
den Hals gefleckt, als meiner Tochter ei­
nen folchen Unmenfcben zum Manne ge­
geben 1

Fi.de


Bi
der schulmeist. Enge, belle, bene\ 

hoc erat in votis. Hab’ ich’s nicht vom An- 
fange an gefagt ? Nicht wahr, nun hebt 
fie’s ein — Wer’s nur abwarten kann; 
Untreue fchlägt feinen eigenen Herrn.

mut. an. Was denn! — Soeingrofses 
Unglück! Nicht zu überfeinen war’s ge- 
wefen. Komm nur. Märten, mit deinem 
Schwarzkünfiler! Ich will euch den Teufel 
fchon austreiben.

Ich will fie beyde führen , 
Dafs fie die Schuh’ verlieren. 
Wag’ einer fich herein ! 
Kriegt Teller und Schülfel, 
Pantoffel und Schlüffel, 
Und Gelten und Näpfe, 
Und Stürzen und Töpfe, 
Und Mörfer und Tiegel 
Nicht rund herum Flügel; 
Will ich nicht Anne feyn !
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VIERTER AUFTRITT.

HANNCHEN , DIE VORIGEN.

HANNCHEN.

Iß er da, Herr Schulmeißer? Der 
Schulze läfst Ihn allerwegen Tuchen. Er 
Toll doch in die Gerichten kommen.

DER schulmeist. Dafs dich ! ich hab’ 
hab’ es in meinen Sünden vergeßen. (Sieht 
nach der Uhr.) Was? — halb fechs ?

mut. an. Nun , Mutz , wo bleibt denn 
der gute Abend? Du haß ihn gewiFs bey 
Barthein vergeßen. Ich will dem Gelaufe 
auch ein Ende machen.

der schulmeist. Gefchwinde meinen 
Hut und meinen Stock !

mut. an. Eilt er nicht! Er wird noch 
zeitig genug hinkommen. Sie können auch 
ein Mahl auf ihn warten.

DER schulmeist. Zeit hat Ehre, Zeit 
hat Ehre.

hannchen. (Die ihm den Hut bringt.) 
Iß das Sein Hut?

der schulmeist. (Kehrt ihn mit dem
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Ärmel aus.) Ich danke fchönftens, meine 
liebe Jungfer Braut!

hannchen. Da ift auch fein Stock.
der schulmeist. Gratias ago. Ich bin 

ihr höchlich verbunden.
mut. an. Gewifs , dafs fie ihn nicht gar 

beym Fittig kriegt, und zur Stubenthür 
hinaus wirft? Höflich ift fie genug dazu. 
Wenn fie nur auf den guten Abend fo fix 
wäre , als auf Hut und Stock Tuchen.

hannchen. {Mit einem fchalkhaften 
Knicks.) Gute Nacht, Herr Schulineifter!

DER schulmeist. Nur meineActen bitte 
ich mir noch aus.

mut. an. Ich glaube, der Mutz hat 
mich und ihn zum beften.

hannchen. Ich wollte nur den guten 
Abend wieder einbringen.

mut. an. Lafs mich ihn einbringen, ich 
will dir ihn einbringen , dafs es eingebracht 
heifsen foll.

hannchen. Wieder nicht recht? Ich 
kann ihr auch heute gar nichts zu Danke 
machen. Hat fich die Welt umgekehrt, 
oder wir uns in ihr?

mut. an. Du kannft’s nehmen, wie
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du’s willft. So viel aber , von nun an ein 
für alle Mahl; Barthein, wenn er wieder 
kommt, will ich zum Haufe hinaus gän­
geln, und dich, wenn du ihm nachläuffi, 
will ich mit Gefange heimhohlen. Alfo 
fpar’ die Müh’ !

hannchen. Spar’ die Müh’? ---- Das
erfte Wort, das ich höre. Je, Mutter, 
wie hat denn Barthel es bey ihr verfchüttet ?

Sprach fie nicht noch heute. 
Da er uns befchlich :
Wenn fie wieder freyte , 
Barthein nahm’ fie fich?

Nun ich mich bequeme , 
Heifst es: ,,Spar’ die Müh!” 
Glaubt fie nicht, ich nehme 
Ihn fo gern , als fie ?

mut. an. Den Gaukler? denSchwarz- 
künftler? den Teufelsbanner?

der schulmeist. Den Magicuml den 
Veneficum ? den Daemoniacum ?

hannchen. {Zum Schulmeijter Weifs 
Er nicht noch ein Paar Schnickfchnacke
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mehr? {Zur Mutter^ Wer hat denn den 
Klatfchpelz wieder verdient?

mut. an. Es wird wohl nicht wahr feyn ; 
der Herr Schulmeifter , und die Leute, die 
ihn gefehen haben , werden es aus der Luft 
gegriffen haben ? — In die Augen will ich 
es ihm Tagen, dal's er einer ift!

HANNCHEN. Ein Teufelsbanner?
der schulmeist. Ein Teufelsbanner.
hannchen. Und ihn hätte er fo lange 

laufen laffen? — Wart’ er, ich will Bar­
thels VerTehen wieder gut machen. (Sie 

jährt den Schulmeifter an die Thür t macht 
Jie auf, und fpricht mit einem feyerlichen 
Tone) Von hinnen, Lügenteufel! Ich be- 
Tchwöre dich. (Sie geht wieder vorwärts 
auf das Theater , und fchlägt ein lautes 
Gelächter auf.) Hihihihihi. Das war meine 
Art zu bannen.

mut. an. Dir Toll der Henker das Licht 
halten !

(Sie fpringt auf Hannchen zu, um 
ihr eine Ohrfeige zu geben. Hann­
chen weicht ihr aus, und der 
Schulmeifter fängt die Ohrfeige 
mit feinem Backen auf.)
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der schulmeist. {Indem er die Ohrfeit * 

ge bekommti) Meine Acten !

TERZETT.

HANNCHEN.

Gut getroffen!
MUTTER ANNE.

{Zu dem Schulmeifter , der die 
Thür wieder zumachen uUl,}

Lafs er offen !
DER SCHULMEISTER.

{Der die Mutter zurück hält.}
Will nicht hoffen----

MUTTER ANNE.

{Die dem Schulmeifter den Stock 
aus der Hand reifst.

Her nur , was es ift !
HANNCHEN.

{Dießch mit einem fchnellen 
Sprunge hinter den Schalmei- 
ßer retirirt.}

Merkft du, wie du bift?
DER SCHULMEISTER.

{Zwifchen beyden , indem er 
Annen den Stock nimmt.f
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Bft doch ! quaefo , bft ’

MUTTER ANNE.

(Sie jagen einander um den 
Schulmeißer herum.)

Weg ! ich mufs ihr in die Haare.
DRR SCHULMEISTER.

(Indem er die Mutter im lau­
fen auf hält?)

Sapientis, condonare—
HANNCHEN.

(Mit einem Seitenfprunge?) 
Weit davon , ift gut vorm Schufte !

DER SCHULMEISTER.

(Dem die Mutter auf den Fufs 
tritt. Er macht einen Satz ge­
gen den Tifch, wo die Federn 
liegen, indem er Jich für 
Schmerz auf einem Beine 
herum dreht , und das ande­
re reibt?)

Element! das bremft im Fufse.
HANNCHEN.

(Weiß auf die Federn, die alle 
davon in die Höheßiegen.

He da ! he ! wer wird fo plädern!
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MUTTER ANNE.

(Die von Hannchen abllijst^ und auf 
den Schulmeißer zufpringt^

Alle Wetter, meine Federn!
DER SCHULMEISTER.

(Der noch immer den Fußs reibt.) 
Aber kann Sie auch nicht fehn!

MUTTER ANNE.

(Mit untergeßemmten Armen^ 
Ift er toll mit feinem Drehn?

ALLE,

(Indem Anne die Federn zu- 
Jammen packt.)

Dacht’ ich’s doch , fo wird es gehn !
(Anne nimmt ein Licht, und geht 
mit ihren Federn im Zorn ab.)

FÜNFTER AUFTRITT.

HANNCHEN, DER SCHULMEISTER.

HANNCHEN.

Hihihihihi!
DER schulmeist. Lache fie nur noch, la­

che ße noch ! Nun ift die Frau Mutter bofe ; 
und mein Fufs mufs die Zeche bezahlen.
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hannchen. Heile, Kätzchen, heile! 

das Mäuschen hat vier Beine.
der schulmeist. Aber ich armer Mann 

mag nunmehr auf einem meiner Wege hin­
ken. Hannchen, Hannchen! Lafs fie uns zu 
unferni Brautreih’n kommen, ich will fie 
dafür an ihrem Ehrentage fo mürbe tanzen, 
dafs fie die Motion in acht Tagen nicht ver­
winden foll.

hannchen. Wird das nicht ein aller­
liebfier Tanz werden ! Aber doch nach mei­
ner Pfeife ?

der scul meist. Amoromniavincit. Die 
Liebe duldet alles.

hannchen. Das wollt’ ich ihr auch, in 
Anfehung feiner, von ganzem Herzen gera- 
then haben. Für Übung wenigftens foll fie 
bey mir nicht forgen.

der schulmeist. Fortesadjuuatipfa Ve­
nus. Schlimme Jungfern werden die bellen 
Weiber.

hannchen. Nicht alle Mahl, Herr Schul- 
meifier! So lange Barthel im Dorfe ifi, 
fleh’ ich ihm mit keinem Heller für die 
Ausnahme.

DER schulmeist. Sie ifi fehr offenherzig.
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hannchen. Der Himmel erhalte Ihn 

bey diefem guten Gedanken. Es könnte 
manchmahl, wenn wir Mann und Frau 
würden , zu Seiner Ruhe nöthig feyn.

DER schulmeist. Meint ße das?
hannchen. Mochten’s Ihm nicht bergen.
DER schulmeist. Und fie hat den löb­

lichen Vorfatz fchon.lange gehabt?
hannchen. Vielleicht.
der schulmeist. Ewig Schade , dafs 

fie fich ihn nicht gleich bey unfrer Verlo­
bung merken liefs !

hannchen. So was Gutes mufs man auch 
nur eigentlich auf die Hochzeit aufheben.

der schulmeist, Ey, ey ! was ein Mäd­
chen nicht alles in der Stadt lernt !

hannchen. Es wär’ auch eine herzliche 
Schande, wenn ich dort, bey meiner Muh­
me , zwey ganzer Jahre das Brot mit Sün­
den gegeflen hätte. Er glaubt nicht, was 
ich alles in der Stadt gelernt habe. Aber er 
foll es fchon noch erfahren ; er foll es fchon 
erfahren.

Herr, nehm’ er mich!
Den Mann zum Männchen zu ftutzen
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Die Frau zur Dame zu putzen, 
Weifs keine fo gut, als ich.
Herr, nehm’ er mich 1

Herr, nehm’ er mich!
Dem Mann’ ins Fäuftchen zu lachen, 
Die Frau zur Junkern zu machen , 
Weifs keine fo gut, als ich.
Herr, nehm’ er mich!

Herr, nehm’ er mich!
Dem Mann den Beutel zu Ichniiren , 
Der Frau die Rechnung zu führen , 
Weifs keine fo gut, als ich.
Herr, nehm’ er mich!

der schulmeist. Ha! du kleiner Aus­
bund !

(Er will fie küjfien.) 
hannchen. (Stöfist ihn zurück.} Alter 

Geck!
der schulmeist. Obfiupui, fieterunt~ 

(jue comae. Das ift mir meine Lebetage 
nicht paffirt.

hannchen. In folchen Netzen fängt man 
folche Fifche.
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der schulmeist. O tempora, o mores! 

Mir als Bräutigam fo zu begegnen !
hannchen. Nun denk’ er Felber ein 

Mahl , wie es ihm erft als Mann gehen 
würde. Sieht er wohl , Herr Schulmeifter, 
wir find kein Paar für einander.

DER schulmeist. Kein Paar für einan­
der? ---- Das wollen wir fehen. Wir wol­
len’s Fchon fehen.

hannchen. Je nun, fo feh’ ers denn. 
Ich werd’ es auch mit anfehen.

der schulmeist. Das foll fie ; das foll 
fie. Bin ich ihr nicht gut genug gewefen , 
fo danke ich es ihr mit einem andern , dafs 
fie lieh mit mir verlobt hat.

hannchen. Pinfel!— Dafs ihm nicht 
etwa gar die Galle überläuft! Es könnt’ 
ihm Tchaden. Hab’ ich Ihm einen Bothen 
gefchickt? Hat er lieh nicht faft die Beine 
abgelaufen, bis er meinen Vater übern 
Tölpel gefiofsen? ImKeller hab’ich fchon 
feinetwegen drey Tage bey Waffer und 
Brot zugebracht.Gott verzeih’mir’s, ich glau­
be, er hätte mir noch von meinen Altern 
die Daumfehrauben geben laffen, wenn ich 
nicht, über Hals und Kopf, ja gefagt hätte.
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DER schulmeist. Alfo hat fie doch ja 

gefagt ?
Hannchen. Ja, ja, ja.
DER schulmeist. Vor Altern und Zeu­

gen ja gefagt ?
hannchen. Ja, ja , ja !
der schulmeist. Gut, fo will ich fie 

auch dabey halten. Ich will fie fchon da- 
bey halten.

hannchen. Ha , Teufel , halt mich !---- 
Aber weh’ dir , wenn mich nicht Barthel 
aus deinen Klauen errettet! Ich will dir 
das Leben Tauer machen. Fangeball will 
ich mit deinem Bärfchkopfe fpielen, und 
mit deinen dürren Beinen die Spinnw'eben 
abkehren. Deine Hölle auf Erden follft du 
an mir haben; und in alle Zeitungen 
follft du es fetzen lallen , wenn ich jährlich 
ein Mahl fo freundlich ausfehe, als Xan­
tippe im A b c.

DER SCHULMEISTER.

(Fällt vor ihr auf die Knie,}
Quid feci? quid cotnmerui?
Mein Herzblatt 1 meine Taube !
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Ging ich im Zorn zu weit , Po lieh 
Mich jetzt dafür im Staube.

HANNCHEN.

{Kniet ihm gegenüber.)
Vortrefflich! und ich knie dazu, 
Zwey Beine mehr, find viere. 
Ich wünfch’ ihm angenehme Ruh’, 
Und zeig’ ihm dort die Thüre.

DER SCHULMEISTER.

Nur ein Mahl lächle mich noch an !
HANNCHEN.

{Spöttifchi) 
Hi hi hi hi ---- das wäre !

DER SCHULMEISTER.

Nur ein Mahl höre mich noch an!
HANNCHEN.

Ai — jah (ße gähnt.') — nun , ich höre. 
DEK SCHULMEISTER.

Ich liebe dich — {er mußs gleichfalls 
gähnen.)

Ai ----i ----- ah —
HANNCHEN.

(Gähnt wieder?)
Ai ---- i ---- jah ----- - Nur weiter !

{Sie gähnen eins ums andere.)
Ai — i — jah ----
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HANNCHEN.

Ai ---- i ----jah-----
DER SCHULMEISTER.

Ai ---- i ----jah---------------

SECHSTER AUFTRITT.

VATER MÄRTEN, DIE VORIGEN.

VATER MÄRTEN.

(Ganz außser Äthern)
Da, da ! Ich bin hey ihm gewefen! Gleich 

wird er kommen. Den Augenblick wird 
er mit feiner Hexerey da feyn. {Indemßch 
Hannchen und der Schulmeißer, über Hals 
und Kopf, von den Knien aufraffenßWas 
gibt’s? was ift das?

DER schulmeist. (Der ßch die Knie 
abßäubt) Nichts, Herr Vater! nichts!

vat. märt. {Zu Hannchen drohend,} 
Noch ein Mahl lafs mich’s fehen !

DER schulmeist. Ey, was denkt er, 
Herr Vater ?

vat. märt. Ey ich denke, was ich 
denke. {Zu Hannchen,) Nur noch ein Mahl 
lafs mich’s fehen!
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der schulmeist. Aber, Herr Vater----
vat. märt. Ah, was Vater, was Va­

ter! So ein alter Efel, wie er, nehm’ er’s 
mir nicht übel, Herr SchulmeiRer, follte 
mehr Verfiand haben.(Z& Hannchen.) Willft 
du fehen , wo Barthel bleibt', willft du ge­
hen ! willft du den Augenblick deiner Wege 
gehen !

hannchen. Darf ich denn?
vat. märt. Darf, darf ---- Ich frage,

ob du gehen w illft !
hannchen. Nun denn; fo mag er’s mit 

der Mutter ausmachen. Barthein will fie 
zum Haufe hinaus gängeln, und mich mit 
Gefange heim hohlen, wenn ich zu ihm 
gehe.

vat. märt. Sie foll fich rippeln! Ich 
hab’ ihr eben im Vorbeygehen mein Re­
giment gewiefen. Sie foll muchfen! nur 
muchfen !

der schulmeist. Aber, Herr Vater, be­
denk’ er —

vat. märt. Bedenken und immer be­
denken----Geh’, fag’ ich!

hannchen. Nach Barthein alfo ?
vat. märt. Nach dem Teufel!---------
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Doch bleib nur, er wird fchon von felber 
nachkommen.

hannchem. Der Teufel?
der schulmeist. (erfchrocken) Der Teu­

fel ?
vat. märt. Fragen und der Teufel I 

Wer hat denn vom Teufel gefagt?
hannchen. Schon gut, fchon gut! Nach 

Barthein alfo. Ich verlieh’ fchon; er Toll 
herkommen und hexen. Er foll kommen. 
Seine Dienerinn , Herr Schulmeifter !

{Läuft hurtig ab.)

SIELENTER AUFTRITT.

DER SCHULMEISTER, VATER 
MÄRTEN.

DER SCHULMEISTER,

Aber, lieber Herr Vater, was wird der 
Herr Magifier Tagen? Will er fich denn um 
Seel’ und Seligkeit bringen? Und was wer­
den die Leute Tagen, dafs ich , als fein 
Schwiegerfohn , es zugegeben? — als ein 
Mann bey der Kirche! aufculta et perpen.' 
de — als ein Mann bey der Kirche —
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vat. märt. Ich hör’s wohl, ich hör’s 

wohl. Als ein Mann bey der Kirche.
der schulmeist. Und als fein Schwie- 

gerfohn!
vat, märt. Das ift nech die Frage.
der schulmeist. Noch die Frage? — 

noch die Quaeßio?
vat. märt. Kann er hexen?
der schulmeist. (Drey Schritt zurück;, 

und bekreuztßch.) Ich? hexen?
vat. märt. Ja nun, feh’er ein Mahl an, 

fo kann er auch meine Tochter nicht krie­
gen ; denn Barthel kann hexen, und wird 
den Augenblick hier feyn, und in feinem 
Beyfeyn hexen. Wir können wohl deswe­
gen fonft gute Freunde bleiben —

der schulmeist. Gute Freunde? wir gu­
te Freunde ? (Er legt Hut und Stock weg, 

ßetztßch die Perrücke zurecht, undßemmt 
den Arm in die Seite.) Gute Freunde ? — 
Weifs er, was er dadurch verdiente, wenn 
noch Becht im Lande wäre? — Ad rogum 
mit ihm!

Verbrannt mufs er werden.
Mit Wagen und Pferden , '
Und oben und unten mit Schwefel gefpickt
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Und Barthel mit glühenden Zangen.gezwickt; 
Die Knechte gebunden an Händen und Füfsen 
Und Scheuern und Ställe darnieder geriffen, 
Und Haus und Hof in Schande gebracht, 
Und. alles der Erde gleich gemacht!

vat. märt. (In vollem Zorn.) Wie? was? 
mein Haus will er niederreifsen ? Mein 
Haus? mein fpanfunkelneus Haus? — Gift 
und der Hagel! Frau , Hanne , Chrifioph , 
Marthe! Knittel, Heugabeln her!

der schulmeist. {Der an allen Glie­
dern zittert.) Aber, du lieber Gott —-

vat. märt. Das Wetter foll ihm auf den 
Kopf fahren! — Mein Haus niederreifsen ? — 
Mordbrenner! Landftreicher! Zigeuner!

der schulmeist. Aber, du lieber Gott —
vat. märt. Ja, du lieber Gott! — Und 

meiner Frau hat er auch den Teufel in den 
Kopf gefetzt. Da lauert nun der alte Dra­
che im Vorderhofe, und will keinen ehrli­
chen Menfchen ins Haus lalfen, der einem 
ein Paar Thaler ins Haus hetzen könnte. 
Sie foll lieh aber nur rippeln! fie=Toll nur 
muchfen!

der schulmeist. Das glaub’ ich. Dem 
Himmel fey’s geklagt. Ich will meine Lip­
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pen nicht aufthun; ich will meinen Mund 
nicht zucken. Dixi, etJeruaui animam.

vat. märt. Das thu’ er , Herr Schul- 
meifter! das thu’ er! — Ich bin Herr im 
Haufe ; ich mufs reden ; ich mufs Brot 
fchaffen. Verlieht er mich? — Und meine 
Hanne kriegt er nicht. Hört er’s? verlieht 
er’s ?

der schulmeist. Ja wohl, ja wohl!
vat. märt. Und wer einem andern ei­

ne Grube gräbt , der fällt felbli darein. 
Hört er’s? verlieht er’s?

der schulmeist. Ich einem andern eine 
Grube gegraben? — abjit 1 — wem hätt’ 
ich eine Grube gegraben? wem?

vat. märt. (Spüttifch.) Barthein, lieber 
Herr Schulmeifier! Barthein. Und weifs er 
wohl, was ihm das zuwege gebracht hat ? — 
Geh’ er nur zu meiner Frau vor! frag’ er 
fie nur, ob fie ihm ihre Tochter geben will.

der schulmeist. Aber, warum denn?
vat. märt. Weifs ich’s— Geh’ er nur! 

frag’ er nur! Die Thür vor der Nafe will 
fie ihm zufchliefsen laffen.

der schulmeist. Ja, Barthein.
vat. märt. Nein , nein ; ihm , Herr 

Schulmeifier ; ihm fo wohl als Barthein ; 
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einem wie dem andern. Was hat er denn 
für Streichelchen alle mit ihr vorgehabt? 
was hat’s denn gegeben?

der schulmeist. Je, da find ihr ein 
Paar lumpige Federn davon geftiebt. War­
um trat fie mir auf die Füfse!

vat. märt. Ich wünfchte, dafs fie ihm 
die Beine morfch weggetreten hätte ! __ 
Und die Lügen! he ? die verdammten Lügen 
von Barthein ? was er ihr alles von dem ar­
men Kerl vorgefchwatzt hat? he?

der schulmeist. Seh’ er ein Mahl 
an —

vat. märt. Ey, ich fehe, ich fehe, mei­
nen Greuel feh’ ich an Ihm. Ich mag nichts 
mehr fehen'.

der schulmeist. Aber hör’ er doch—■ 
vat. märt. Ich mag nichts fehen und 

nichts hören. Gar nichts mehr von ihm wif- 
fen mag ich. Gefchiedne Leute find wir.

der schulmeist. Lieber Herr Schwie­
gervater—

vat. märt. Ich bin’s nicht.
der schulmeist, Es ift aber doch noch 

die Frage —
vat. märt. Keine Frage mehr.
der schulmeist. Aber, wenn nun —
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vat. märt. Ja, wenn nun, und wenn 

nun — wenn nun der Himmel einfiele.
der shhulmeist. Und wenn nun — 

und wenn nun Barthel nicht hexen könnte? 
poßto, wenn ich nun gewifs wüfste, dafs 
Barthel nicht hexen kann?

vat. märt. (Zornig.) Die helle Pefti- 
lenz über den Wetterhahn ! Bald fo , bald 
fo ; wie der Wind geht. Wer hat denn die 
ganze Hexenhifiorie von Barthein zuerlt 
auf das Tappet gebracht, als er?

der schulmeist. Relato refero. Die 
Leute haben’s gefagt. Mufs defswegen alles 
wahr feyn, was die Leute fagen ?

vat. märt. Es foll nun aber wahr feyn ! 
er foll nun aber hexen können! er mufs 
hexen können; oder er kriegt meine Toch­
ter nicht!

DER SCHULMEISTER.

"Wie? — Seine Tochter nicht? im Ernß? 
So follft du, was an mir wird liegen, 
Mein guter Barthel, fie nicht kriegen. 
Und wenn du Töpfchen mahlen lernft! 
Ich will dem Vater fchon entdecken, 
Wohinter deine Künße Recken.
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Und dann zerfällt dein gaudium 
Ex nihilo in nihilum.

Wie?__ Seine Tochter nicht? imErnß? 
So follft du, was an mir wird liegen. 
Mein guter Barthel, fie nicht kriegen, 
Und wenn du Töpfchen mahlen lemft! 
Dir Tollen deine Hexereyen , 
Als wie dem Hund das Gras, gedeihen; 
Und hätte Fauft, der bafs fludiert, 
Dich in Doctorem promovirt!

Du? — mir ein Näschen dreh’n ? — 
du mir?

Wir wollen uns einander fprechen !
Der Teufel foll den Hals dir brechen!
Der Teufel felber, oder wir.
Ich will dem Vater fchon entdecken, 
Wohinter deine Künfle flecken. 
Und dann zerfällt dein gaudium 
Ex nihilo in nihilum.

Alfo feine Tochter kriegt er nicht?
vat. märt. Ey allerdings ! Kein Menfch 

anders, als er: keine andere Seele, wie 
Barthel.
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der schulmeist. Wenn er gleich nicht 

hexen kann ?
vat. märt. Nein, wahrhaftig, da wird 

nichts draus. Wenn er nicht hexen kann, 
kriegt er meine Tochter nicht.

der schulmeist. Nun , fo wett’ ich 
um meinen Kopf, er kann’s nicht!

(Barthel und Hannchen fchlei- 
chen fich heimlich in dieThür* 
fo dafs Barthel jufl hinter 
dem Schulmeifler zu flehen 
kommt ; Hannchen practi- 
cirt indejs Barthels flinen 
Tafchenjpielereykram hinter 
den TiJ'ch im Grunde der 
Bühne, der einen Vorhang 
hat.)

vat. märt. Meinen dagegen ; er kann’s, 
der schulmeist. Gilt die Wette? 
vat. märt. Um meinen Kopf! 
der schulmeist. Um feine Tochter! 
vat. märt. Top ! er kanns.
der schulmeist. Top ! er kann’s nicht.
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ACHTER AUFTRITT.

BARTHEL, HANNCHEN, UND DIE 
VORIGEN.

BARTHEL.

O ja, er kann’s.
(Er legt dem Schulmeißer ein 

Schlofs vor den. Mund. Alle 
drey, aufser dem Schulmei- 
ßer, Jchlagen ein luutes Ge­
lächter auf.)

vat. märt. Gaten Abend, Barthel! gu­
ten Abend! Wo der Deutfcher! bift du 
mit einem Mahle hergekommen?

barthel. Da lieht er’s.
vat märt. Dein Glück, dafs du dich un- 

fichtbar machen kannft. Meine Frau pafst 
dir im Vorderhofe auf den Dienft, wie der 
Teufel auf eine Seele.

Hannchen. O darum find wir hinten 
über den Garten gegangen. Ich fah’s wohl, 
dafs die Mutter vorn lauerte.

vat. märt. Bey meiner armen Seele, 
ich dachte Barthel hätte lieh unfichtbar ge­
macht.

Hannchen. Das hat er. Es müfste mit
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dem Argen zugehen , wenn die Mutter fo 
viel— (blästfich von dem Nagel) von uns 
gefehen hätte.

barthel. (Zum Schulmeifier, der mit 
Gewalt das Schlofs vom Munde reifisen zvill.) 
Nun , Herr Schulmeifier? Mach’ er fich los, 
wenn er kann ; mach’ er fich los. Sieht er, 
das war für feinen Unglauben; nun follte 
ich ihm noch ein Paar Efelsohren an die 
Perrücke flicken, damit er auch was für 
die Lobeserhebungen zum Belten hätte, die 
er mir bey meiner Mutter Anne gemacht; 
aber es mag feyn!

Ein Efel ift geftraft genug,
Dafs er ein Efel ift.
Der Müller weifs es, dem er fchlug;
Ob ihr’s nun eben wifst!
Er habe keih’s , er hab’ ein Ohr;
Der Efel bleibt er nach, wie vor.

Geh’ er alfo in Frieden in feine Gerichten, 
und lall’ er fich das Schlofs von dem Ge­
richtsverwalter abnehmen. Des Schulzens 
Leute laufen fich bald die Beine nach ihm 
ab. Es find mir unter Weges zehn Bolhen 
begegnet.
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Er wandte dann , Po flink er kann.

Schon warten die Partey’n ,
Und werden den Herrn Urian
Von weitem benedey’n.
Und wenn der zehnte Fluch nur trifft. 
So platzt er, oder hohlt Geh Gift.

hannchen. Fort, Herr Bräutigam! fort, 
vat. märt. (Indem ßch der Schulmei­

ßer ganz ungeberdigßellt.) Hahahahaha! — 
Nimm’s ihm diefs Mahl nur immer wieder 
ab, Barthel, damit der arme Narr feiner 
Wege kann.

BARTHEL.

Was gilts? wenn ich, an feiner Statt, 
Ihm felbft ins Netze lief;

' Er hexte mir die Nafe platt. 
Und beyde Backen fchief.
Doch, dafs er Geht, wie gut ich bin:
Pik, hocus pocus — Lauf’ er hin!

(Er nimmt ihm das Schloßs ab.)

der schulmeist. Schon gut, fchon gut!__ 
Meiner Braut einen Einfpruch gethan, und 
mich oben darein zum Kinderfpotte ge­
macht? Schon gut ! fchon gut!



hannchen. Bft ! Herr Schulmeifier ! 
Mach’ er, dafs er mit Ehren fortkommt.

der schulmeist. Aut vincere, autmori. 
Nicht von der Stelle 1 Meinen Hohn will 
ich rächen. Alles will ich fagen. Er kann 
nichts ; blauen DunR macht er den Leuten 
vor, der HexenmeiRer. Blauen Dunß; nichts 
dahinter.

barthel. Nichts dahinter? — Her mit der 
Perrücke!

(Er nimmt dem Schulmeißer 
die Perrücke von dem Kopfe.) 

der schulmeist MeinePerrücke ! mei­
ne fchöne Perrücke!

barthel. Soll ihr nichts gefchehen.
(Er nimmt die Perrücke, und 
geht mit ihr nach dem Tifche}, 

der schulmeist. (Der ihm hinterdrein 
läuft.) Ich fchreye Feuer, wenner fie nicht 
bergibt.

vAt. märt. (Hält ihnbeym Rock zurück.) 
Unterfteh* dich’s!

hannchen. (Die ihm den Hut auffetzt) 
Da fetz’ er feinen Hut auf, wenn ihn an 
den Kopf friert.

der schulmeist. (Wirft den Hut weg) 
Ich mag nicht! Meine Perrücke will ich
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wieder haben. Ich frage nur, ob er mir mei­
ne Perrücke geben will.

hannchen. (Setzt ihm den Hut wieder 
auf.) Ich frage nur, ob er feinen Hut fitzen 
lalfen will!—Pfui über den Kahlkopf!

der schulmeist. Pfui fie den Teufel an, 
aber mich nicht! Weifs fie das ?

vat. märt. Bürfchchen !
(Erfchläudert den Schulmeißer 

zurück.)
der schulmeist. (Derdaßeht,dafsßch 

Hart hei hinter den Tilch gefetzt, und feine 
Perrücke anfängt zu kneten, wie man Teig 
zu Hrote knetet.) Ach, du lieber Himmel! 
meine Perrücke ! — Die geht drauf! die geht 
zu Grunde! nicht ein Haar kommt davon!

vat. märt. He, ha, ha!—Zugekneten 
Barthel, frifch zugekneten!

barthel. Thu’s fchon, thu’s fchon.
(Er knetet und walkt die Per­

rücke hin und her, die zu- 
fehends immer größer und 
größer wird.)

HANNCHEN.

Wie fie fchwillt! huj, wie fie fchwillt!
Lafs ihn fluchen , lafs ihn bethen !
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Immer belfer und belfer gekneten!
Brav durchrüttelt!
Brav zerfchüttelt! —
Wenn’s ein Mahl ihm felber gilt.
Will ich anders mit ihm häufen ,
Ihn durchwalken, ihn zerzaufen.
Ihn durchrütteln ,
Ihn zerfchütteln!
Das ift nur fein Ebenbild.
Wie fie fchwillt! hey, wie fie fchwillt!

vat. märt. Bey meiner Ehrlichkeit, Bar­
thel , die Paftetje platzt, wenn du fie nicht 
bald in den Ofen fchiebft.

der schulmeist. Um aller Barmherzig­
keit willen, hör’ er auf. Res ipfa loquitur. 
Ich bin ein unglücklicher Mann. Ich kann 
mir in meinem Leben keine folche Perrü- 
cke wieder fchaffen.

barth. Oben und unten, dahinaus, dort 
hinaus! {Märten und der Schulmeißer gu­
cken jedes Mahl dahin, wo er hintpricht, ßatt 
ihm auf die Finger zu fehen} und noch ein 
Mahl da hinaus, und noch ein Mahl dort hin­
aus! Hocus,pocus, gikera g:ka, pik _ he, he!

{Er fchüttelt eine ungeheure 
ALongenperräcke aus , aus 
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welcher eine Menge immer 
kleinerer und kleinerer Per­
rücken lallen.}

vat. märt. Donner und Hagel, Perrü­
cken und keinEnde ! — noch nicht genug? — 
Nun fo fchlage die liebe Ungeduld drein , 
wenn die jungen Perrücken alle da auch 
wieder fo viele junge Perrücken im Leibe 
haben, als des Schulmeifters feine alte.— 
Sieh, lieh ! (Br nimmt die Alongenperrückel) 
Lafs ein Mahl fehen ! (Er fetzt Jie auf; al­
le , aufser dem Schulmeifer, brechen in ein 
lautes Gelächter aus.} ^Weg da! (Er geht 
mit gravitätifchen Schritten auf dem Thea­
ter hin und her.}

der schulmeist. Meine Perrücke ! mei- 
fchöne Perrücke!

hannchen. Mit fammt feiner Perrücke! 
Sieht er nicht, dafs aus einer ein halb Schock 
geworden find? mehr Perrücken, als in fei­
ner Locken?

der schulmeist. Dafs fich der liebe 
Himmel erbarme ! ichfeh’s, ach, ich feh’s!

vat. märt. Schlag her, Barthel! (Er 
reicht Barthein die Handl) Meine Tochter 
ift deine Frau.

hannchen. (Kifst Märteni) Herzehsvä­
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terchen! Lafs er mich auch mit einfchla- 
gen!

VAT. MÄRT. Schlag zu!

der schulmeist. Ich protefiire und ap- 
pellire. Ich ergreife das Beneficium appella- 
tionis,

(Er will Märten zurück halten, 
fafst ihn aber bey der Alon- 
genperr ilckel}

vat, märt. (Gibt ihm, die Alongenper- 
rücke.} Nehm’ er’s hin’!

der schulmeist. Das Rattenneß? —
(Wirft Jie weg.}

vat. märt. Wie? was?—Hat unfer Amt­
mann nicht fo eine Perrücke!

der schulmeist. Das Beneficium appeU 
lationis —

vater märt. Ey heifs’ er’s, wie er’s will: 
es bleibt eine Perrücke, und bleibt eine Per­
rücke , und eine herrliche Perrücke. Wenn 
Barthel und meine Tochter Mann undFrau 
find, fo foll Barthel lauter folche Perrücken 
hexen. End er, Herr Schulmeifter, wenn 
er fich gut aufführt, fo foll’s manchmahl noch 
eine folche Perrücke für ihn abwerfen Denn 
Geht er, Herr Nachbar—(er hebt die Per* 
rücke wieder auf, und dreht Jie auf der
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Hand herum?) eine folche Perrücke in der 
Stadt — lafs fie nichts werth feyn — ift 
doch unter Brüdern ihren baren Thaler 
werth. Nur alle Tage zehn folche Perrücken 
zufammen gehext, find doch — drey hun­
dert und fünf und fechzigTage— fünf und 
fechzig , fünf und fechzig , dreyhundert und 
fünf und fechzig — find doch — find doch 
alle Jahre an die viertehalb taufend Per­
rücken. Je wahrhaftig, Kutfch’ und Pferde 
füll fich meine Tochter dafür halten.

BARTHEL.

(Zum Schulmeißer.')
Kutfch und Pferde! — Hört er wohl! 
Wird mein Hannchen fich nicht brüften. 
Wenn wir in derKulfche fitzen. 
Und das halbe Dorf befpritzen I 
Und uns alle Leute grüfsen. 
Und wir allen danken inülfen!
Macht es fchon den Beutel hohl, 
Sich auf ein Mahl fo zu rüften; 
Was verfchlägt’-s !
'Überträgt’s
Nicht der Handel, thut’s der Kauf. 
Wo viel einkommt, geht viel auf!



114
der schulmeist. Blauer Dunft , lauter 

blauer Dunft ! nichts dahinter ! Ehrliche 
Leute um ihre Perrücke bringen, das kann 
er, das verlieht er. Weiter kann er nichts. 
Keinen Hund aus dem Ofen kann er locken.

barthel. Je, fo will ich ihn den Au­
genblick aus feiner Perrücke locken. Wie 
viel Hunde follen’s feyn?

(Er rafft alle Perr licken wieder 
zufammenl)

der schulmeist. (Stampft mit den Füs- 
jenl) Aber meine Perrücke will ich haben I 
meine Perrücke foll er mir fchaffen !

barthel. Ja doch , ja ! — nur eine klei­
ne Geduld! Wie viel Hunde follen’s feyn?

vat. märt. Höre , Barthel, einen hüb- 
fchen Pudel könnt’ ick brauchen.

BARTHEL. Was fällt!
vat. märt. Oder — der alte, einäu­

gige Rittmeifter itn Dorfe hat ßch neulich 
feinen Wachtelhund erfcholTen. Mit einem 
Wachtelhunde waren lieh ein Paar J^uedor 
zu verdienen.

barthel. Was fällt , Vater Märten ! 
was fällt!

vat. märt. Nun ja, was fällt, was 
fällt! Da, nimm das grofse Zipfelding auch 
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mit — {Er wirft ihm die Alongeperr  ticke zu.) 
Wenn etwa eine englifche Dogge für den 
Amtmann daraus werden wollte! Schelme 
mufs man fchmieren.

der schulmeist. Was ? ift der Amt­
mann ein Schelm? — Das mufs ich de« 
nunciren. Ift der Amtmann ein .Schelm? — 
Gleich den Augenblick meine Perrücke wie­
der!— Ift der Amtmann ein Schelm ? mei­
ne Perrücke wieder! — ift der Amtmann 
ein Schelm ?

hannchen. Ift der Schulmeifter nicht 
klug? Ift der Schulmeifter unfinnig? Ift der 
Schulmeifter toll?

vat, märt. {Zum Schulmeifter) Seh’ 
mir einer in alle Ewigkeit an ! — Er ift ja 
ein rechter Biauftrumpf! ein rechter Gaufen­
macher ! ein rechter Schnapphahn!

der schulmeist. Injurien, lauter In­
jurien! Calumnien, lauter Calumnien ! Mei­
ne Perrücke will ich wieder haben!

vat. märt. Unterfteh’ dich’s, Barthel! 
Walke fie zufammen, die alte Donnerper- 
rücke, dafs die Fetzen umher ftieben.

barthel. {Der während defjen die Per- 
riicken, wie das vorige Mahl, gekneten und 
herum gekugelt , bis ein grofser grüner
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Sack daraus geworden?) Dafs fie grün und 
gelb wird !

der schulmeist. Ach, du lieber Him­
mel! meine Perrücke, meine fchöne Per- 
riicke.

vat. märt. (Zu Barthein.) Recht fo ! 
dafs fie grün und gelb wird!

barthel. Sieht er was? Sieht er nichts? 
Sieht er oben? Sieht er unten? Da hinaus! 
dort hinaus! — — Hocus pocus, gikera 
gika, pik ! — fa , fa!

(L'r macht den Sack auf, wor­
aus ein grofser, grofser Pu­
del kommt.)

{Zum Schulmelfier.) Sieht er, der war aus 
feiner Perrücke gelockt!

vat. märt. Je, fo mufs der Arge in 
dem Sacke fitzen! Ein lebendiger Pudel, 
wie er leibt und lebt. {Barthelfieckt ihn 
wieder in den Sack.) Lafs ihn hier , Barthel! 
Lafs ihn hier ! Lafs mich ihn recht anfehen! — 
fa , fa , fa , fa! fuch verloren t

barthel. {Der den Sack wieder zu- 
Jchnürt) Nein, Vater Märten! der ift noch 
lange nicht genug. Er mufs wieder hinein. 
Er mufs mehr folche Pafiagiers mit fich 
bringen.
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vat. märt Mehr? noch mehr Pudel ? lau« 

ter folche Pudel? — He , Hanne ! gib den Au­
genblick Barthein von mir einen Schmatz, 1

TERZETT.

HANNCHEN.

Zehn, Herzensväterchen, zehn.
SCH ULMEISTER.

(Der Jie im Kliffen zurück hält.}
Ich proteftir’ und appellire!

HAN N CHEN.

(zum Schulmeijter.)
Ey I er kriegt keinen , (indemJiefortküJst.} 

zwey, drey, viere —
Fünf —

DER SCHULMEISTER.

Ich zerberfte!
BARTHEL.

(Spottet ihm nach.} 
Ich narrire!

HANNCHEN.

Sechs, heben, acht, neun, zehn!
f BARTHEL UND HANNCHEN.

j Ey , das war fchon !
1 DER SCHULMEISTER.

Ihr follt fchon feh’n 1
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BARTHEL.

(Z« Hannchen, indem er ihre Hand 
an feine Hruji führti)

Fühl’ her! das Herz geht auf und nieder.
HANNCHEN.

Nun, Barthel, krieg’ ich keinen wieder?
BARTHEL.

Zehn, Herzensengelchen! zehn!
DER SCHULMEISTER.

Ich proteftir’ und appellire.
BARTHEL.

Ey, hex’ er Pudel! — (im Häfen.} zv/ey 5 
drey, viere,

Fünf —
DER SCHULMEISTER.

Ich zerberlte !
HANNCHEN.

(Spottet ihm nach.) 
Ich narrire!

BARTHEL.

Sechs, Geben, acht, neun, zehn.
p BARTHEL UND HANNCHEN.

! Ey, das war fchon!
1 DER SCHULMEISTER.

L Ihr follt fchon fehn!

vat. märt. Ha, ha, ha!
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der schulmeist. Den Kopf wider die 

Wand möcbt’ ich rennen. Mir im Angefich- 
te die Ehe zu brechen ! — adulterium, of­
fenbares adulterium! — Das kann nicht un- 
gerügt bleiben! dasmufs ad acta kommen! 
das mufs denuncirt werden!

vat, märt. (Spöttifch.) Allerdings, Herr 
Schulmeifier! allerdings!

der sch ulm. Gleich will ich gehen ; den 
Augenblick will ich’s bey der Obrigkeit an­
hängig machen. Wie ich da bin, will ich ge­
hen ! Ihr follt’s fehen; ihr follt’s fchon fehen!

(Will ahgeheni)
vat. märt. (Der ihn zurück hält.} Ift er 

toll? — ohne Perrücke?
der schulmeist. Ja, ohne Perrücke! — 

Sie foll euch theuer genug zu Rehen kom­
men. Um den Hals foll euch die Perrücke 
bringen.

hannchen. (Indem fie ihmfieine Perrü­
cke zeigt, die Barthel hoch empor hält, 
der indefis den Sack mit dem Pudel wieder 
unter den TiJ'ch practicirt hat.) Die Perrü­
cke da ? die ?

der schulmeist. (Der zuieder umkehrt.) 
Himmel, meine Perrücke! meine liebe Per­
rücke !
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barthel. (Indem ihm der Schulmeißer 

die Perrücke aus der Hand reifsen will?) 
Nur artig, Herr Schulmeifier! nur artig!

vat. märt. Aber, wo der Teufel, Bar* 
thel, halt du denn den Pudel gelaßen?

barthel. Der geht derweile auf Wer­
bung, und hohlt mehrere.

der schulmeist. Ja, er hohlt mehrere ; 
und der Teufel ihn , wie alle folche brot- 
lofe Künfte. Hic nodus.

barthel. Brotlofe Künfte? find meine 
Künfte brotlofe Künfte?

DER SCHULMEIST. Was fonft ?

barthel. Da, Hannchen,nimm ein Mahl 
die Perrücke. (Indem der Schulmeifier dar­
nach greifen will.) Rühr’ er mir fie an !

der schulmeist. Washat er denn aber 
wieder vor? Was foll denn werden? Was 
will er wieder damit anfangen?

barthel. Er foll’s gleich fehen. (Zu 
Hannchen, indem er. fie ganz vorn aufs 
Theater führt, und ihr die Perrücke in der 
Hand zu rechte legt?} Hier halt! nur gerade ! 
(Zu Märten?) Vater Märten, will er fo gut 
feyn , und Licht hier unterhalten?

vat. märt. Nun denn?
(Er geht und hohlt das Licht.)
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der schulmeist. Unter meine Perrü- 

cke ?— Die geht in die Luft, und fleckt 
l’laus und Hof an.

barthel. Lafs fie’s anflecken. {ZuMär­
ten , der das Licht bringt und unterhält.) 
So, fo 1 Nicht fo hoch! Noch ein wenig 
tiefer! So recht! {Während deffen verwen­
det der Schulmeifter kein .Auge unten von 
der Perriicke, damit ße nicht anbrennt.) 
Nun, Herr Schulmeifter, hergefehen! Was 
ifl hier ? {Er zeigt dem Schulmeifter die lee­
re Hand, der aber für Angft nicht hinßehtl} 
Und hier? (Er zeigt ihm die andre Hand.} 
Nun, fo feh’ er doch!

der schulmeist. Ja-, ich feh’ fchon, ich 
feh’ fchon.

barthel. Nein, er fleht nichts ; er lieht 
unter diePerrücke. {Indem derSchulmeifter 
aufguckt.} Hierher — Sieht er: hier nichts, 
da nichts. — Pik! —{Er bläft in die Händ ; 
wie er ße auf macht, liegt ein Ey darin.} 
Brotlofe Künfle? He! brotlofe Künfle?

vat. märt. Lafs fehen! — ein Ey? — 
Alle meine Hühner will ich abfehaffen !' 
Morgen des Tages will ich fie zu Markle*, 
fchicken,. und den alten Haushahn dazu.
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BARTHEL.

Fort damit! — Das Korn ift theuer. 
Keine Metze wagt’ ich dran!
Stündlich hundert folcher Eyer 
Leg’ ich , ohne Henn’ und Hahn! 
Ja, von diefem einz’gen Stücke, 
Das ich eben jetzt zerknicke , 
Setz’ ich euch, mit Seel’ und Geift, 
Eh’ ein Augenblick verfleufst, 
Hier ein Ding in die Perrücke, 
Das ein Eyerkuchen heifst!

vat. märt. Von einem einzigen Eye? 
der schulmeist. In meine Perrücke? 
vat. märt. Einen ganzen Eyerkuchen? 
barthel. (Zu Märten, der mit dem Lich­

te herum fährt.) Frifch untergehalten!
der schulmeist. (Zu Märten?} Er brennt 

mir die Perrücke zu Pulver!
vat. märt. (Zu Barthein.} Frifch einge- 

fchlagen !
der schulmeist. (Zu Barthein?) Das 

ganze Netz mufs ich aus der Perrücke fchnei- 
den lalfen!

mut. an. (hinter der Scene , indem eben 
Barthel das Ey einjchlagen will.} Märten!
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vat..märt. (Sachte.') Alle Wetter, mei­

ne Frau! (Laut.) Was gibt’s?
mut. an. (Von außen.) Frage denSchul- 

nieifter, wie viel Mahl der Schulze nach 
ihm fchicken foll. Er foll in die Gerichten 
kommen.

DER SCHULMEIST. Ich will---
vat. märten. (Indern er zugleich dem 

Schulmeißer droht.) Er kann nicht.
mut. an. (Vonaußseni} Kann nicht? kann 

nicht ? — Was iß das für eine Narrenrede ?— 
Er mufs. Was hat er denn hier zu thun ?

der schulmeist. Ich will —
vat. märt. (Droht wieder dem Schul- 

meißer, dafs erßchweigenfall.) Er läfst in 
feiner Perrücke Eyerkuchen backen ; wenn 
du auch was davon haben willß, fo komm 
herein!

NEUNTER AUFTRITT.

MUTTER ANNE, DIE VORIGEN.

MUTTER ANNE.

Schöne Wirthfchaft — vortrefflicheWirth- 
fchaft!—Alfo hat der Teufel hier die Be- 
fcherung beyfammen? und ich fitze, wie 
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ein Narr, im Vorderhofe, und laure? {Sie 
reifst Hannchen die Perrücke aus der Hand.) 
Was ift denn das, Mutz? He, was ift denn 
das? {Zu dem Schulmeifier.') Und er läfst 
fich da zum Schalksnarren gebrauchen ? lauft 
da, wie ein Stocknarr, ohne Perrücke her­
um ? {Wirft ihm diePerrücke vor die Püs- 
fe * die er hurtig auf hebt, und auf fetzt.) 
Das Licht her! {Sie nimmt Märten das 
Licht, und beleuchtet Hartheln von oben 
bis unten.) Hexenmeifier ! Teufelsbanner ! 
Kerl! wer heifst dich über meine Schwelle 
kommen? — Warte, du follft dein Trink­
geld haben! {Sie fetzt das Licht auf den 
Tifch y um aufHartheln los zu gehen.) Dich 
will ich zeichnen!

vat. märt. {Der ihr bisher mit überge- 
fchlagenen Armen zugehörig Nein, das. 
• überfteigt alle Geduld. {Indem er fie bey 
dem Ärmel fqfst.)Pia.u, Weib, eingefleifch- 
terTeufel, oder was du bift; lieh, den Hals 
dreh’ ich dir um, wenn du noch einen Muchs 
thuft!

mut. anne. {Zu Märten.) Je du lofer, 
nichtsvergeffener Mann! mir den Hals um­
drehen, weil ich dich mit Gewalt der Hölle 
ans dem Rachen reifsen will?
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vat. märt. Mord und Todfchlag ge- 

fchieht, wenn du ihn noch ein Mahl fchief 
anfiehft 1

mut. an. Mann, ich vergreife mich an 
dir!

vat. märt. Ha, ha, ha, ha!
{Lacht,}

mut. an, Da lacht der helle Teufel aus 
ihm ! — Nun fo — (Sie fällt auf ihre Knie 
nieder.)

vat. märt. Mütterchen?
mut. an. Nun fo TchwÖr’ ich —•
der schulm. Nicht doch, Frau Mutier!
vat. märt. {Zum SchulmeißeräjLdSs &c. 

fchwören! Was geht’s Ihn an ?
mut. an. {Zu Märten, indemße wie­

der auffpringt.} Ihn an ? — Nein , nun hab’ 
ich genug. Mein verdammter und verlorner 
Mann will mich auch verdammt und ver­
loren haben. Darum foll ich fchwören. Dar­
um will er mir nicht abrathen lalfen. Dar­
um foll ich — Komm’ er, mein lieber Herr 
Schulmeifter! er iö noch ein ehrlicher, recht- 
fchaffener Mann; das feh’ ich. Komm’ er 
wir wollen das gottlofe Haus mit dem Rü­
cken anfehen; wir wollen gehen, fo weit 
uns unfre Beine tragen!
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vater märten. Geht ihr ! — geht 
ihr! —

mut. an. Komm’ er, Herr Schulmeifier! — 
Komm du, meine Tochter!

vat. märt. Nein, nein! Hannen lafs 
nur da!

mut. an. Wie? Mann! Du willft mir 
meine Tochter vorenthalten ? meine Toch­
ter, die ich neun Monathe unter meinem 
mütterlichen Herzen getragen?

vat. märt, Mütterchen, ich denke, fie 
gehört mir auch zu.

mut. an. Dir,Rabenvater? dir? — Um 
fie an einen Hexenmeifier zu verkuppeln ? 
um fie zeitlich und ewig ins Verderben zu 
fiürzen? um aus ihr auch eine Hexe zu ma­
chen ? auch folch Werk des leidigen Satans 
mit ihr vorzunehmen, wie du, und der Gal- 
genfchwengel, Barthel, eben vorgenommen 
habt?

vat. märt. Freylich!
mut. an. Nun dann, ich unglückfelige 

Mutter! fo will ich fehen, ob noch Recht 
im Lande ift! — Bleib’ er da, Herr Schul- 
meifter! Er foll zeugen. — In die Gerich­
ten will ich gehen; den Schulzen will ich 
hohlen; das ganze Dorf will ich aufbie-
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then ; Feuer vom Himmel will ich regnen 
laßen! Das foll, ja, das foll — (Geht ab.) 

vat. märt. Geh du! Geh du!

ZEHNTER AUFTRITT.

BARTHEL, VATER MÄRTEN , DER 
SCHULMEISTER , HANNCHEN.

BARTHEL.

Was war das, Vater Märten?
vat. märt. Eine Frau, Barthel! wei­

ter nichts; eine Frau, wie fie alle find. — 
Halt du noch das Ey?

barthel. Ach, ich weifs felbft nicht. 
Starr und Reif möchte einer werden.

vat. märt. Pfui ! und fo lange Soldat 
gewefen ! — Solcher Schulen wirft du fatt 
erleben. Deine Hanne wird auch nicht im­
mer ein Engel feyn. — Nun, mach’ fort! 
mach’ fort, dafs wir zu Ende kommen. Wo 
ift das Ey? wo ift die Perriicke?

DER SCHULMEIST.

(Derßch mit beyden Händen die 
Perriicke fejl hält.)

Die Perrücke ?
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Ja doch ! Aga grat las. —
Jedes andre FreundTchaftsfiücke, 
Nur nicht das!
Eher laß” ich Haut und Haare : ■

- Eher wind’ich mich fo krumm, 
Als ein Würmlein, per folare 
Microfcopium.

vat. märt. Sieh doch! — Schwellt ihm 
fchon das Bifschen gute Wort von meinem 
tollen Hausteufel d^n Kamm auf?

der schulmeist. Male, male, dafs er 
erft von feiner Frau fich Tagen laden mufs , 
was recht ift! Ich hab’ es ihm lange ge- 
Tagt, dafs er fich um Seel’ und Seligkeit 
bringt. Da hört er’s.

vat. märt. Was hör’ ich ? — Nichts 
hör’ ich. Dafs er ein Narr ift, hör’ ich! — 
Mein feiner, weifer Herr! Er und meine 
Frau mögen erft auch Perrücken hexen , 
■wie Barthel; mögen auch Pudel machen; 
mögen auch Eyerkuchen aus nichts und wie­
der nichts backen * — darnach können fie 
reden ; darnach können fie ihre Moralchen 
undKriebeskrabes auskramen!

der schulm. Schöne Künfie! herrliche 
Künfie!
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vat. märt. Kann er befere? he! kann 

er befere? — So mach’ er’s! — mach’ 
er’s ! —

der schulm. Dafs ich mich damit abgä­
be!— Tafchenfpielereyen find es; Finten , 
leere Finten. Das Maul da, und die Hän­
de dort.

vat. märt. Ich erwürg’ ihn!
DARTHEL. (zu Märten.) Nicht doch! — 

(zum Schulmeifier) Nun , HerrSchulmeifier ? 
das Maul da, und die Hände dort, zum 
Exempel ? —

der schulmeist. Ja, zum Exempel, 
exempli grat la , wie mit feinem Pudel. 
Hängen lall’ ich mich , wenn er nicht den 
ganzen Pudel mit im Sacke herein gefchleppt 
hat! wenn er nicht noch bis diefe Stunde 
hinter dem Tifche liegt!

barthel. Das kann feyn.
der Schulmeister. Kann feyn ? kann 

feyn? — Das ifi fo gewifs wahr, als wir 
hier beyde gefund flehen und einander an­
gaffen. Wir wollen fehen. (nimmt das 
Licht, um hinter den Tijch zu leuchten}

barthel. (etwas betreten.) Ift er toll?__ 
Will er fich unglücklich machen?

h an nchen, {gibt .Barthein einen Wink.)
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Lafs ihn! Immer lafs ihn ! (fie fchleicht 
fich ab.)

vat. märt, (zu Barthein) Lafs ihn , 
dafs ihm die Finger verkrümmen und ver­
lahmen !

der schulmeist. Davor wird mich der 
Himmel bewahren. Die werden mir gefund 
und wohl bleiben, wenn fie folche Bofs- 
heiten aufdecken.

barthel. Aber, wenn ein Unglück vor­
geht, ich fiehe für nichts , Hör’ er wohl: 
ich fiehe für nichts. Es mag daraus her­
kommen , was daraus herkommen will! — 
Nehm’ er fich in Acht: das Einzige Tag’ ich 
ihm : nehm’ er fich in Acht.

der schulmeist. Schon gut! fchon gut! 
(er geht mit dem Lichte hinter den Tifich, 
und fängt an aufzukramen) Sieh! fieh ! — 
Herr Taufendkünftler, finden wir einander 
hier ? — (er langt einen grünen Sack un­
ter dem Tifich hervor,) Was ift denn das ? — 
(er langt noch einen hervor,) und das? — 
(noch einen) und das? — Warte, hier wird 
auch noch was Hecken ! (er bringt den letz­
ten hervor) Und das? —

vat. märt. Barthel, geht das mit rech­
ten Dingen zu?



barthel. {geht vorn aufs Theater, und 
kehrt dem Schulmeißer den Rücken zu.) Es 
wird fich zeigen.

»er schulmeist. Ey, es hat fich fchon 
gezeigt, {er fetzt das Licht auf den Tifeh, 
und ßch hinter den Tifch, und legt den 
ganzen Tafchenfpielerkram vorßch.) Nun , 
Vater Märten, Toll ich auch hexen?

vat. märt, {geht zu Barthein vor. 
thel ! foll er ?

{Indem er zu Barthein geht t 
und alfo dem Schulmeißer 
denRücken gekehrt, ßhleicht 
ßch Hannchen, in eine ver- 
fchleyerte Frau verkleidet , 
hinter des Schulmeißers 
Stuhl, und guckt ihm über 
die Hchfelnl]

barthel. Wenn er kann, warum nicht?
der schulmeist. Ey, fo feh’ er doch, 

Vater Märten! Er wird fchöne Raritäten 
zu fehen kriegen. Sic itur ad aßra. Da, 
hocus pocus, der erfte Sack der befte. {Er 
nimmt den einen Sack. Indem er ihn auf- 
machen ivill, gibt ihm Hannchen einen 
Hapfßoß^ Nun? {indem er auffieht, und 
die verfchleyerte Frau hinterßch gewahr 
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ivird, mit einem mächtigen Schrey:) Ach , 
ich armer Sünder! ach, Barmherzigkeit! 
Barmherzigkeit! —

vat. märt. Was giebt’s ? — {kehrt Jich 
um, undßeht die verjchleyerte Frau.) Alle 
guten Geißer!

der schulm. {ohne vom Stuhleßch zu 
rühren?) Ach! das ift meine felige Frau! 
das ift meine leibhafte felige Frau, wie 
•wir fie vor Jahr und Tag zu Grabe getra­
gen haben! {ängßlichi) Barthel! lieberHer- 
zens - Barthel! hilf mir ! nur das einzige 
Mahl hilf mir! Ich will es in meinem Le­
ben nicht wieder thun ! Barthel! allerlieb- 
fter Barthel!

hannchen. (mit einer hohlen Stimme.) 
Kennft du mich?

der schulm. Ach, ja wohl, jawohl, 
meine liebe felige Frau! Ich will fterben; 
ich will gern fterben ; ich bin todt.

hannchen. Was mach ft du hier?
der schulmeist. Ach, ich habe mich 

den leidigen böfen Feind verblenden lallen.
hannchen. Das haft du.
der schulmeist. Ich habe meine Hand 

mit Hexengutbefleckt—ich habe —
hannchen. Du haft gezaubert.
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der schulmeist. Nein, meine liebe fe- 

lige Frau !
hannchen. Du widerfprichft noch?
der schulmeist. Ach , das hab’ ich ja 

in deinem ganzen Leben nur ein Mahl ge- 
than !

hannchen. Ehr’ und Treue halt du ver- 
geffen. Deine Hand her ! {ße greift ihm 
nach der Hand.}

der schulmeist. He — he — he — 
( indem er die Hand zurück ziehen will, 
und erbärmlichßchreyt.) Barthel! allerlieb- 
fier Barthel!

hannchen. {die ihn feß bey der Hand 
hält.) Wem gehört der Ring?

der schulmeist. Ach! er gehört — er 
gehört— Jungfer Hannchen aus dem Dorfe.

hannchen. Ift das die ewige Treue, 
die du Schützens Gretchen veifprochen?

der schulmeist. Ach, freylich !
hannchen. Willft du den Augenblick 

alle Anfprüche auf Hannchen aufgeben.?
der schulmeist. Von Herzen gern!
hannchem. Willft du mir den Augen­

blick den Ring ausliefern, den du ihr 
wider Recht und Gerechtigkeit abgeprefst 
haft?
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der schulmeist. Hier , meine liebe fe- 

lige Frau! hier! (er gibt ihr den Ring.)

HANNCHEN.

{Mit hohler Stimmel) 
Wohlan! fo eil’ ich in mein Glück.
Doch nimm noch Hannchens Ring zurück!

( Sie fchiebt ihm den Ring, 
den Jie von ihm auf die 
Verlobung empfangen , an 
den Finger.)

Und liebft du mir fie mehr;
Und wirft du, Hannchens quitt zu feyn, 
Nicht morgen Schulzens Gretchen freyn; 
Und gibtt du Hannchen Gehör;
So komm’ ich aus dem Himmelreich, 
Und freff’ euch; beyde freff’ ich euch —

(Indem Jie den Schleyer zu­
rückfchlägtt und dem Schul- 
meifier ihre wahre Gefialt 
zeigt-, mit ihrer natürlichen 
Stimme.)

Doch Hannchen hinterher.
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LETZTER AUFTRITT.

DER SCHULZ, MUTTER ANNE, DIE 
VORIGEN.

MUTTER ANNE.

Da feh’ er lelber , Herr Schulze ! da 
feh’ er!

der schulze. Guten Abend mit einan­
der! Lafst euch nicht Hören, meine Herren.! 
lafst euch nicht Hören! ( er kriegt Hann­
chen bey dem Schleyer, dießch fortfchlei- 
chen luill.} Eine kleine Geduld, wer das 
ift ! {indem erße demaskirt.} Ha! allo die 
Jungfer vom Haufe? — Und er, mein Herr 
Schulmeifier —

mut. an. Den Mann lalF er gehen, 
Herr Schulze! das ift ein ehrlicher Mann.

der schulze. {indem er in den aufge­
machten Sack ßeht, der vor dem Schul­
meißer auf dem Tißche liegt.} Ein ehr­
licher Mann — der nur ein Bifschen aus 
der Tafche fpielt, wie ich fehe. ( Zum 
Schulmeißer.} Für den Donner und den 
Hagel! wir und der Gerichtsverwalter war­
ten und warten den ganzen ausgefchlagnen 
Abend, wie die Narren; fchicken Bothen 
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über Bothen; und er fitzt da, und macht 
GaukelpolFen und Alfanzereyen ?

mut. an. Der Herr Schulmeifter?
der Schulze. Seh’ fie her , wenn fie 

nicht glauben will. Was ifi das? _ he? — 
( er fohüttet einige Tafchenfpielereyen aus 
dem Sacke. Zum ScJiulmeißer .•) Recht 
lieb, Herr Tafchenfpieler! recht lieb!—. 
Ich habe ohne diefs meiner Tochter wegen 
ein Hühnchen mit ihm zu pflücken; nun 
können wir beydes zugleich abmachen. 
Ehe der Tag am Himmel graut, Fchick’ 
ich meinen Bericht, mit reitendem Bothen, 
an den Superintendenten! — Das Confifto- 
rium Toll mir Fagen, was er für ein Schul­
meifter ift; und ob ein Schulmeifter, ein 
Mann bey der Kirche, Feines Amtes war­
ten , oder Folche TeuFeieyen treiben Foll. 
Es Foll mir’s nur Fagen.

der schulmeist. {indem er außfpringt, 
und die Hände ringt.} Ich unglücklicher, 
ich geFchlagner Mann! Ich komme um mein 
Amt. Ich werde von meinem Amte abge- 
Cetzt. Betteln muf, ich gehen, wenn das 
auskommt.

VAT. MÄRT. Aber, Herr Schulze —
DER SCHULZE. Hör’ er, Vater Märten,
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darein meng’ er fich nicht. Es ift gar nicht 
fchon , dafs fo was in feinen vier Pfählen 
vorgeht. Wenn ihr Leute eine Kurzweile 
haben wollt, fo macht fie für euch; 
und fo ein Mann, wie der Schulmeifier, 
mufs davon bleiben. Es fchickt fich nicht. 
Es ift wider den Wohlftand.

mut. an. Freylich !— und der gottlofe 
Barthel 1 —

der schulze. Ey, Barlhel ift ein Sol­
dat; für den fchickt fich’s; für den ifi’s nicht 
wider den Wohlftand.

mut. an. So? und, wenn er des Teu­
fels feyn will, mufs er meinen armen 
unfchuldigen Mann auch ins Verderben 
ftürzen ?

der schulze. Mutter Anne, das ver­
lieht fie dicht. Ins Verderben ftürzen? mit 
was ins Verderben ftürzen?

mut. an. Wenn er ihm folch Teufels­
zeug lernt?-------Denn, wer hext, ift des 
Teufels; und gehext hat er.

der schulze. Hahahaha ! Glaube fie fol- 
che Dinge nicht. Das geht alles ganz na­
türlich zu.

mutter anne. Das natürlich zu? das 
Hexen da natürlich zu?
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der Schulze. Ganz natürlich, Mutter 

Anne !
vat, märt. Mit Verlaub, Herr Schulze , 

das lügt er. Mach’ er mir aus einer Perrü- 
rücke ein halb Schock Perrücken! aus den 
Perrücken wieder einen Pudel —und ei­
nen ganzen Eyerkuchen aus einem Eye! — 
Geht das natürlich zu? Es kann nicht na­
türlich zugehen! Es foll nicht natürlich zu­
gehen !

mutter anne. (zum Schulzen^} Hört er’s ?
der Schulze. Und die gefchleyerte Frau 

ging wohl auch nicht natürlich zu? Die hat 
der Schulmeißer wohl auch aus einer Per- 
rücke heraus gehext ? —■ Aber es foll ihm 
eine theure Hexerey werden !

der schulmeist. Lieber Herr Schulze, 
erbarm’ er lieh eines armen Mannes.

der schulze. Ich werde thun, was mei­
ne Pflicht ift.
'der schulmeist. Ich bin unfchuldig, 

totaliter unfehuldig , fo unfchuldig, als die 
liebe Sonne, die am Himmel fcheint.

hannchen. Gefchienen hat Herr Schul- 
meifter! gefchienen hat. Jetzt ift’s Nacht.

der schulze. Ein Mahl für alle Mahl! 
ich werde thun, was meine Pflicht ift.
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der schulmeist. Ich habe wahrhaftig 

nicht ans der Tafche gefpielt.
der Schulze. Und wenn auch: er hat 

doch daraus fpielen wollen.
der schulmeist. Red’ er, Vater Mär­

ten ! geb’ er feinem Gewilfen die Ehre ! 
red’ er!

der Schulze. Ey, reden hin, reden her! 
Und wenn er blofs zugefehen hätte ; und 
wenn er — ja, warhaftig, und wenn er den 
ganzen Tafchenfpielereykram mit keinem 
Auge gefehen hätte ! — Weifs er wohl, dafs 
der Gerichtsverwalter unverrichteter Sache 
wieder weggegangen ift? dafs er morgen un­
verrichteter Sache abreift? — Und, wenn’s 
das erfte Mahl wäre. Wie viel Klagen find 
feinetwegen fchon eingekommen ! — Keine 
Schule hält er. In keine Kirche kommt er; 
in die Gerichten nun auch nicht. Was ift 
er für ein Mann? wofür kriegt er fein Sala- 
rium ? — Nein, mein lieber Herr Schulmei- 
fter! fo geht das Ding in die Länge nicht; 
das Geht er felbft. Wir müßen uns ansCon- 
fiftorium wenden ; ich mufs thun , was mei­
ne Pflicht ift,

der Schulmeister. So komm’ ich vom 
Amte.
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der schulze. Das kann freylich feyn.
der schulmeist. So werd’ ich Ehren und 

Würden entfetzt.
der schulze. Was Urtheil und Recht, 

mit fich bringt.
DER SCHULMEIST. HlC TillOÄltS, IllC Jalta. 

Ach ich unglücklicher, armer, armer Mann ! 
Ift denn gar keine Barmherzigkeit? — Ift 
denn wenigfte'ns feinelungferTochter nicht— 
zur Frau zu bekommen, wenn inan ja in 
einen fauren Apfel beifsen wollte ?

der schulze. Ohne Zweifel hat er ih­
ren Einfpruch erhalten. Wart’ er’s alfo ab.

der schulmeist. Aber ich bin auf ein 
Mahl fo ganz entzückt für Eiebe; ich bin 
fo ganz Gluth und Flamme — ich möchte 
fie—ja ich weifs felbli nicht, was ich al­
les für fie thun wollte!

der schulze. Hat er mich zum Beften?

DER SCHULMEISTER.

Ich liebe fie, das glaub’ er mir;
Und, wird fie heut mein Retter,
Durch Pech’ und Schwefel lauf’ ich ihr. 
Und Sturm und Hagel und Wetter!
Und ewig, ewig lieb’ ich fie,
Und durch mein ganzes Leben ,
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Und will mein Herz ihr, auf dem Knie, 
Fufsfällig übergeben ; ।
Und fchaff er das Mahl mir Pardon,
So foll er felbft den erften Sohn, 
Uns aus der Taufe heben!

hannchen. (ßchluchzend, im Scherz,}' 
Und — mich— will— er fitzen— lallen?

der schulmeist. (ängßlich.) Ach! du 
lieber Gott! fie hört ja! dafs ich ums Amt 
kommen foll. Ich kann doch nicht zwey 
Weiber nehmen! — Das hört fie ja; fie 
fiehts ja. —

vat. märt, (zum Schulmeißer.) O er foll 
fie auch nicht bekommen! — Barthel foll 
fie haben. Das ift ein Mann für fie. Der 
macht einem Schwiegervater Ehre.

mut. an. Barthel ? — Nun und nim­
mermehr gebe ich’s zu.

der schulze. (zu Mutter sinnen!) Das 
wüfst’ ich nicht. Es find ein Paar junge 
Leute; wenn fie fich ehrlich nähren, fo wer­
den fie ihr reichliches Auskommen finden.

mut. a n. Ja , ehrlich nähren ! Eine fchöne 
ehrliche Nahrung, auf den Blocksberg mit 
Ofengabeln zu reiten , und dem. Gott be­
wahr’ uns die Pferdefüfse zu küßen!
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der Schulze. Barthel, halt du das ge- 

than ?
barthel. In meinem Leben nicht.
mut. an. Kannlt du fchwören!
barttel. Ja, das kann ich fchwören. 

Ich kann fchwören, dafs ich ein fo guter 
Chrift bin, als ein Menfch im Dorfe.

vat. märt. Du , Barthel, fchwöre nicht!
barthel. Mit gutem Gewilfen ! Ich ha­

be weder mit dem Teufel noch des Teufels 
Grofsmutter einen Bund gehabt, und bin 
es auch in meinem Leben nicht Willens. 
Alle die Pollen, die ich hier, und neulich 
in der Schenke gemacht, gehn natürlich zu, 
find Tafchenfpielereyen, die ich einem je­
den zeigen will.

mut. an. Ohne dafs du mit dem Teu­
fel einen Bund halt ?

barthel. Nicht den geringlten Weil der 
Vater Märten einmahl auf feiner Hexerey 
beftand, nun, fo that ich ihm feinen Wil­
len. Das ift die ganze Hiftorie.

mut. an. Was lagt er dazu , Herr Schul- 
meifter ?

der schulmeist. Ja, was fag’ ich da­
zu! Ich bin ein armer, gefchlagener Mann.

mut. an. Märten!
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vat. märt, (derfür Verdrufs allen den 

Rücken zukehrt.) Was gibl’s?
mut. an. Meinftdu, dafs wir Barthein 

unl're Tochter geben?
vat. märt. Unterfteh’ dich’s!
mut. an. Wie! Mann!

vat. märt. Hörft du nicht, dafs er mit 
dem Teufel keinen Bund hat?

mut. an. Eben defswegen.
vat. märt, brummt ihr nach.) Eben 

defswegen.
barthel. (einen Sack mit Gelde in der 

Hand, den er, aus dem Tufchenj'pielerkra­
me, vom Tifche gehöhlt.) Vater Märten!

vat. märt, (ohneJich umzufehen.) Geh 
zum Teufel!

barthel. Mitdem Sack voll Ducaten da?
vat. märt. Wie? Was? — ganz voll? 

— find fie wichtig? — weifs her!
barthel. Da feh’ er! (er gibt ihm den 

Sack.) Es follte das letzte Hexenftückchen 
abgeben, und das befie, wenn uns nicht 
die Mutter zu zeitig übers Dach gekommen 
wäre.

vat. märt. Alfo haft du ihn doch er- 
hext?

barthel. Bey meiner Ehre, nicht. Ich 
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hab’ ihn ehrlicher Weife im Kriege Ben­
te gemacht; und, als ein ehrlicher Mann, 
will ich ihn mit meinem Hannchen ver­
zehren.

vat. märt, {indem er ihm den Sack 
zuieder zurück gibt.) Nimm fie! — Wäre 
man nicht ein Narr, dafs man hexte, wenn 
man einen folchen Sack Geld ohne Hexe- 
rey bekommen kann.

der Schulze. Nun, Herr Schulmeifter, 
wie wird’s aber mit uns?

der schulmeist. Ja, wie wird’s auch 
anders werden, als: nimm fie! — wenn 
man bey Amt und Würden bleiben will.

barthel. Mutter Anne? —{Anne gibt 
ihm ihre Hand, indem er Märten die an­
dere reicht.) Vater Märten?

der schulmeist. {der gleichfalls dem 
Schulzen die Hand anbeut.) Herr Schulze? 
(/z<? fchlagen ein.)

hannchen. So recht, Barthel! fo recht,. 
Herr Schulmeifter!— Und nun alle zulam­
men luftig und guter Dinge! —■ Einer 
nimmt Gretchen, der andre nimmt Hann­
chen. Wer aber von beyden den beiten 
Einfpruch gethanhat, Gretchen dem Schul­
meifter, oder Barthel mir —
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der. schulmeist. Das wird fich folus 

mm fola ausweifen.

ALLE.

Es gebe der Himmel zur Hochzeit uns 
Glück,

Und jedem fein Bräutchen in Arm ;
So legen wir fröhlich den Winter zurück», 
Und wiegen die künftigen warm.

DIVERTISSEMENT.

DER SCHULZE’.

Meine Tochter, wie ich glaube T 
Kommt mit Ehren zu der Haube, 
Und fo knapp noch und genau 
Mein Herr Sohn zu einer Frau. 
Heute früh noch , meiner Ehre ,, 
Lagen beyde vor Gericht: 
Aber, wie ich nun wohl höre». 
Alte Liebe roftet nicht.

ALLE.

Alte Liebe rofiet nicht.
VATER MÄRTEN UND MUTTER ANNE.

Was gefchehnift, ift gefchehen 1 
HANNCHEN UND BARTHEL.

Wie im Himmel, foll’s uns gehend
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DER SCHULZE UND DER SCHULMEISTER.

(zu einander.)
Seine Freude Toll er fehen !

ALLE.

Alte Liebe roßet nicht.
DER SCHULMEISTER.

Durch fo manche bittre Leiden, 
Wenn wir Sund’ und Laßer meiden , 
Tendunt fata hominum t
Mit der Zeit, in Latium.
Greten Rannt’ ich lange Jahre ;
Doch vergafs ich Treu’ und Pflicht:
Sed, ex pojt, wie ich erfahre. 
Alte Liebe roßet nicht.

ALLE.

Alte Liebe roßet nicht.
VATER MÄRTEN UND MUTTER ANNE.

Was gefchehn iß, iß gefchehen!
HANNCHEN UND BARTHEL.

Wie im Himmel, foll’s uns gehen!
DER SCHULZE UND DER SCHULMEISTER, 

(zu einander.)
Seine Freude foll er feiien!

ALLE.

Alte Liebe roßet nicht.
' CHOR.

Es gebe der Himmel zur Hochzeit uns Glück
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Und jedem fein Bräutchen in Arm;
So legen wir fröhlich den Winter zurück 
Und wiegen die künftigen warm.

VATER MÄRTEN.

Schade für die Hexereyen!
Brav Ducaten lieh erfreyen, >
Ift die befte Hexenkunft, 
Und das andre blauer Dunff.
Freylich kann ich’s nicht vertragen. 
Wenn die Frau mir widerfpricht; 
Doch man mufs lieh fchon vertragen. 
Alte Liebe roftet nicht.

ALLE.

Alte Liebe roftet nicht.
HANNCHEN UND BARTHEL.

Wie im Himmel, foll’s uns gehen!
DER SCHULZE UND DER SCHULMEISTER.

(za einander.)
Seine Freude foll er fehen!

VATER MÄRTEN UND MUTTER ANNE. | 

Was gefchehn ift, ift gelchehen l
ALLE.

Alte Liebe roftet nicht.
MUTTER ANNE.

Allen Ohrenbläfern glauben , 
Die des Nächften Ehre rauben. 
Hangt uns Weibern immer an,
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Und ift gar nicht gut gethan.
Keiner führt mit Hexenmähren 
Mich in Zukunft hinters Licht; 
find den Mann will ich bekehren. 
Alte Liebe roftet nicht.

ALLE.

Alte Liebe roftet nicht.
HANNCHEN UND BARTHEL.

Wie im Himmel, foll’s uns gehen!
• DER SCHULZE UND DER SCHULMEISTER.

(zu einander.')
Seine Freude foll er fehen l

VATER MÄRTEN UND MUTTER ANNE.

Was gefchehn ift, ift gefchehen!
ALLE.

Alte Liebe roftet nicht 1 
CHOR.

Es gebe der Himmel zur Hochzeit uns 
Glück,

Und jedem fein Bräutchen in Arm ;
So legen wir fröhlich den Winter zurück 
Und wiegen die künftigen warm.

BARTHEL.

Diefen Beutel voll Ducaten 
Fand ich unter den Soldaten ; 
Und mein Hannchen liefs ich hier,.
Denn er lag zu weit von ihr.
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Nun ich ihn gefunden habe, 
Bring’ ich ihn, dafs nichts gebricht, 
Ihr mit Luft zur Morgengabe.
Alte Liebe roftel nicht.

ALLE.

Alte Liebe roftet nicht. .
DER SCHULZE UND DER SCHULMEISTER. 

(zu einander!)
Seine Freude foll er fehen !

VATER MÄRTEN UND MUTTER ANNE. 

Was gefchehn ift, ift gefchehen!
BARTHEL UND HANNCHEN.

Wie im Himmel, foll’s uns gehen J
ALLE.

Alte Liebe roftet nicht.
HANNCHEN.

Keine Schätze nach der Schwere, 
Nur ein. Herz voll Treu’ und Ehre, 
Und ein Bett’ auf du und du 
Bring’ ich meinem Barthel zu. 
Ich kann fchäkern, tändeln, lachen. 
Hab’ ein leidliches Gelicht;
O wir wollen es fchon machen 1 
Alte Liebe roftet nicht,

ALLE.

Alte Liebe roftet nicht.
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DER SCHULZE UND DER SCHULMEISTER, 

(za einander))
Seine Freude foll er fehen!

VATER MÄRTEN UND MUTTER ANNE.

Was gefchehn ift, ift gefchehen! 
BARTHEL UND HANNCHEN.

Wie im Himmel, foll’s uns gehen!
ALLE.

Alte Liebe roftet nicht.
CHOR.

Es gebe der Himmel zur Hochzeit uns 
Glück,

Und jedem fein Bräutchen in Arm ;
So legen wir fröhlich den Winter zurück. 
Und wiegen die künftigen warm.

I



HERKULES AUF DEM ÖTA.

EINE OPERETTE

IN EINEM AUFZUGE.



PERSONEN.

HERKULES.
HEBE.
JUPITER.
JUNO.
IRIS.
NYMPHEN UND WALDGÖTTER.
GÖTTER DES OLYMPS.

Der Schauplatz ift auf dem Öta.
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HERKULES AUF DEM ÖTA.

EINE OPERETTE

IN EINEM AUFZUGE.

(Ein Chor von Nymphen und Waldgöt­
tern feyert, der Juno zu Ehren, ein 
Feß auf dem Ota. Sie haben hier der- 

feiben einen Altar gebaut, und wei­
hen ihn unter Gefangen ein. Alles iß 
zum Opfer bereit. Auf beyden Seiten 
des Theaters flehen Stufe Holz. Auf 
dem. Altar iß Feuer. Um den Altar 
liegt verfchiedenes Opfergerät he, auch 
einige Fackeln.)

ERSTER AUFTRITT.

NYMPHEN UND WALDGÖTTER, 
HEBE.

CHOR.
Grofs ift Juno. Ihrer Ehre 

Bauen Götter hier Altäre.
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Götter hat Unfterblichkeit
Ihr zu Prieftern eingev/eiht,

HEBE.

Fröhliche, geliebte Götter!
Die ihr, unter lauten Tänzen, 
Dietes mächtige Gebirge 
Zu dem Tempel meiner Mutter, 
Unfrer Königinn, geheiligt!
Nehmt mich auf in meine Reih’n!

EIN GOTT.

Ewig jugendliche Hebe, 
Die du unter vollen Roten, 
Wie ein Thal durch Veilchen , lächelft 
Wie der Morgen durch Gewölke , 
Die Aurora purpurt, lächelft! 
Sey gegrätet in unfren Reih’n!

HEBE.

Latet die Opfer meines Dankes 
Eurer Opfer Erftling teyn !

DER GOTT.

Late die Opfer deines Dankes 
Unfrer Opfer Erftling teyn !

CHOR.

Grote ift Juno. Ihrer Ehre 
Bauen Götter hier Altäre, 
Götter hat Unfterblichkeit 
Ihr zu Prieftern eingeweiht.
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HEBE.

Von der Feite des Olympus 
Sieht die Göttliche hernieder. 
Jeder Wipfel diefes Waldes 
Neige fich vor ihr !

DER GOTT.

Von dem Gipfel diefer Felfen
Flammt Gefang durch alle Himmel.
Jede Wolke, die er fchläget, 
Neige fich vor ihm !

CHOR.

Grofs ift Juno. Ihrer Ehre
Bauen Götter hier Altäre.
Götter hat Unfierblichkeit 
Ihr zu Prieftern eingeweiht.

HEBE.

Welch ein Gefchrey bricht durch den Haia 
hinauf?

Stürzt eines Gottes Rache dort im Thal 
Die Eichen nieder? — Donnert Jupiter 
Die Felfen in einander? — Immer näher 
Und immer furchtbarer brüllt das Getöfe. 
Was feil’ ich? — Götter! Herkules — Sein

Arm
Fällt Wälder vor fich her, fein Anblick 

tödtet;



Von feiner Brufi fliegt ein entflammt Ge­
wand! —

Jetzt fchläudert er’s hinweg!—Umfonft! — 
die Wuth

Lebt nur gereitzter in ihm auf! — fein Auge 
Rollt fchrecklicher ! — Weh’ uns ! er klimmt 

heran!
Hüllt euch in eure Gottheit , Götter ! — 

Fliehet!
(Sie entfernen fich.}

ZWEITER AUFTRITT.

HERKULES.

(In der heftigfien Verzweiflung.) 
Du bift gerächt, Saturnia!
In meiner Brufi tobt eine Peft,
In meinen Adern eine Hölle,
Und eine Hölle tÖdte fie !

Hier fiürz’ ich mich hinab!
Hier fprech’ ich meinen Foltern Hohn!
Hier reifse denn der Acheron 
Alkmenens unbefiegten Sohn 
In fein entfetzlich Grab!

Du bifi gerächt, Saturnia 
In meiner Bruft lebt eine Peft,
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In meinen Adern eine Hölle, 
Und eine Hölle tödte fie !

{Indem er gegen die andere 
Seite des Theaters eilt, in der 
Abßcht fich herab zußürzen, 
vertritt ihm Hebe den Weg.)

DRITTER AUFTRITT.

HEBE , HERKULES.

{Die von ihrem Opfer verßörten Nymphen 
und Waldgötter kehren gegen das Ende 
diefies Auftritts , eines nach dem andern, 

ßchilchtern wieder zurück, und unterhal­
ten das Feuer des Altars.

HEBE.

{Indemße ihn zurück hält.) 
Wohin, Unglücklicher?

HERKULES.

Ins Reich der Nacht! 
Fleuch! oder folge mir!

HEBE.

Zurück ! Verwegner !
Hierhin führt nicht der Weg zum Ruhm —
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HERKULES.

So führt
Er zur Erbarmung! — Nur im Reich der 

Nacht
Wohnt noch für mich Erbarmung : nicht 

im Himmel,
Wo eine Juno hälfet; nicht auf Erden,
Wo Dejanira mit Gefchenken mordet! —

HEBE.

Und diefs that Dejanira?
HERKULES.

Ja, ein Weib ! 
Ein Weib, wie du, von einem Mann geliebt. 
Geliebt von mir, die that es.

HEBE.

Dejanira?
HERKULES.

Die that es. Hier am Fufse diefes Öta 
Bracht’ ich den Göttern Opfer. Plötzlich 

fuhr
Ein flammend Gift aus dem Gewand, mit 

dem
Die fchöne Falfche mich befchenkt. Da rifs 
Die Gluth mich fort; und ich Unglücklicher 
Durchwüthete den Wald. — Nun weifst du 

alles!
Im Orkus fprechen wir uns wieder! —
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HEBE.

{Die ihn zurück hält.'} 
Mich ?

Pu mich im Orkus ? Einftens im Olymp 
Erwart’ ich deiner. — Ich bin Hebe.

HERKULES.

Götter!
Verwehrtmir Junens Rachfucht auch den Tod? 
Hat fie dich abgefandt, mich zu verfpotten? 
Was willft du hier. Feindfeiige?

HEBE.

Dich retten !
HERKULES.

So rette denn mich von der heifsen Angft, 
Die mich verzehrt ; von diefen ew’gen 

Qualen,
Die meine Seele foltern. Bey der Wonne 
Der Seligen , in der du lebft ; beym Thron 
Des Allgewalt’gen, welcher dich befchattet, 
Befchwör’ ich dich um Rettung! —

HEBE.

Falle Muth!
Auch diefe Prüfung wird die Zeit beilegen ; 
Die Zeit, die alles lindert. Schlangen waren 
Die Beute deiner Kindheit; Löwen fiürzten 
Vor dir in Staub, als Jüngling ; foll, als Mann , 
Ein flücht’ger Schmerz dir mehr als Löwen feyn?
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HERKULES.

Ein flücht’ger Schmerz ? Sprich: alle Fu­
rien !

Ertrug’ ein Gott die Leiden meiner Bruft, 
Auch ich ertrüge fie! — In jeder Nerve 
Würgt fiebenfacher Tod ! — Und ewig, 

ewig
Wird diefer Tod nur würgen , nie mich 

tödten ! —
Wenn dich mein Jammer rührt; wenn ein 

Gefühl
Von Menfchlichkeit dein Herz noch wieder 

findet;
So breite deine Hände zu dem Throne
Der Gottinn , deiner Mutter, um Erbar- 

mung!
Nur einen Augenblick nimm, durch Ge- 

bethe,
Die Martern von mir , welche mich zer- 

fleifchen!
(Er wirft fch zur Erde.}

HEBE.

{Sie fällt vor dem Altäre auf 
ihre Knie.)

Sieh, von Wehmuth hingeriffen, 
Göttinn! mich zu deinen Füfsen!
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Auch ein Feind ift Mitleids werth. 
Wenn er unfern Schutz begehrt!
Diefem leidenden Alciden
Würden längft Altäre glühn; 
Schenkten Götter ihm den Frieden, 
Den fein Arm der Welt verliehn.

Soll Verzweiflung ihn verderben? 
Soll der Erde Rächer fterben?
Und bedeckt die lange Nacht 
Thaten, die kein Gottvollbracht? 
Blick’ erbarmend auf ihn nieder! 
Tief erniedrigt ihn der Schmerz; 
Gib ihm feinen Adel wieder, 
Oder mir ein fühllos Herz!

HERKULES.

Täufcht mich ein Trauna?— Nein, fo 
täufcht nicht ein Traum !

Heil mir! erleichternd finkt der Schmerz 
hinab!

Ich finde Frieden! Ha, der ganze Himmel, 
Der ganze Himmel ift in meiner Seele!
Wir find erhört! — erhört! — Mein künf­

tig Leben
Sey dein , wohlthät’ge Königinn der Götter!
Sey ewig —
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HEBE.

Sieh, Beglückter, vom Olymp 
Wallt Iris nieder ! Ihre Bothfchaft fey 
Entzückend, wie der Purpur, der fie trägt; 
Wohlthätig wie der perlenvolle Thau , 
Der von den Locken ihres Haupthaars 

träufelt! —
{Herkules richtetßch wieder auf.)

VIERTER AUFTRITT.

DIE VORIGEN, IRIS.

{Sie kommt auf einer Wolke hernieder, 
über ßch einen ausgeßpannten Regen~ 
bogen.)

IRIS.

Um Mitleid flehft du, Hebe? — und für 
ihn ,

Der felbft, indem er fich zerfchmettert krümmt. 
Mit neuen Freveln Junens Zorn empört? 
Elender! Diefes fchreckliche Gewand , 
Das Dejanira zum Gefchenk dir brachte, 
War eine Lift der buhlerifchen Liebe, 
Nicht eine Rache meiner grofsen Göttinn!
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Als der Centaure Nelfus durch dich fiel. 
Sprach er zu Dejaniren : Nimm diefs Kleid 1 
Wird Herkules einft deiner Reize fatt, 
So wecke mit demfelben feine Liebe!
Er gab es ihr, und rächte feinen Tod : — 
Denn in fein Blut war das Gewand getaucht; 
Und diefes Blut war Gift. — Nun klage mehr 
Die Göttinn an! — Zwar deine Qualen rifs 
Ihr Mitleid von dir. Aber nimmer fey 
Der lange Hafs getilgt! und heifser flamme , 
Und immer heifser, über dir ihr Rach- 

fchwert! —
Wenn nicht noch heut von deiner Hand ein 

Opfer,
Auf diefein Öta, ihren Zorn verföhnet — 
Diefs ift die letzte Prüfung; aber-fchwer — 
Denn wilfe: diefes Opfer bift du felbft.

{Iris entferntßeh ivisder.)

FÜNFTER AUFTRITT.

HERKULES, HEBE.

HERKULES,

Ich felbft ihr Opfer? — Ha! diefs will 
ich feyn!
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Und mein Altar fey diefer Holzfiofs ! — So 
Verlohnt man feine Feinde!

(Er ergreift eine Fackel,) 
HEBE.

(Die ihn zurück hälti) 
Herkules 1

Was willft du thun? Um aller Götter willen, 
Was willlt du thun?

HERKULES.

Mich deiner blutter opfern.
HEBE.

Sie meine Mutter ? — Niemahls, niemahls war 
Sie meine Mutter! — Furien der Nacht 
Sind ihre Töchter! Hebe nicht — Warum 
Verlangt ihr Hafs nicht lieber mich zum Opfer? 
Nicht mich ihr Blutdurft? — Diefe frohe

Ford’rung
Befreyte wenigftens mich von den Qualen, 
Ihr ein unfierblichs Leben zu verdanken. 
Das ich nunmehr um ihrentwillen haße! 
Eh’ tÖdte mich die Rache Jupiters, 
Eh’ ich dich diefen Gräueln überlaße I

HERKULES,

Was nennft du Gräuel? — Stand mein 
Leben nicht

Stets in der Götter Hand? und fordern fie 
Nun mehr in ihm als ein Gefchenke wieder,



i^5
Das ihnen zugehört?’ — — Soll ich ein 

Räuber
Von ihren Gaben werden , um zu leben?

HEBE.

Und foll ich fehn, dafs eines Weibes Wuth 
Mit Götterföhnen die Altäre füllt ?
Sehn, dafs der Erde Stolz, des Himmels Neid 
Dafs Herkules die Laufbahn feines Ruhms 
Mit einem Scheiterhaufen krönet? Sehn, 
Dafs jede Tugend, fchneller als fein Geift, 
Auf ewig ein verhaßtes Land verläfst, 
Auf dem ße weiter keinen Rächer findet?’

HERKULES.

Sie wird ihn finden! — Heil mirl wenn 
mein Schatten

Im dunkelnThal der langen Nacht erfährt,. 
Dafs. fie ihn fand 1 — Leb wohl 1

(Er zündet die Fackel am Feuer 
des Altars an.)

HEBE.

(Die ihn mit umjchlungenen 
Armen zurück hält.)

Stark ift der Tod: 
Doch diefer Arm ift fiärker! — Auch der 

Himmel
Soll dich in ihm nicht fällen!—oder mich 
Zugleich!
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HERKULES.

Kann eine Göttinn lieh vernichten?
HEBE.

Vernichten ? eine Göttinn ? und — für 
dich? —

Diefs fragft du? — Ah ! — Fühllofer ! — ilt 
mein Herz

Dir immer noch zu wenig, fein Verrä- 
ther? —
{Sie fucht ihm ihre Schamrüthe 

zu verbergen.)
HERKULES.

(Nach einer Paufe.) 
Verräther gnug! — und eben fein Verrath 
Befchleunigt meine Flucht!

(Er beugt ihre Arme vonfich ab^)
H EBE.

(Die ihn mit Ungejiüm los 
läfst.)

Ha! Ungetreuer!
So kann dich nichts der eig’nen Wuth ent- 

reifsen ?'
Stirb denn! doch nicht allein feh’ dich die 

Nacht! —
Gib her die Fackel!

(Sie reifst ihm die Fackel aus 
der Hand.)
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Diefer Scheiterhaufen

Erträgt uns beyde!—Folge mir zur Hölle!
(Indern fie mit der brennenden 
Fackel dem Scheiterhaufen zu- 
fiürzt, entzündet ihn ein Flitz. 
Der Donner rollt. Hebe und 
Herkules fuhren befiürzt zu­
rück. Endlich, brechen beyd^ 
in folgendes Duett aus.)

Empfange denn dein grofses Opfer, 
Furchtbare Königinn der Götter, 
Und löfch’ in diefer blut’gen Flamme 
Den unverföhnten Hals!

{Indem fich beyde, jedes von dem 
andern abgehalten, in das Feuer 

Jiürzen wollen, erfüllt der ganze 
Himmel den Ota.)

LETZTER AUFTRITT.

JUPITER, JUNO, GÖTTER DES 
OLYMPS, DIE VORIGEN.

JUNO.

Dein Opfer ift erfüllt! — Es war Gehorfam.
Wir find verlohnt!—Zu lange, Herkules, 
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Verkannte meine Rache deine Tugend: 
Wär’ diefe Rache dir nicht felbfi ein Weg 
Zu gröfsern Tugenden gewefen!— Kämpfe 
Mit Löwen waren eines Helden würdig;
Doch eines Götterfohnes würdiger
Der Kampf, den du gekämpft, dergrofse Kampf: 
Für einen Feind, wie Juno, fich zu opfern!

{Indem Jie ihm bis an die un- 
terfie Stufe des Thrones ent­
gegen geht.)

Umarme mich! Mit diefem heil’gen Kuffe 
Weih’ ich dich mir zum Sohn!

{Sie umarmt ihn.) 
JUPITER.

Zum. Gotte weihe 
Dich diefe Hand —

{Er zeigt auf Heben.) 
mein Thron —

{Er zeigt auf die Glorie, in 
der die Götter des Olymps 
beyde erwarten.)

und diefe Donner! '
( Eon allen Seiten gefchehen 

Blitze, und rollen Donner. 
Herkules und Hebe fallen , 
Hand in Hand, dem Jupiter 
und der Juno zu Eü/ ’sen.)
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JUNO.

{Lächelnd zu Heben, indem Jie 
beyde auf richtet. )

Bin ich nun wieder deine Mutter, Hebe?
HEBE.

{Mit InbrunßJ 
Allgütige ! —

JUNO.

Vergifs im Arm des Helden, 
Dafs ich’s nicht immer war.

JUPITER.

Auf heilem Pfad 
Ereilt die Tugend den Olymp. Die Laufbahn 
Des wahren Ruhms ift voll gezückter 

Schwerter;
Am Ziele harrt der müde Sieg, und fam- 

melt
Die blutigften zu ewigen Trophäen! —

SCHLUSSGESANG.

HEBE.

Alles, was der Freude lebt, 
Jauchze Luft in meine Lieder! 
Ein verföhnter Held erhebt 
Sich zu feinem Urfprung wieder. 
Enkel fpäter Zeiten werden
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Seiner Tugend Tempel bau’n, 
Und die Unfchuld lieh auf Erden 
Neuer Hoffnung anvertrau’n.

CHOR.

Enkel fpäter Zeiten werden 
Seiner Tugend Tempel bau’n. 
Und die Unfchuld fich auf Erden 
Neuer Hoffnung anvertrau’n.

HERKULES.

Wer die Menfchen glücklich macht 
Immer ernt’ er Hafs für Segen!
Aus der eig’nen Seele lacht 
Öfters ihm ein Dank entgegen. 
Neid und Tücke dräun vergebens; 
Er verfolgt der Frevel Reit, 
Bis der Abend feines Lebens 
Unter Sternen ihn verläfst.

CHOR.

Neid und Tücke dräun vergebens; 
Er verfolgt der Frevel Reit, 
Bis der Abend feines Lebens 
Unter Sternen ihn verläfst.

HEBE.

Wohlthun ift fein eigner Lohn, 
Und fein eigner Stolz, Beglücken. 
Herrfchern gibt Gewalt ihr Thron, 
Aber nur ihr Herz Entzücken.
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Ohne diefe Wolluft würden 
Götter ihren Stand bereu’n, 
Und Geh , zwifeben treuen Hirten , 
Einen belfern Himmel weih’n.

CHOR.

Ohne diefe Wolluß würden 
Götter ihren Stand bereu’n , 
Und ßch, zwifchen treuen Hirten, 
Einen belfern Himmel weih’n.

HERKULES.

Eines Tugendhaften Muth 
Spielt mit Schrecken und Gefahren, 
Bettet Geh, mit kaltem Blut, 
Unter Löwen und Barbaren.
Wenn ein Erdkreis ßch empöret, 
Herrfcht in feiner Seele Ruh’;
Und , wenn Zevs die Welt zexftöret. 
Sieht er ihm mit Lächeln zu.

CHOR.

Wenn ein Erdkreis ßch empöret, 
Herrfcht in feiner Seele Ruh’;
Und, wenn Zevs die Welt zerftöret. 
Sieht er ihm mit Lächeln zu.

HEBE.

Freunde! diefen Dankaltar. 
Kränzt mit allen euren Kränzen, 
Und umreiht ihn jedes Jahr



Mit der Jugend erften Tänzen!
Knab’ und Mädchen fpiel’ in Frieden 
Hier, auf feiner Mutter Schoofs, 
Sich zum glücklichem Alciden , 
Oder andern Hebe, grofs!

CHOR.

Knab’ und Mädchen fpiel’ in Frieden 
Hier, auf feiner Mutter Schoofs, 
Sich zum glücklichem Alciden, 
Oder andern Hebe, grofs !
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DIE SCHATTEN.

PERSONEN.

ORPHEUS.
MANNUS.

SEMIRAMIS.
ÄNEAS.

KASSANDRA. KODRUS.
EINE VICTORIE.

Der Schauplatz iß. im Elyßum.
( Ein Hain. Im Vorgrunde eine Grotte 

mit lebendigem Weßner. Hinten in der 
Tiefe des Theaters der Flufs Lethe, 
derßch in eine Cafcade verliert. Hiles 
in einer gewißen Dämmerung.)

ERSTER AUFTRITT.

ORPHEUS.

{In der Grotte, traurig auf feine Leyer 
geflitzt, bricht endlich, nach einem 

feyerlichen Schweigen, unter Beglei­
tung der Inßrumente, in folgenden 
Gefang mt s:

Land der Leben, weine!
Kodrus ftarb in dir!
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Trauert, Schattenhaine !
Keiner Geht ihn hier!

Adler riffen 
Ihn, im Wetter, 
Zu den Küffen 
Befsrer Götter; 
Blitze fchloffen feine Bahn; 
Donner jauchzten ße voran.

Land der Leben, weine!
Kodrus ftarb in dir!
Trauert, Schattenhaine ! .
Keiner fieht ihn hier!

ZWEITER AUFTRITT.

MANNUS. ORPHEUS.

MANHUS.

(Der ihn hinter der Grotte belaufcht, 
und fich im Taumel des Schmerzes 
hervor reifst.)

O Orpheus! Orpheus!
ORPHEUS.

(Springt auf.) 
Ha! wer ruft hier? — ( Geht auf ihn zu.) 

Befter Freund!
W arft du es ? —
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MANNUS.

{Mit abgezuendetem Gejichtei) 
Ja, ich war’s! dein Mannus !

ORPHEUS.

{Indem er ihn umarmen will?) 
Und er weint? — 

Kann auch Ely Gum geheime plagen nähren ? 
Was fehlt dir hier zum Glück?

MANNUS.

{Mit verbifsnem Schmerz.) 
Nichts! denn ich habe Zähren.

ORPHEUS.

Diels einz’ge? — Hatteft du, wenn kraft­
los nur an dir

Oft Deutfchlands Rettung hing, Ge weni­
ger, als hier?

MANNUS.

„Auch fo viel Ohnmacht? —Freund! 
gib erft mir felbft mich wieder!

,,Nicht Thränen, fondern Blut erkaufte mei­
ne Brüder. —

„Duweifst, ob ich gekargt! — Wuth über- 
täubt den Schmerz! —

„Was aber hier?”
ORPHEUS.

Geduld; noch mehr, ein männlich’s 
Herz !
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Ein einz’ger heit’rer Blick in Tage deiner 

Schlachten,
Undaufein freyesVolk, das fie zum freyen 

machten!
Die Hoffnung, dafs dich bald ein zweytes 

Leben grüfst. 
Und länger Welten gönnt —

MANNUS.

Wo Kodrus nicht mehr ift? — 
Ein einz’ger Kodrus war! — Was nützt, 

nach ihm, ein Leben?
ORPHEUS.

Es nach ihm, wenn du willft , gleich 
rühmlich aufzugeben.

MANNUS.

Gleich rühmlich? und nach ihm? — Er­
fleh’ mir ein Athen!

ORPHEUS.

Wer Muth zu fterben hat, kann ftetsfich 
eins erflehn!

Auch du ftarbft für dein Volk !
MANNUS.

Wie taufend mir zur Seite!
Vor einem freyen Heer, und im Tumult 

vom Streite ! —
Nicht für mein Volk allein, wie er — aus 

kalter Wahl.
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ORPHEUS.

Weil dir der Deinen Glück es nicht, wie 
ihm , befahl.

HANNUS.

Und er’s nur würdig war! —
ORPHEUS.

Er war ein Gott auf Erden :
Jetzt ift er’s im Olymp ! — Doch beydes 

kannft du werden.
„Was heut dich nicht erfreut, kann mor­

gen dich erfreun!
„Dein vorig’s Ziel war kurz : ein längres 

wartet dein !
„Die Tugend altert nie: der Erde jüngft 

Gefchlechte
„Tritt mit dem älteften, durch fie, in glei­

che Rechte.
„Derwahre grofse Geilt herrfcht überfeine 

Zeit:
„Sie wird für ihn, was er, nicht er, was 

fie gebeut?”
Auch als Barbar noch grofs, thürmt er, im 

Lauf nach Ehren,
Sich Wüften zu Trophä’n , und Trümmer 

zu Altären!
Wer weifs , welch fpäter Volk durch dich 

der Väter Blut
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Mit'ihres Würgers deckt! — 

(Fährt erfchrocken zurück.')
KalTandra!—welche Wuth! —

DRITTER AUFTRITT.

KASSANDRA, DIE VORIGEN.

KASSANDRA.

' {In einer prophetifchetz Regel- 
Jierung.)

Wohin? wohin? — Mehr diefes Tau­
mels ! mehr! —

In Maunus Hand klirrt Hermanns Speer! — 
In der hegenden Lanze
Verwickeln fich Eichen zum Kranze! — 
Schutz , ihr Geben Hügel!
Mit nacktem, zerrifienem Flügel 
Krächzen eure Adler umher!
Überall Blut und Himmel!
Überall der Rächer Getümmel! —
Überall Freyheit und Er!-------

Würge, Heinrich— Hermann , würge! 
Deine Edlen find zinsbar geworden! 
Lechzende Tyger durchmorden 
Deiner Starken Gebirge!



Schläuche fie zurück.
Gierigen Geyern zum Rechte!
Triumph dem Sieger! Teutonien Glück!
Fülle des Siegers Gefchlechte!

(Sießnkt in einer gänzlichen Ent­
kräftung auf den Mannas.)

Ha! —

VIERTER AUFTRITT.

SEMIRAMIS, DIE VORIGEN.

SEMIRAMIS.

War’s die Schwärmerinn ? — ich dachte, 
welch Gefchrey!

(Will uieder ab gehend)
ORPHEUS.

Semiramis!
SEMIRAMIS.

(Kehrt zurück.)
Mein Freund!

ORPHEUS.

Fleuch nicht ! fleh ihr mit bey!
" SEMIRÄMIS.

Sie lebt fchon wieder auf! — Ihr Zu­
fall ift nicht feiten! —

Was hat Ge euch erträumt?
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MANNUS.

Viel Nichts, in künft’gen Welten. 
ORPHEUS.

Verdient fie dielen Spott!
MANNUS.

Ift diefer Spott nicht wahr? 
ORPHEUS.

Er fey es ! aber wagt ihn felbft wohl ein 
Barbar?

Du fahlt fie. — Welcher Gott — welch 
tödtliches Entzücken

Tobt im empörten Puls, und rollt in ihren 
Blicken!

Wie fprachlos liegt fie da ! —
SEMIRAMIS.

Ihr täglicher Gebrauch! 
Sie hat genug geredt!

KASSANDRA.

{Mit einem tiefen Seufzer^
Ach! —
ORPHEUS. —.

Mit Nachdruck.)
Dieler Seufzer auch! — 

{Semiramis tritt erfchrocken zurück.) 
KASSANDRA.

(Die wieder die Augen auffchlägt.
Wo bin ich ?
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ORPHEUS.

(Derße umarmt.)
In dem Arm des treufien Freundes.

KASSANDRA.

Ilir Götter!
Seyd denn der Peinige! —

ORPHEUS.

(Druckt ihr die Hände.)
Sie find’s! —

(Kaffandraßehtßchüchtern umher.)
Was fcheuft du ? —

KASSANDRA.

(Gegen die Semiramis.)
Spötter!

Lafs, lafs mich ! —
(Will ßch los machen , ßnkt 

aber aus Mattigkeit wieder 
zurück.)

ORPHEUS.

Fürchte nichts!
HANNUS.

Befänft’ge dich!
ORPHEUS.

Dich fchützt
Das ftärkre Mitleid gnug! —

KASSANDRA.

Nicht immer!
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ORPHEUS.

Aber jetzt!
KASSANDRA.

{Indemße ßch los macht.) 
Auch vor der eignen Scham! —

ORPHEUS.

Scham folgt nur auf Verbrechen! 
Was oft dich fchon gerächt, Erfüllung wird 

dich rächen !
Schon manchen Frevler hat Verderben 

heimgefucht 1
Dich treibt ein Gott! ein Gott! —

KASSANDRA.

{In einem neuenprophetßchen Anfall.) 
Und er gebeut mir Flucht!

{GehtmitUngeßiimabi)

FÜNFTER AUFTRITT.

SEMIRAMIS.

{Die ihr [pöttifch nachßehti) 
Wie ich’s voraus gefagt!—Ich kenne ja 

Kaffandren!
Von einem rast fie fort, und rafet zu dem 

andren.
Wohin der Schwindel führt — und je­

mand ihn befiärkt! —



(Lächelnd?) Du , Mannus , Haft du viel aus 
ihrem Traum gemerkt?

MANNUS.

Wie man fich Träume merkt! — Ich 
hörte wohl von Siegern, 

Und Adlern, Hermanns Speer, und Hein­
richen , und Tiegern —

Was aber hilft diefs mir! — mir, der fich 
hier vergräbt,

Auf künft’ge Lorbern fpart — und nahe 
überlebt!

ORPHEUS.

Es find im Feld des Ruhms noch viele 
zu erwerben.

MANNUS.

Viel; nur die beften nicht. Kein Kodrus 
mufste fierben!

ORPHEUS. *

( Zwr Semir amis.) 
Entreifs ihm doch den Wahn, der ewig 

aus ihm klagt,
Als wagte der nicht auch., dem andre vor­

gewagt ;
Als fey mit jedem Tag des künft’gen Glück 

verloren,
Und belfer für den Ruhm, geftorben als 

geboren !
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SEMIRAMIS.

Ein Mannus wähnte diefs?— Gib heut 
mir einen Thron;

Und morgen, beym Olymp !— fchützt ihn 
ein Babylon !

Aus ihm gebeut der Sieg; und alle die ihm 
gleichen,

Umgrenzt fein furchtbar Schwert mit Scla- 
ven oder Leichen !

Die Pfade feines Grimms füllt Weihrauch 
oder Blut,

Und feiner Rolfe Huf fchlägt Palmen oder 
Schutt.

So weit fein Auge reicht, ift alles ihm er- 
fchaffen:

Der Schatten eines Winks fetzt eine Welt 
in Waffen.

Weil noch der Nil fich krümmt, ergreift 
den Ganges Grau’n :

Durch Syrten und durch Fluth , durch Step­
pen und durch Au’ii

Fliegt feiner Streiter Kampf, zu keinem 
Lorber müde;

Und an der Schöpfung Ziel küfst ihn der 
erfte Friede !

Sieh meinen ganzen Plan ! — gib mich dec 
Welt, und fprich.



*87
Was wollte Mannus feyn, fein Kodrus, 

oder ich ?
MANNUS.

Du fragft noch? — Königinn! wie du, 
nach Würgen dürften —

Die Wölfe würgen auch— ziemt Wüthri- 
chen, nicht Fürften!

Der Weihrauch fey verflucht, den ein Altar 
mir weiht,

An dem der Freyheit Mord beklemmte Ra­
che fchreyt!

Verflucht der Palmenweg, fo fchon man 
ihn gebreitet,

Auf dem mich Angft empfängt, und Harrer 
Fluch begleitet!

Verflucht des Friedens Kufs, der mich nicht 
eher küfst,

Bis nichts mehr in der Welt, als ich, zu tödten ift {
SEMIRAMIS.

Freund! anders denkt der Herr, und an­
ders denkt der Bürger.

MANNUS.

Denn diefer denkt als Held, und jener 
denkt als Würger!

SEMIRAMIS.

Doch denkt er als ein Mann. Die Macht 
beftimmt fein Recht.
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Wer nicht zum Freunde taugt, ift gut ge­

nug zum Knecht.
Soll meinen Trieb nach Ruhm des Nach­

bars Erbftolz zähmen,
Und , was das Glück nicht gab, mein Schwert 

lieh auch nicht nehmen?
Verbricht der Ackersmann, der ftets lieh 

reicher pflügt,
Denn minder als fein Fürft, der mehr Tri­

but erliegt?
Ift alles nur für uns? verladen wir nicht 

Erben ?
Und wollen wir fo arm, als wir geboren, 

fterben ?
MANNUS.

„Nur reicher an Verdienft, nicht reicher 
an Tribut!

„Das Recht, fein Feld zu bau’n, fchützt 
nicht in fremdem Gut!

„Erlaubt dem Vater nicht, mit Schwert- 
fchlag, feinen Kindern,

„Weil ihm kein Erbtheil ward, ein Erb­
theil zu erplündern!

„Auf gleiche Rechte trotzt ein Räuber dei­
ner Macht:

„Doch, dafs er fchwächer ift, und folglich 
blofs bey Nacht.”—
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semi RAM iS. {Beleidigt.) 

Dein jugendlicher Zorn vergifst zuletzt 
uns beyde! —
( Will abgehen , jtöjst aber auf 

den Aneas.)

SECHSTER AUFTRITT.

ÄNEAS, DIE VORIGEN.

SEMIRAMIS.

Gut, dafs ein dritter kommt! — Äneas , 
nun entfcheide!

{Reicht ihm die Hand.) 
ÄNEAS.

Entfcheiden? Königinn !— Kein blindes 
Ungefähr,

KalTandrens heil’ge Wuth fchickt eilig mich 
/ hierher!—

Ihr Räthfel und mein Wunfch beflimmte 
mir Entzücken ; —

Und mich erwartet Zwift ?—
SEMIRAMIS.

Ihn follft du unterdrücken!
Sprich : was ift rühmlicher für Helden, 

gleich an Muth:
Der Säbel unter Roft, der Säbel unter Blut?
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ipü

Und was erwahlteft du, kann nicht dir 
beydes werden:

Den Frieden mit dir felbft, den Siegskranz 
von zwey Erden?

ÄNEAS.

Den Frieden mit mir felbft, und, könnt’ 
ich , aller Welt! —

Nicht Thätigkeit der Fauft— der Seele, 
macht den Held! -

Gehört, den kleinften Staat durch Sorgfalt 
zu verbefTern,

Ein fchwäch’rer Geift dazu , als nur’ihn 
zu vergröfsern?

Der Fürft, den noch fein Volk im Grabe 
Vater nennt —

Kein Marmor zeigt ihn an — ihm bleibt 
fein Monument! —

Ward meiner Hand das Schwert, den Zep­
ter zu verlieren ?

Und reih’ ich Reich an Reich, um keines zu 
regieren?

Ift der Gefetze Ruhm , für die mein Eifer wacht 
Nichts eigners , als der Ruhm der allge­

meinem Schlacht?
Und hab’ ich, wenn mich fchon der Enkel 

nicht erhebet,
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Nicht mehr vielleicht für ihn , als den er 

rühmt, gelebet?
Kein Edler wird den Tod für feine Brüder 

fcheu’n ,
Und, wenn die Pflicht gebeut, mit Freuden 

Kodrus feyn!
Doch, ift die Liebe nicht des Vaterlands 

Befreyer,
Selbft eines Kodrus Tod erkauft der Stolz 

zu theuer.
Des Bürgers Freyheit heifcht nicht immer 

unfer Blut:
Doch immer unfern Rath und immer unfern 

Muth!
SEMIRAMIS.

(Spb'ttijch.)
Mit wenig Worten viel: das Kriegen macht 

zu müde;
Bequemlichkeit ift gut, und dazu dient der 

Friede!
ÄNEAS.

Und mehr; mit wenigem: ein Wüthrich 
ift kein Fürfi!

SEMIRAMIS.

Doch alles , was ich war !
ÄNEAS.

Nie aber wieder wirft!
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Die Götter willen fchon , wie weit fie was 

verfiatten ;
Ein Mannus kehrt zurück; wir beyde blei­

ben Schatten.
Du , die nicht eine Welt, nur eine Schlacht­

bank fucht,
Wie ich, Semiramis, dem eine Dido flucht 1

MANNUS.

Erniedre dich nicht felbft, um andre zu 
erheben!

Ein Leben ohne Werth ift Leben ohne 
Leben.

ORPHEUS.

Die Nachwelt, und nicht wir beftimmen un­
fern Werth.

SEMIRAMIS.

{Beut dem Mannus die Hand.} 
Dich ehrt Semiramis: bift du genug ge­

ehrt ?
ÄNEAS.

Umarm’ uns beyde, Freund!
(Mannus umarmtße.)

Fleuch deinem Glück entgegen l 
Der Segen einer Welt verdopple meinen 

Segen! —
{Das Theater wird erleuchtet?}
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Ihr Mächte! welcher Glanz, der plötzlich 

mich umgab! —
{Kodrus, auf einem von Pfauen, 

und Adlern gezogenen Tri­
umphwagen, kommt aus den. 
Wolken hernieder, hinterßch 
eine Pictorie, die einen Ei­
chenkranz über ihn hält.')

SEMIRAMIS.

Stürzt auf Elyfium der Himmel fich herab ?

LETZTER AUFTRITT.

KODRUS. DIE VORIGEN.

KODRUS.

. {Steigt nebß der Victorie von
dem Wagen, und reicht dem 
Mannus die Hand.)

Meiji Sieg mit dir, mein Freund! — ich 
war Athens Erretter.

Dein Kodrus fegnet dich, und, in ihm, al­
le Götter.

Zeuch, deines Ruhms gewifs, ins Thor des 
Lebens ein!

Viel Lorbern wurden mir ; doch mehr noch 
warten dein!
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Äneens kleiner Stamm wird einftens mäch­

tig werden :
Allein, mit diefer Macht, die Pelt der an­

dern Erden 1
So wreit fein Äthern haucht, wird Land an 

Land verblühn,
Und Wuth an Wuth ßch bläh’n, undSclav’ 

an Sclaven knien!
Ihn, diefen ftolzen Thron, vor dem drey 

Welten zittern,
Wird Deutfchland unter dir bis auf den 

Grund erfchüttern:
LTnd wenn den Ahnherrn nicht der befsre 

Freund verdräng,
Schlofs Hermanns letzten Sieg Äneens Un- 

. tergang.
Ihn wird, im Schoofs des Ruhms, ein mild- 

rer Lorber fehliefsen,
Und, die dich heute küfst, dann als Thus- 

nelde küifen__ _
Doch alles diefes Glück, ift nur ein Traum 

von Glück:
Die Sternenkrone hält der letzte Lauf zurück.
Dort durfte nur dein Muth gedrohte Felfeln 

rächen;
Hier trägt fie Deutfchland fchon, und Frey- 

heit mufs fie brechen.
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Nur wer fein Hermann war, kann jetzt fein 

Heinrich feyn 1
Kein Hunne muß das Recht der Herrfchaft 

mehr entweihn!
Verlach’ ihr wüthend Heer ! nur Zucht 

fchlägt, nicht Getümmel:
Gib fie dem Schwerte Preis — und eile zu 

dem Himmel! —
Aus deinem Stamme fproßt ein feliges Ge- 

fchlecht:
Huld ift ihr Diadem, und ihre Zepter, Recht. 
In einer langen Reih’Georgen und Augufte 
Fand Deutfchland keinen Staat, der mehr 

zu lieben wußte;
Zu fegnen keinen Thron; — und doch, auf 

diefem Thron, 
Nur einen Friederich und Eines Friedrichs

Sohn ! —
{Steigt auf feinen Wagen, und 

gibt der Victorie ein 7<ei- 
chen, zurück zu bleiben, um 
den Mannus zu krönen. Der 
Wagen hebt fch auf)

CHOR.

Haucht Wolluft, ihr Himmel, dem Nah’n- 
den entgegen!
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Erfüllung dem Segen !
Erhörung dem Flehn !
Schon lofen die Jahre die zögernden Flügel;
Schon ebnen fich Hügel 
Zum zweyten Athen.

Wieder die vorige Dämmerung, Or­
pheus , Semiramis und Aneas verlieren Jieh 
nach und nach. Die von dem Wagen herab 
gefiiegene Victorie will den Maunus , mit 
dem über den Kodrus gehaltenen Eichen­
kranze, krönen. Indem Mannus diefe Ehre 
von Jich abzulehnen Jucht, kommt AI er cur 
mit einem weiblichen Schatten, um ihn 
an den Flujs Lethe, und von da in die Ober- 
welt zurück zu bringen. Die Victorie will 
ihn zum Schiedsrichter nehmen: der Schat­
ten erinnert ihn aber zu eilen. Auf aber mah- 
liges Anhalten der Victorie entfcheidet er 
für fe, und nimmt felbf den Kranz, um 
ihn dem Mannus aufzufetzen, Mannus 
empfangt ihn, behält ihn aber blofs in den 
Händen. Mercur will hierauf den Schat­
ten nach dem Flujfe bringen, während defs, 
dafs Mannus der Victor ie dankt, und feJich 
ihres Sieges freut. So wie fe fich ihm nä­
hern , venvandelt fch der Wrferfall in die
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auf ihre Urne geflulzte Flufsgöttinn Le­
the, Unter ihren Fiijsen fleht:

FUGIET INUIDA AETAS.

Mercur und der Schatten fliehen beflürzt 
zurück. Lethe erwacht, hebt fleh nach und 
nach aus ihrer trägen Lage, und kommt 
langfam und träumerifleh hervor. Nach 
der erflen Beflürzung fragt Nier cur fe 
um die Urfache diefer Verwandlung: fie 

fleht fleh gemächlich um, und gähnt. Mer- 
cur zeigt ihr die Schrift auf dem Felfen. 
Sie fcheint betroffen, gibt ihm ihre Un- 
wiffenheit zu verflehen, und nähert fich 
unvermerkt der Grotte. Sogleich verwandelt 
fleh die Grotte in einen gefchlofsnen Frie­
denstempel , mit der Buffchrift:

FACATAS. REGET. PATRIIS. 
VIRTUTIBUS. VBBES.

Lethe flieht erfchrocken nach ihrer Urne, 
und verfchwindet,

' Fas Theater wird völlig erleuchtet. Es 
erheben fleh Triumphbogen; in ihrer Mitte
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ein Monument, auf dcffen einer Seite die 
Freude , und auf der andern der Überflute 
liegen; mit der Schrift:

AMALIAE. NUPTO. POSTERI. GRATT.
FELICES.

Mercur, voll Entzücken, eilt darauf zu. 
Der Schatten hält ihn zurück, und erklärt 
fich, er wünfche erß unter diefer glückli- 
chen Nachwelt die Erde zu betreten. Mer­
cur fchützt feinen Befehl vor, allein Nieto- 
rie nimmt den Schatten, führt ihn dem 
Mannus zu, und faß ihnen , difs Jie künf­
tig als Hermann und Thusnelda würden, 
vermählet werden. Mannus umarmt feine 
Geliebte, und nähert ßch mit ihr, Hand 
in Hand, Augußs Monomente, um den Ei­
chenkranz dafelbß aufzuhängen.

Her Überflute und die Freude feigen 
herab. Der erßere umarmt den Mannus, 
die letztere den Schatten, hierauf einander 

felbfi.

Der Überflute nimmt Blumen aus dem 
Körbchen der Freude, und fireutße in die 
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Luft ; ivo Jie niederfallen, kommt ein klei­
ner Bacchus hervor ; die Freude aus dem 
Füllhorn des Überflujfes einige .Münzen ; wo 

Jie niederfallen, ein kleiner Amor. Bacchus 
hiethet dem Amor feinen Pocal an; Amor 
fchlägt es aus. Diefer ivill«Ze/z Bacchus tan­
zen lehren .• Bacchus fchlägt es aus. Dey de 
nehmen weehfelfeitigen Unterricht an, als 

Jich der Tanz der Übrigen vorzieht; und 
fchliefst.
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GEDANKEN EINES KUNSTRICHTERS

Bry dem Schluffe der lheatrdlif'chen Vor- 
Jtellungen in der LeipzigerQßermeffe.

Aus Neigung zu der Kunft , nicht krit’- 
fchem Eigenfinn,

Berechnen wir genau Verspielen und Ge­
winn ,

Begleiten jedes Ziel, das Deutschlands Büh­
ne wählte,

Bewundern, wo es traf, und warnen, wo 
es fehlte.

Zwar würde mancher lieh der Warnung gern 
verzeihn;

Doch Tadel ehrt vielleicht oft mehr, als 
Schmeicheley’n;

Und hundert mögen noch fo grämlich lieh 
gebärden ,

Eh’ wird ein Brückner Schuch , als Schuch 
ein Brückner werden!
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ENDE GUT, ALLES GUT.

Io Triumph LDie Hure Babels fällt*.
Kein Mufenfohn vergifst den Winkler beym 

Racine;
Der Jude zählt bis an den Thorfchlufs Geld ; 
Und — Vater Hoch fchliefst abermahls die 

Bühne!
Aus feinen Trümmern aufgewühlt. 
Sinkt Leipzigs alter Ruhm auf alle Läden 

nieder,
Giefst Leben in den Bauch, und Feuer in 

die Glieder,
Schviaust Lerchen, trinkt Kaffee, finnt Mo« 

den aus, und—fpielt!
Da hängt verwaifi und unbefucht, 
Von jedem Biedermann verflucht, 
Das ftolze Schau fpielhaus fein hohles Haupt 

zur Erden ,
Verdammt, trotz aller Mufen Gunfi, 
Und Weijsens, Öfers , Bruckners Kun ft. 
Ein Wiederhall vorbey getriebner Herden, 
Der Käutzlein Tufculum zu werden! 
Was nutzte nun der grofse Bann? 
Die Zeit ift oft die belle Rache;
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Und, was ein Kanzelblitz von fünfzig Gö- 

tzenkann.
Den Moden eine leichte Sache !
Von taufend Sündern, die vereint
Im Lottcheii fonft gelacht, im Romeo ge­

weint ,
Sind Hunderte von felbft dem Höhlenpfuhl 

entfchwommen!
Voltär' und Moore blieben leer!
Eins war zu alt, das andre war zu fchwer , 
Um täglich Geld fürs Zu Gehn zu bekommen— 
Den einz’gen Medon ausgenommen.
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PROLOG

IM CHARAKTER

EINER NYMPHE DER GÄRTEN,

Gehalten zu Osnabrück von Madame 
HENSEL , am Gedächtnifstage der 
Wahl des Prinzen FRIEDRICHS*) 
von Grofsbritannien zum Bifchofe von 
Osnabrück.

Das darauf folgende Ballet: FL ORA, fing 
Jich mit einem Opfer an.

Hier war es, wo der Stolz, der Welten 
überwand,

Zum letztenMahl Trophä’n andeutfclien Ei­
chen band **);

*) Ein Prinz von acht Jahren.

Man erinnere feh, dafs die Römer 
in den Kriegen wider die Deutfchen bis 
in die dajigen Gegenden vorgedrun­
gen waren , eheße an der Wefer von 
Hermann gefchlagen wurden.
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Wo Vater Hermanns Schwert der Rache fich 

verbürgte,

Und feine Wüfien fich zu freyen Wüllen würgte.
Weit herrfchte todtes Grau’n. Ein allge­

meiner Wald
Blieb, mit Moraft umzäunt, der Sieger

Aufenthalt:
Verfchlofs in feiner Nacht den Mord der 

Legionen ,
Gab deutfchen Göttern Schirm , und deut- 

fchen Fürften Kronen ,
Verband den treuen Arm , in rauher Fröh­

lichkeit ,
Itzt für ein neues Recht, itzt einen neuen Streit,
Und raufchte fürchterlich , dafs fie kein 

Feind erführe.
Ins trunkne Ungeftüm der brüderlichen 

Schwüre.
Kein Frühling leerte dort den blumen­

vollen Schoofs.
Des Deutfchen wilder Fufs trat unbeforgt 

fein Moos.
Nur hier und da vielleicht, an öden Süm­

pfen, weinte
Ein einfam Veilchenpaar, das gleiche Noth 

vereinte.
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Forfcht jener Wüften nach ! hier, wo die 

Fruchtbarkeit
Aus jedem Thor die Flur mit Gärten über- 

fireut!
Erfragt die Barbarey, das Vorrecht jener 

Hütten,
Im Schoofse jeder Kunft und jeder milden 

Sitten !
Sucht diefen Dürft nach Blut, der felbft 

dem Blutaltar,
Nur feinem Priefter nicht, ein fchaudernd 

Schrecken war!
Verfolgt der Jahre Flucht in ihrer ganzen 

Reihe,
Und kennt den Vater noch im Sohn als 

an der Treue 1
Ihr blofser Nähme fey für Euch ein heilig 

Wort!
In diefer Tugend nur lebt Eure Vorwelt fort;
Trägt noch auf Eurer Stirn des alten Adels 

Hefte,
Und weiht den heut’gen Tag zum erften 

feiner Feite! —

Heil Dir! — und eine Welt beneide 
deinen Thron —
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Verlobter diefes Volks, und meines Kö­

nigs Sohn !----
Erwächfe Deinem Staat! — und wirf, uns 

zum Entzücken,
Dich bald in feinen Arm , ihn ewig zu be­

glücken !
Verlafs, mit kühnem Muth, des Britten 

reichen Strand!
Auch wir find reich und frey; auch wir 

Dein Vaterland;
Sind reich durch unfer Herz, find frey 

durch gleiche Rechte,
Und gaben Albion Dein königlich Ge- 

fchlechte ! —
Erkenn’ in diefem Stolz der Alemannen 

Blut!
Wir fordern kein Gefchenk: wir fordern 

unfer Gut:
Der Freund in Dir den Freund, den Bru­

der feine Brüder
Zum Bruder und zum Freund, zum Herrn 

und Vater wieder.
Mit jedem Morgen eilt für Dich Gebeth 

empor :
Mit jedem Puls einWunfch dem Deinigen 

zuvor!
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Vergib das Ungeftüm dem Ernft in unfern 

Sitten !
Dein Alter, junger Prinz, heifcht zwiefach 

unfre Bitten 1
Die fchleichende Gefahr wählt Fürften früh 

zum Ziel,
Stellt ihrer Wiege nach , und wacht bey 

ihrem Spiel,
Verftrickt oft fchon ihr Herz, eh’ ihre Füfse 

fchreiten ,
Und ßürzt im Lallenden die Hoffnung lan­

ger Zeiten!

O dafs nicht fchon Dein Schiff mit 
vollen Segeln eilt, 

Und den Bekümmerten Dich felbft zum
Troff ertheilt;

Nicht ffolzer Dank bereits die Nacht zum 
Tag erheitert,

Und jede Pforte lieh , Dich zu empfahn , erweitert ;
Die Nymphen diefer Flur lieh fchon der 

Wonne freun ,
In deutfeher Einfalt Dir den erften Kranz 

zu weihn,
Und meine Schwellern fich in deren Arm 

verfchlingen,
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Auch von der Leine Dir den ihrigen zu 

bringen 1 *
Dann machten diefen Tag erft Opfer 

feyerlich !
Wir opfern — aber was find Opfer , oh­

ne Dich!
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PROLOG

BEY ERÖFFNUNG

DES NEU ERBAUTEN THEATERS
ZU HILDESHEIM

Gehalten den 2ß. December, 1770.

Wenn Schüchternheit noch diefe Bruft 
beklemmt;

Wenn blöde Furcht noch unfre Jubel 
hemmt;

O fo verzeiht ein Mifstrau’n , das Euch 
ehret!

Dem Sclaven, den fein Glück der Scla- 
verey entfchlägt,

Dünkt immer noch, dafs er die Felfeln trägt;
Und unfre Kunft, die kaum lieh mehr 

ernähret,
Verhelft in Deutfchland alle Mahl
Eh’ einen Platz im Hofpital, 
Als neue Tempel, wo fie lehret.---- 
Dem trag’fchen Schmerz verfchliefst man 

fein Gefühl:
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Die kom’fche Mufe mag den leeren Wän­

den lachen ;
Ein neu beflittert Poffen fpiel
Macht einzig unfer Glück----und wird’s 

nicht ewig machen 1
Wie foll die Bühne nun dem Untergang’ 

entfliehn ?
Auf welchen Lorber kann ihrKünftler fieh 

verlaffen ?
Durch Fratzen wird man keine Garricks 

ziehn ,
Und keine Oldfields durch Grimaffen!

Erltaunt, ihr Enkel! wenn ihr hört, 
Dafs einft in Deutfchland Künftler waren 1 
Wägt nach dem Eifer ihren Werth , 
Und ihren Eifer nach den Jahren ! 
Erfiaunt, mit welchem deutfehen Muth 
Wir blinder Eifrer blinde Wuth , 
Der Grofsen Hafs , der Kleinen Wankel- 

muth ,
Den Mangel oft, die Armuth fiets ertragen ! 
Erltaunt, dafs uns nicht längft der Unter­

gang erreicht!
Erltaunt! und fucht in euren Tagen 
Ein Beyfpiel, das uns gleicht!
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Du aber, Mufe! fleuch empor, 

Und heil’ge diefen Tag der Hoffnung befs- 
rer Zeiten !

Hier foll ihr Tempel feyn; ße felbft wird 
uns begleiten ,

Und neuer Eifer eilt der Segnenden zuvor ! 
Hier foll ihr Tempel feyn; hier, wo Ge- 

fchmack die Pfade
Der alten Barbarey mit muth’ger Hand zer- 

fiort,
Und jeder Unterthan in feines Fürften 

Gnade
Ein lebendes Gefetz der Müdigkeit ver­

ehrt !
Hier foll ihr Tempel feyn! — Als willige 

Veftale
W4rd jede Grazie vor ihrem Altar knien. 
Und jährlich aus gehäufter Schale 
Der Göttinn Weihrauch glühn.



212

EPILOG

BEY SCHLIESSUNG DESSELBEN.

Mit welchem Muth , mit welcher Zuver­
ficht ,

Auf eine fichre Reih’von gleich beglückten 
Tagen,

Darf unfre arme Bühne nicht.
Für diefes Jahr, den erfien Ausflug wagen!
Das aufgeflammte Purpurthor,
In dem , nach langem Sturm , der Regen 

fich verlor ,
Kann nur in heitre Luft zerfchmelzen.
Des goldnen Bogens jauchzt der Nachti­

gallen Chor ;
Und neue Feuerwogen wälzen
Vergebens fich am Horizont empor! —

Feft trau’n wir der, der wir den Tem­
pel weihten;

Feft trau’n wir nun der Hoffnung befsrer 
Zeiten ;

Und , ihrer ganzen Gottheit voll,
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Stürmt in Begeiferung meine Seele über. — 
Aus Deutfchlands Sümpfen ringt lieh eine 

zweyte Tiber,
[Ind Ähren fprofst der Lorber des Apoll. 
Die Furie , die uns zur Seite fchnaubte , 
Von Deutfchlands mütterlichen Brüften uns 

verdräng,
Für fremde Speicher unfre Ernte raubte, 
■Und wüthend über unferm Haupte 
Die natternvolle Fackel fchwang , 
Sieht die Verzweiflung ihrer Brüder ; 
Sieht jedes alten Frevels furchtbars Grab ; 
Stürzt athemlos auf ihre Schlangen nieder — 
Und reifst zur Hölle lieh hinab !---  
Auf Frühlingswolken aber ziehen 
Melpomenen , Verfehlungen mit Thalien , 
Die Freuden im Triumph daher !
Den kleinen Armen wird die füfse Laft 

nicht fchw'er ;
Sie wünfehen fleh der ftolzen Feffeln mehr. 
Und werfen ihre Rofenketten
Zum freyen Spiel muthwiH’ger Zephyretten!

Dann fliegen wir , aufFittigen des Lichts, 
An Eure Bruft, verloren in Entzücken, 
Und predigen die Wunder des Gerüchts
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Aus Harren, wonnetrunknen Blicken;
Erzittern vor der Kluft, die trüg’rifch vor 

uns lag,
Und jauchzen in den vollen Tag,
Nunmehr von nichts , als Weihrauchwol­

ken , trübe ,
Und opfern , unter Siegsgefang ,
Ein Herz, ein Chor, den erfien würd’gen 

Dank
Für Friedrichs Huld — und Eure Liebe.
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REDE
BEEM SCHLÜSSE DES THEATERS

IN ZELLE.

Als Vater Thefpis einft auf einem klei­
nen Karren ,

Der einfach war, wie die Natur,
Den Helden feiner Kunft, und auch zu­

gleich ---- den Narren
Von einer Stadt zur andern fuhr;
Da ging vor feinem Spiel der klüg’re fchnell 

vorüber,
Und fprach mit höhnifchem Gefickt:
„Die Rolfen Tollt’ ich fehn? nein, dafür 

geh’ ich lieber —
(Denn Karten kannte man in Griechenland 

noch nickt)
Zum belfern Zeitvertreib , zum Weine ! ” 
Er eilte fort, und Thefpis blieb alleine. 
Nur hier und da blieb noch ein junges

Herrchen flehn ,
(Denn , was Verleumdung nie von belfern 

Deutfchen fprach ,
Das fagt fie längft den fchlimmern Grie­

chen nach:
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Dafs , wer am Morgen dort des Lehrers 

Ruthe fühlte.
Voll Kunft den Kritikus am Nachmittage fpielte.) 
Ein Herrchen von der Art blieb hier und 

da noch ftehn.
„Beym Zevs ! ” fo fing es an die Stim­

me zu erheben ;
„Beym Zevs ! ey ! hab ich doch in mei­

nem ganzen Leben
,,Nichts Artigers, als diefes Spiel, gefehn !
„Wie lieht dem Manne dort fein bunter 

Rock fo fchön!
„So fchön, o hätt’ ich nur mein Fernglas 

nicht vergelfen 1
„Ich hohl’s ! ” er hüpfte fort und Thefpis — 

fror indeffen.

So klein , fo traurig war der Anfang fei­
ner Kunft,

Hafs folgt ihr überall; faft nirgends aber Gunft.
Doch, wenn die Chronik wahr erzählet,
So war es nicht nur Griechenland, 
Wo fie fo vielen Widerftand 
Und grofs und kleine Feinde fand; 
O nein! auch anders wo ward oft auf fie 

gefchmälet.
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Der blöde Unverffand, die fromme Häucheley 
Verfolgten fie, die heimlich, jener frey. 
Sie mufste von Athen, ja auch von Rom 

entfliehen ,
Und weiter hin zum kalten Nordpol ziehen. 
Ob fie auch da nicht manches Hindernifs , 
Vielleicht----Verfolgung fand, weifs man 

zwar nicht gewifs :
Doch will man faft aus alten Sagen fchliefsen , 
Dafs fie auch hier noch öfters leiden müßen , 
Ja, dafs fogar ein weit berühmtes Land , 
Als Tempel des Gefchmacks felbft Kin­

dern fchon bekannt,
Die Gaufsins und Lakains vom ehrlich fül­

len Grabe
Auf allergnädigfien Befehl----verbannet habe. 
Ein ander Volk, das nicht die Chronik nennt, 
Hat, wie man will, nur dann der Kunlt

Gehör gegönnt,
Wenn fie fich fein, wie fichs gebührte, 
Mit fremdem Schmuck und fremder Spra­

che zierte.
Allein erfchien fie kühn in ihres Landes 

Tracht,
So ward fie nicht gehört , nein , billig 

aus gelacht.



Da fprach man laut von einer fchlechten 
Bande

Und von der ungeheuren Schande, 
Die eine Kunft nothwendig mit lieh bringt 
Die bald zum Weinen , bald zum lauten 

Lachen zwingt;
Da fah man Mann und Weib, und Mäd­

chen , und Matrone ,
Zum erften Mahl ---- o Glück! — vereint

zu ihrem Hohne.

Doch , wie das Heer der Nacht vom 
trüben Himmel flieht.

Wenn auf der Berge Haupt die Morgen- 
fonne glüht;

So wie die Träume fliehn , die Kinder trä­
ger Schatten ;

So flohn die Feinde hin, die dich geäng- 
fiigt hatten *);

Als jüngfi Georg----wie fchlägt des Patrio­
ten Bruft,

Wenn fie den Nahmen nennt als feines 
Volks Auguft----

Lefiern des Cronegk find diefie vier Zei­
len bekannt.
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Auf dich, du unfre Kunft, von feinem 

Throne blickte, •
Und, o Verlafsne, dich durch hohe Huld 

beglückte.
,,Auf!” fprach er gnädig, „auf! zeig mei­

nen Deutfchen dich ,
„Und fürchte keinen Feind ! Dein Schutz­

gott— der bin ich ! ”
Nun fah man unfre Kunft ihr finkend 

Haupt erheben;
Vom Hohen ward ihr Huld, vom Kenner 

Tob gegeben.
Auch hier ward unfrer Kunft der fchön- 

fte Lohn gewährt:
Wir fahn mit Deiner Huld , Verfammlung, 

uns beehrt.
O kennte jeder ganz , wie Ihr , den Werth 

der Zähre ,
Die mehr Euch felbft, als unfrer Kunft 

zur Ehre ,
Ihr feinen Kenner voll Gefühl, 
Auch felbft im ftärkern Trauerfpiet, 
Dem Auge häufiger entfiel;
Gewifs ! er flöhe nicht, aus gar zu wei­

chem Herzen,
Die fchönen woiiuftvollen Schmerzen,
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Die euer Herz nie zu erfchüttern hiefs , 
Nein , denen es ßch gern und willig überliefs ; 
Und jetzt, da das Gefchick , o Schmerz !

von euch uns trennet,
Sey uns — verfagt fie nicht! — die Bit­

te noch vergönnet:
O richtet , wie bisher , ein Schaufpiel nicht 

zu fcharf.
Das mehr, als blofs Kritik , das— Euren 

Schutz bedarf.
O glaubt, dann kann es bald der Biihne 

Zweck erreichen,
Wenn deutfcher Fürften viel Georg und 

Jofeph gleichen!
Erfreut, o kämft du bald, erwünfchter 

Augenblick !
Erfreut auch künftig uns durch Eures Bey­

falls Glück,
Und — aber nein — ich fühl’s , fchon wol­

len heifse Zähren ,
Vom Dank geweint, der Rede Kraft ver­

wehren.
O fo empfangt von mir gerührt, empfin­

dungsvoll ,
Ihr Gönner unfrer Kunftj das letzte Le­

bewohl !
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ANREDE

AN DAS LEIPZIGER PARTERRE.

ZUM NEUEN JAHRE.

Genug fürs Seh’n; nun wieder was fürs 
Hören !

Geftehn Sie’s nur: wir fprechcn alle gern 
Und Frauenzimmer, meine Herrn, 
Sind ganz und gar nicht da, die Sprache 

zu entbehren ! —-

Seit Seculn ift es eingeführt,
Dafs man zum neuen Jahr einander gratulirt:
Wenn wir nun auch einander gratulir- 

ten? ----
Die ältften Moden fchminkt ein Einfall 

wieder jung;
Und Kappen, welche längft als Kappen 

Mütter zierten ,
Stehn doch als Cappüchon den Töchtern 

artig g’nung
Warum nicht, zur Veränderung, 
Ein Wünlchchen mit, eh wir agirten?
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Umfonft erwarten Sie hier von der Flucht 

der Zeit
Viel fchöne Mahlerey’n , umfranzt mit 

griech’fchem Nahmen !
Sie kam, und ging den Weg der Sterb­

lichkeit : ——
Vermuthlich wir ihn auch ; nur wiffen wir zur Zeit 
Noch minder, wenn wir geh’n , als ein- 

ftens , wie wir kamen !
Wem fie vielleicht zu früh entflohn , 
Verftänd’ge fich mit ihr, fich länger zu 

verweilen.
Bleibt unfrer Gönner Luft nur unfers Ei­

fers Lohn ,
Ihn foll fie niemahls übereilen ! ----

Kurz eingelenkt ! — "Wer Glück von« 
nothen hat ,

Empfang’ es denn zum neuen erftenJänner: 
Glück diefes Land, Glück diefe Stadt, 
Glück unfer Feind, Glück unfer Gönner! 
Die Dame Glück, Glück der Chapeau, 
Getreues, wen’s gefucht, und günft’gers, 

wen es floh ! ----
Manch Schlöfschen in die Luft feh’fich auf 

ficherm Grunde,
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Und manches wandelbare feft!
Hat jeder Tag nur Eine gute Stunde,
Die Hoffnung überträgt mit Fröhlichkeit 

den Reft.
Gönn’ wieder, Glück, die Redlichkeit der 

Erden ,
Und wähl’ dir einen fchlechtern Ball!
Bey Weifen lafs es Odern werden,
Und gib dem feiften Thor Ein Mahl fein 

Carneval!
So wenig in dem Staat, als an der Toilette , 
Entfall’ ein Ring der Eintracht morfchen Kette 
Er hakt ßch nicht fo leichtlich wiederein! 
Vor allem aber, — viel mit wenigem zu 

fagen •—
Lern’ jeder unter uns die Kunft: vergnügt 

zu feyn;
Das heifst : fein Glück , wie ihn fein 

Glück , ertragen ! ----
Macht ein Mahl diefe Kunft Gewohnheit 

zur Natur,
So führt, vom Januar bis wieder zum De- 

cember ,
Uns Freude g’nug durch alle vier Qua­

tember ! —
Sie leben wohl! — Orbil fleht nach der Uhr,
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PROLOG

BEY DER

HEVEN ERÖFFNUNG DER BÜHNE.
Den 2g. December.

Vom elften Garrick an , der mit geprüf­
tem Muth

Sich und Melpomenen auf flücht’ge Räder lud
Führt unfre Kunft von einem Thor zum 

andern.
Zur Wand’rung lebt, was lebt; ift unfer 

Leben mehr?
Und ße, fein Ebenbild von alten Zeiten her. 
Die Bühne füllte nur nicht wandern?
Dank dir, Germanien! noch hat in dir, 

bis jetzt ,
Sie nicht den Fufs verwöhnt, die Charten 

ausgefchwitzt,
Und ihren Stab verlegt; jagt immer noch 

nach Plänen,
Zieht unter Neugier ein, und fcheidet — 

unter Gähnen.
Ihr Feuer und ihr Herd gehn mit, wohin 

fie geht:



Verlieren kann fie nichts; es gab nichts 
wegzutragen ;

Und allenfalls ein Raum, der leer von 
Menfchen fteht,

Ift aller Enden zu erfragen ! ---
Geehrt indefs genug, wenn fie ein Freund 

beklagt,
Verzeiht fie übrigens fich ruhig aller Ehre, 
Wirkt, was fie kann , in ihrer kleinen 

Sphäre ,
Nimmt willig, was man gibt, mifst gern, 

was man veifagt:
Und fragt nur, wenn man fie nach ihren 

Clairons fragt,
Wo ihrer Clairons Frankreich wäre? —

Ihr habt fie reizend g’nug gefehn ;
Mit minder Reiz befucht fie Euch aufs 

neue.
Wird nun Ermunt’rung oder Reue
Mit ihr zurück aus Euren Thoren gehn?
Ihr wünfcht vergnügt zu feyn ; fie wünfcht 

Euch zu vergnügen:
Beeif’rung und Verzeihn erleich’tre beyder 

Plan!
• Kein Kämpfer lernt in einem Tage liegen ;
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Und Eckhof felbft, fing nicht als Eckhof an.
Umfonft ift jeder Schritt zur allgemeinen 

Bühne ,
So lang’ fich Deutfchland noch in hundert 

Staaten trennt.
Helft vielen Kleinen auf, und , dafs Ihr 

helfen kennt,
Schiefst jeder Nachficht vor, bis jede fie 

verdiene!

Wer wünfcht fich mehr, als wir uns, 
diefes Glück!

Wir lernen gern; lehrt aber uns mit Liebe!
Der Sturmwind, der vielleicht den Adler 

mehr erhübe ,
Hält fcheue Tauben nur zurück.
Nie foll ein folgfam Ohr des Freundes 

Warnung fehlen :
Der kleinfie Sieg foll uns zu grofseren be- 

feelen :
Uns fchände nie die zweyte Flucht! ----
So fegeln wir vielleicht, die wir auf Hoff­

nung landen,
Auf fich’re Ausficht fort, benützen, was 

wir fanden ,
Und finden mehr, als wir gefucht.



'Zlf

Dank , inbrunftvoller Dank beteure
Dann unter Lebewohl, fo wie Vertrau’n 

den Grafs !
Wir rechneten darauf: war unfre Rechnung 

Eu’re?
Jedoch von dem ein Wörtchen mehr beym 

SchluPs! ---
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EPILOG ZUR HYPEMNESTRA.

Wir hofften, einft — verzeiht uns diefe 
Zähren ! —

Wir hofften, einft die Hoffnung zu ent­
behren ;

Wir hofften , einft uns ganz der Kunft zu 
weih’n,

Ganz ihrer werth, ganz Eurer werth zu 
feyn.

Der Winter kam, eh’ untre Pflanzen keim­
ten ;

Wir wachten auf, und fah’n wohl, dafs 
wir träumten.

Die Hoffnung nur floh nicht mit unferm 
Glück,

Zog mit uns aus , kehrt jetzt mit uns zu­
rück ,

Und prophezeyt, noch ftets beglücktem 
Händen,

Den fpäten Ruhm, ihr Luftfchlofs zu voll­
enden.

Die Bühne felbft indefs thut , was fie 
kann,
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Nimmt jeden Schutz mit offnen Armen an , 
Verfchmerzt die Gunft, auf die ßch Frem­

de blähen;
Denn fie fpricht Deutfeh :--- und wer wird 

Deutfeh verliehen !

Beut unterdefs, ihr Patriot, die Hand ! 
Gib deutfeher Kunft ein deutfehes Vater­

land !
Lafs ihres Grams die Glückliche vergeffen , 
Und fordre dann, mit jenen fich zu meffen; 
Und reifse dann, bey fernem Klagen taub. 
Den Kranz ihr ab, und tritt ihn in den 

Staub!

Auch Deutfchland zeugt noch Künft- 
ler — nicht nur Kenner :

Der Tadler folgt ; doch vor ihm geht der 
Gönner!

Ihr war’t uns diefs —— itzt find wir wie­
der da:

Wie nun ? —

Ihr fchweigt ? — Auch Schweigen ift 
ein Ja !
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EPILOG

NACH DEM MITHRIDATES DES RACINE. .

Gesprochen von Madame HENSEL.

Die Schaufpielkunft und die Gelegenheit 
Stehn immer auf der Flucht: nur jene nicht, 

wenn’s fchneyt.
Ihr grünen nicht die Gärten und Gehölze :
Ihr Schutzgott find der Winter—-und die 

Pelze ;
Die Karte dünkt fich dann zum Zeitvertreib 

zu arm ;
Man friert, und legt fie weg, und kommt, 

und lacht fich warm,
Und füllt damit oft zwifchen Schmaus und 

Schmaufe
Doch einen Act ---- wo nicht die ganze

Paufe.

Den Rangfireit weg! — Wie Freuden 
mancher Arf

Sind insgefammt der langen Weile Kinder;
Sind insgefamt zum Raub des Ekels auf- 

gefpart.



Nur eine mehr, die andre minder.
Die wen’gen edlen für den Geift
Verbiethen fich noch über dicfs der Menge :
Der Theil der Welt, der fich gefchmack- 

voll heifst,
Und es nicht ift — ermüdet in die Länge : 
Und der es ift, und, dafs er’s ift, beweist — 
Ihr, feht’s an Euch — macht das Parterr 

nicht enge.
Was kann der Künfiler thun?— er reift!

Er reift ! reift auch von Euch , geehrte 
Freunde, wieder,

Sucht im Gefchmack fich neue Glaubens­
brüder ,

Und läfst euch feinen Dank zurück.
Nicht ewig fcheiden wir. Der Zufall hilft 

den Seinen.
Vier Acte trennt oft Liebende das Glück , 
Im fünften fie entzückter zu vereinen !
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VOR DEM KODRUS.

Gesprochen von Herrn WÄSER.

Noch ein Mahl wagen wir, uns Nach« 
ficht zu erfleh’n.

Sie, die uns nie verfchmäht, foll fie uns 
heut’ verfchmäh’n?

In ihr, auf Sachfens Thron, kennt Deutfch- 
land Friedrichs Ahnen;

Und nur allein in ihr, Euch, Friedrichs 
Unterthanen.

War Euer Unterricht uns längte Zeit ver- 
lieh’n ; ---

Verdient ihn Lehrbegier : --- glaubt , wir 
verdienten ihn 1

Des Mannes Lorberkranz fchmückt nicht 
des Kindes Haare : ---

Nur Wochen zählen wir, und and’re--------  
zählen Jahre. ---

Schützt ferner einen Baum , der Euren 
Schatten fucht!

Hofft Blüthen von dem Lenz, und — — 
von dem Herbfte Frucht.



233

PROLOG.

13en Satyr, der an Geilt fo rauh , als an 
Geftalt,

Dreifihin von Thoren fprach, was er von 
Thoren dachte,

Trieb hurtig eine Welt, die finfire Mie­
nen machte ,

Zurück in feinen Wald.
Thalien jaminerte des Wilden :
Sie nimmt ihn auf, lehrt ihn die leichte 

Muh’,
Oer Welt die Pille zu vergülden:
Auf deutfch , die Kunft, aus Ironie
Sich felbß zum Narren umzubilden:
Mit ihm vereint, das Pärchen voll zu ma­

chen ,
Das Trauerfpiel den fchwefierlichen Muth , 
Und beyde fetzen nun mit Weinen und 

mit Lachen
Die Herzen zwiefach in Tribut.
Hun zollt zuerß der Grieche----hingeriflien , 
Vergifst beym Schajufpiel Rom den langen 

Bürgerflreit,
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Und in Exempeln neu’rer Zeit
Der Britte feinen Stolz, der Franzmann 

feinen Neid,
Und Deutfchland die Bequemlichkeit, 
Die eigne Sprache nicht zu wiffen.
Zwar lebt noch hier und da ein Freund 

der alten Sitten ,
Umfonft von dem Gefchmack befiritten ; 
Doch immer mehr erweitert fieh fein Reich. 
Sein Segen ruht auf feinen Kindern allen, 
Lohnt uns mit Hoffnungen, dem Kenner

. zu gefallen,
Und diefe Hoffnungen mit Euch.
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BEY DER RICHTUNG*)

*) Ein altes Herkommen der Bauleute 
veranlaßte gegenwärtiges kleine Ge­
dicht. Die Erbauer wünfehten auch 
dieje Ceremonie auf eine unterfcheiden- 
de Art: und der Herfa ff er freute ßch 
einer Gelegenheit, der Einfalt in den 
Mund zu legen , ivas freylieh Eilige-

CES NEUEN

SCHAUSPIELHAUSES IN LEIPZIG,

Den 18- Ju Hus 176 6.

Non Hydra fecto corpore firmier 
Vinci dolentem crcuit in Ilerculcm,

HORATIUS.

Kin alter Mahler--- ja! ich hab’ es wohl 
gelefen ---

Doch, wie er hiefs , wo er gewelen ,
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Und wo ich’s las , das wüfst’ ich freylich itzt, 
Hätt ich’s nicht wieder ausgefchwitzt! — 
Hier wird’s nicht fo genau genommen ! 
G’nug, wieder in den Text zu kommen , 
G’nug, dafs ein Mahl ein Mahler war , 
Der , was er nur zur Welt gebar , 
Aus Lehrbegier , von freyen Stücken , 
Den meifternden , den einfichtsvollen Blicken 
Der Menge, die von allem in der Weit 
Ihr ungebelh’nes Urthcil fällt , 
Auf freyer Strafse ausgefiellt.
Er aber hörte felbft in Ruh* 
Den Tadlern ungefehen zu.

Da ich das las , da fiel mir auch im Lefen 
Der drollige Gedanke ein :

re nur denken dürfen. Das traurige 
Schickf al unfrer Bühne, das ihren Lieb­
habern felbft. das Unwichtigjie noch ei­
niger dUa/sen wichtig macht, nicht der 
Beyfall der Menge , den ße erhielt, 

fprichtfür die Erhaltung diefer Kleinig­
keit, die mit Freuden wegfällt, fo bald 
günfigereL eiten ihren Inhalt entbehrli­
cher machen,als er, leider! noch jetzt ift.
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Ich möchte doch , was der bey feinem Bild 

gewefen ,
Einmahl bey einem Baue feyn ! ——

Jüngß denk’ ich wieder dran : und wie 
ich aufwärts blicke ,

So führt mir ja das liebe Ungefähr
In einer fpanifchen Perrücke
Ein kleines, kleines Männchen her.

Es blieb am Graben ßehn. „Was rief 
es, „foll dafs heifsen?

„Ein folches Haus zu bauen ?--- und 
dabey

„Die Feflungswerke *)  einzureifsen ? ---

*) Das neue Schaufpielhaus ward auf die 
Ruinen einer alten Baßey gebauet.

„Hilf Himmel! welche Polizey!’’ ---

D’rauf fchlich es fort. Ein andrer ftand 
daneben ;

„Hm ! ” fchüttelt der den Kopf: „nach jetz’- 
gem Krieg, und hier,

;,Sind wohl Baßey’n nur eine leere Zier»
„Allein wefswegen fetzt man eben
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„Ein folches Poffenhaus *)  hierher?

*) Die Malilerakademie, zu der kurz vor­
her verjchiedene Zimmer auf der Pleis- 

Jenburg eingerichtet wurden.,

„Als wenn fonft nichts zu bauen wär’!---- 
„Ich dächte wohl, bey folchen fchweren

Zeiten
,,Sollt’ uns das Lachen noch vergehn !
„Man denkt an nichts , als Üppigkeiten : 
„Und liefsen fich noch zehn Kometen fehn , 
„So fragt kein Menfch: Was hat das zu 

bedeuten ?
„Man baut und baut — und feht, was 

kommt heraus ?
„Ein Mahler - oder Schaufpielhaus ! ”

Auch der was fort. Nun kam Herr Mops 
gegangen :

Herr Mops und feine liebe Frau.
„Ey ! lieh doch Schatz , was man hier an­

gefangen ;
„Gewifs! wer’s weifs , eiu nöth’ger Bau! 
„Man mufs doch was zu löfen geben.;
„Sonftwar, weil ich und du noch leben, 
„Zum Lachen , Weinen und zum Sprung 
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,,Die alte Bühne gut genung.
„Um Kleider von Brocard und Moore 
„Geh’ ich in diefe keinen Schritt.
„Gott ehr’ mir den vorm Petersthore *)  ! 
„Der bringt lieh feine Bude mit;

*) Dem Sammelplätze herum ziehender 
Banden in der Mffe.

„Und fpielt er gleich noch nach der alten Welt, 
„So lacht man doch eins für fein Geld! —

Recht, meine Herrn ! — Du gute Bühne! 
Ein jeder giebt dir doch was ab. 
Und bricht mit richterifcher Miene 
Der armen Komödie den Stab! —— 
Ich darf es alfo wohl nicht wagen , 
Dich zu.vertheidigen. O nein! 
Da werden andre Leute feyn! 
Nur was ich denke, will ich Tagen.

Ein Ort, hab’ich nach meiner Art gedacht. 
Wo man , was thöricht ift, verlacht;
Wo man das arme Kind, das oft, aus 

Unbedacht
Den Meiften ohne Reize bliebe , 
Die Tugend liebenswürdig macht;
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Kurz , aus befondrer Menfchenliebe t 
Aus Narren kluge Leute macht, 
War’ doch ein Ort, bey meiner Ehre , 
Der alles Lobes würdig wäre ! — 
Es könnten ja die Herrn, die fo gewal­

tig fchmähn ,
Und wenn wir in ein Luftfpiel gehn, 
Leibhaftig fchon uns in der Hölle fehn, 
Statt auf Gerathewohl zu fchmählen, 
Selbft ein Mahl in ein Luftfpiel gehn. 
In was für eins?-— fie mögen wählen! 
Ich habe den Tartüff ! — 
Gefetzt auch, dafs fie wirklich glaubten, 
Was mancher, weil’s ihm einfällt, fpricht t 
Dergleichen Poffen belfern nicht.
Den Satz mit Grunde zu behaupten, 
Käm’s immer noch auf Proben an. 
Entzögen fie auch dann uns Arme aller Ehre, 
Und thäten überhaupt, trotz der empfang- 

nen Lehre,
So thöricht noch, als fie vorher gethan; 
Dann fchlöffen freylich fie, zum Untergang 

der Bühnen,
Und jedermann , ich lelbft mit ihnen. 
Aus alle dem mit gutem Fug : 
Ein Thor wird in der Welt nicht klug!
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Ich geb’ es ihnen zu bedenken. 

Mich will ich drum nicht weiter kränken.

Genug , die Kunfi , die unfer Leipzig 
ziert.

Die Baukunft hat, auf des Gefchmackes 
Bitten,

Hier eine Schule guter Sitten 
Und freyer Künfte aufgeführt. 
Nicht du allein, die du von allen Enden 
Der Thoren Mienen abcopierft ;
Nicht du allein , die du , mit blutbefpritz- 

ten Händen,
Den Held zum Tode führft ;
Beherrfche diefs gefellige Gebäude!
Noch einem Liebling eurer Art, 
Dem liebenswürd’gen Kind der Freude, 
Der Tonkunft*),  wird ihr Platz bewahrt.

*) Ein Conqertjaal, zu dem die Anlage ge- 
macht, aber noch nickt ausgef ähret iß.

Euch aber frag’ ich jetzt, grojsmüthi^e- 
Erbauer!

Ob euch diefs Haus , das wir hier aufge- 
Äellt,
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Ob euch diefs Haus an Schönheit und an 

Dauer,
Wie es die Kunft gebeuth , und ihr verlangt 

gefällt?
Ob es Fafsad’ und Grund befeftigen und 

fchmücken ?
Ob Wage Bley und Richtfchnur nichts 

v er fah ?
Ob ins Verhältnifs fich Gebäud’ und Dach- 

ftuhl fchicken ?
Ob wir dem Rifs treu nachgekommen? — 

(JaPj

Nun fo empfang’ es dann , holdfeliges 
Entzücken !

Empfanges dann, dein dir erbautes Haus !
Wir weih’n es dir hier feyerlich, und 

fchmücken
Sein Haupt mit diefem bunten Straufs !

*) Diefes,fo wie in der Folge das Auffi ecken 
eines bebänderten Straufses, und die Ge- 
fundheiten, ßnd Handwerksgebräuche, 
denen fielt der Dichter fchon unterwerfen 
mufste, wenn er mit dem Herkommen 
keinen Procefs verlangte.
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So weit ein Blick nur diefen Straufs 

entdecket,
Sey alles , was nach Thorheit fchmecket, 
Sey Kummer, fey Melancholie, 
Unpäßlichkeit, Hipochondrie, 
Der Geiz , der jeden Heller wählet , 
Der Stolz, dem immer Ehre fehlet. 
Was nur die Freude ftören kann :
Ein jeder Freund von kom’fchen Sachen, 
Ein jeder Freund von wildem Lachen, 
Hiermit folenn in Bann gethan ! —• 

u

Und diefen Bann rechtskräftiger zu 
machen,

End’ihn ein Wunfch, verfiegelt durch den 
Wein.

Getreue Sachfen , fiimmt mit ein ! —

Heil dir, Auguß, den, feinen treuen 
Staaten

Zum Regiment, Gefchick und Tugend aus- 
erfahn!

An Weisheit einft, und edelmüthgen Tha- 
ten ,

Ein zweyter Chrißian!
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Heil dir, Anguß ! du Zierde deines Standes ! 
Herr, unfer Stolz! Herr, unfreLuft!
Die Hoffnung feines Vaterlandes !
Es leb’ Auguß! Au giß!

Antonia!— Sie nennen, ift Entzü­
cken ! —

In ihrer Hoheit grofs, Provinzen zu be­
glücken.

Gleich grofs , wenn fie den Ernft der Ho­
heit von fich legt.

Und mit erhabnen Meifterftücken
Der Künftler Eiferfucht erregt.
Stolz feyern unfers Jubels Lieder
Zugleich den erften Tag *),  da fie der 

Erdkreis fah----

*) Ein glücklicher Zufall machte den Tag 
der Richtung durch den Geburtstag 
diefer großen Fürßinn feierlicher,

Wir rufen, und du , Land des Segens, fchal- 
le wieder;

Es leb’ Antonia ! —

Held! deffen Muth kühn deines Vaters 
Heere
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Zum Schutz des Vaterlands geführt!
Fürß! dellen Arm, uneingedenk der 

Ehre
Des Kriegs, durch Frieden uns regiert! 
Meld! Vater! Befter aller Prinzen!
Rath, Schutz und Wolluft der Provinzen!
Heil dir, erhabner Xavier!
Befeelt von aller Luft , und von dem Dank 

noch mehr.
Der diefen Platz , den du den Künften an­

vertrauet ,
Zum Denkmahl deiner Gnade bauet*), 
Ruft unfer Herz entzückt; Es lebe Xavier!

Du mütterlicher Schoofs der Künfte und 
der Tugend, 

Preiswürdige Akademie !
Europa zollt dir feine Jugend ;
Von dir empfängt die Nachwelt fie.
Laut heiligt dann dein Lob mit Thränen 
Der fpäte Liebling einer Welt!

Es ivard während der Minderjährigkeit 
des Churfürßen gebauet, und hatte den 
Platt von Xavierngefchenkt bekommen.
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Laut frommer Väter Dank, von denen 
Dein Arm den Stab des Alters hält. 
O welcher Lohn für alle Mühe 
Ift eine Thräne nicht ! o lieh 
Jahrhunderte fie noch! —und blühe, 
Preiswiirdiga Akademie !__

Heil euch , in deren Schoofs, den Recht 
und Weisheit fchützet, 

Mit offnem Arm Europens Handlung eilt, 
Und willig mit der Stadt, die eure Sorg­

falt ftützet, 
Den Segen ihres Reichthums theilt! 
Der Sorgfalt, unter der dem kriegrifchen 

Ruine
Sich Leipzig arbeitfam entreist;
Dem Schutze, den auch diefe frohe Bühne 
Mit ehrfurchtsvollem Danke preist.
So lange wird euch Ruhm und Dank und 

Glück erheben,
So lange Leipzig noch Nachfolger von euch hat 
Die euer würdig find! — Es leben 
Die thcuren Väter diefer Stadt! —

Der nächfte derer, die uns Pflicht und 
Dank befahlen.
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Der nächfie Wunfch foll euch, ihr Schönen, 

hei lig feyn !
Du glücklichs Glas ! — und du zu taufend 

Mahlen
Willkommner Wein ! -—
In dir will ich der Schönen Wohlfeyn trinken , 
Die ganze Süfsigkeit des Lebens in dir trinken ; 
Den Schatz der Welt in diefem Wein ! — 
Kaum fühl’ ich mich vor fiolzen Freuden I 
Wie wird der Jüngling mich beneiden!
Und — ja beneiden foll er mich !
Ja, um recht peinlich ihn zu kränken. 
Sag’ ich vor allen öffentlich : 
Mit diefen koftbaren Gefchenken 
Beehrten Leipzigs Schönen mich ; 
Und öffentlich ruf’ ich jetzt ihnen , 
Den Gönnerinnen unfrer Bühnen, 
Bey diefem feyerlichen Straufs, 
Ein feyerlichs : Sieleben! aus.

Wohlthäter des Gejchmacks, die ihr in 
fpätern Zeiten

Einit noch in Leipzigs Bühne lebt!
Durch deren Sorgfalt fich unfchuld’ger Fröh­

lichkeiten
Gefäll’ger Tempel heut erhebt!
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Heil euch! So lang* Gefchmack in unver­

rückter Dauer
In Leipzig thront, fchmückt euer Ruhm 

diefs Hausl
Heil euch ! und jeder ruf’ mit aus<
Es leben die Erbauer 1

Zu Sachfens Glück, des Neids Ruin, 
Blüh’ Leipzigs Kaufmannfchaftund kenne 

kein Verblühn ,
Sey ferner , was fie war , und fey in jedem Alter 
Das Augenmerk der Welt, und jeder Kauft

Erhalter ! —

Es leben auch , (und wer verdient es mehr, 
Je minder er’s auch zu verlangen fchiene) 
Ein jeder Dichter für die Bühne, 
Und fein Slcteur l

Es leben alle Kunfiverwandten, 
Die diefen Bau mit aufgeführt! —

Es leben , die , weil fie den Zweck der 
Bühne kannten,

Dem Vorurtheil zum Trotz , ein gutes 
Schaufpiel rührt!
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Die aber fieh der Bühne Tchämen, 

Will ich zum letzten Glafe nehmen ; 
Es leben dann auch ich_ und fie. 
Die Feinde von der Komö'die!—
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PROLOG

ZU EI N ER

PRIVATAUFFÜHRUNG

DES CRISP US.

Gehalten von einer Tochter an dem Ge­
burtstage ihres Vaters.

Vom Jubel unters Danks , von unfrer 
Pflicht Gebeth

Noch hundert Mahl verfolgt, noch hundert 
Mahl erfleht 1

Heil dir , wohlthät’ger Tag , der den der 
Erde zollte.

In Dem das Glück uns telbft geboren wer. 
den wollte!

Von Deiner Luft entzückt, entflammt von 
Deiner Gluth,

Trotzt dietes fchwache Chor das erfte Mahl 
auf Muth ,

Erkühnt fich, ohnmachtsvoll die Stimme zu 
erheben.



«5*
Fehlt auf Entfchuldigung, und fündigt auf 

Vergeben ,
Nimmt denKothurn , lallt das, was Deutfch- 

lands Shakfpear fprach,
In einer Faußa Wuth, in einem Crißpus 

nach,
Und fordert, fremd der Kunft des Schre­

ckens und der Schmerzen,
Beklemmung von der Brult, Erfchütt’rung 

von dem Herzen! —

Zwar lieht es, was es wagt, kennt den 
verwegnen Plan,

Weifs , was es leiden Toll, fühlt, was es 
1 eilten kann ;

Allein es wendet ßch vom Kritiker zum 
Gönner,

Und unterwirft fein Piecht dem Fater — 
nicht dem Kennner!
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PROLOG.

ZU DEM

MISSTRAUISCHEN

GEGEN SICH SELBST.

Verfertigt unter den nähmlichen Umßänden-, 

---- -4—

Efletfideli tuta filentio 
Merces —

HORATIOS.

Stolz auf den Ruhm, an Spöttern ihrGe* 
fehl echt,

Verdienft an Prahlerey gerächt.
Den Geck ver Ich nräht, und fchlechten äus- 

fern Gaben
Das hefte Herz verdankt zu haben;
Um nichts beforgt, als ob fie dielen Schatz,
Der Erde fellenften , verdiene ,
Tritt Juliane von der Bühne,
Und überläfst der Tochter ihren Platz,
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Gefchmiegt an fie , mit opferleeier Schale 

Forfcht wen’ger Scherze Chor , die , lei­
der ! felbft entrückt,

Thaliens Dank , für fich, zum erften Mahle 
Auf ihres Freundes Feß gefchickt;
Ob ihre Wallfahrt mifsgeglückt;
Ob nicht zu früh , nicht zu vermeßen
Ihr fchwaches Opfer fich erhob ;
Und fleht zum wenigften indelfen
Um ein’gen Träft durch Nachficht —■ 

nicht durch Lob.

Vielleicht dafs fchon, in reifenden Au­
toren ,

Der Augenblick den Purpurfittig wiegt. 
Auf dem fie felbft aus Weimars wirth- 

barn Thoren
Im Sieg zurück kehrt , und vergnügt, 
Mit ihr auf’s neu Melpomene verbunden , 
Auf ewig eine Stadt begrüfst, 
Wo unfern Shakfpear fie gefunden. 
Und unfre Clairon *)  eingebüfst.

*) Demoiß. Schulzinn.

Vielleicht dafs fchon im Kranz der Zeiten 
Das Jahr durch feine Knofpe bricht ,
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Wo , uneatweiht von Ungeweihten , 
Die Schaufpielkunft gefchützt ihr Recht 

verficht,
Gehört Verleumdern widerfpricht,
Und, die kaum von Mäcenen wuPste, 
Aus Schmeicheley nicht, nur aus Pflicht, 
Selbft, felfelfrey, wie eine Freye mufste. 
Den würdigfien, den jüngften der Angüße 
Mit Lorbern des Octavs umflicht.
Vielleicht dafs fchon, zu diefen gold’nen 

Tagen,
Das Ende allgemeiner Klagen,
Si'ch Deutfchlands Schutzgeift fühlt,
Der deutfche Barde deutfcher dichtet, 
Der deutfche Spieler deutfcher fpielt. 
Die deutfche Loge deutfcher richtet.

Dann, beßer Vater! opfert dir, 
Umringt von Grazien und Scherzen , ih­

ren Brüdern,
Nach glücklich überwund’nen Hydern, 
Thalia felblt in deines Freundes Liedern , 
Nicht zärtlicher, doch reitzender, als wir! 
Wir aber, die fchon jetzt lieh fühlen, 
Geliebter! feyern diefes Feß, 
So lang’ uns dich der Himmel überläfst, 



■ Noch oft mit Wünfchen •— nie mit Spielen 
Ein kleines Nachfpiel ungezählt, 
Das uns zum Schlufs, und dir zur Nach« 

ficht fehlt.




